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Berufliche Bildung in Bayern

Verband der Lehrer an beruflichen Schulen in Bayern e.V.

vlb-akzente

Wir stellen uns den Herausforderungen der beruflichen Bildung – VLB



2 INHALTSVERZEICHNIS

THEMA DES TAGES

03  Jürgen Wunderlich: Nach dem Berufsbildungskongress 
 ist vor dem Berufsbildungskongress

13. VLB-BERUFSBILDUNGSKONGRESS

04  Alexander Liebel: Deggendorf – Streifzug durch 3 Tage Berufsbildungskongress
13  Alexander Liebel: Vertreterversammlung – der VLB ist inhaltlich und personell  
 gut gerüstet
18  Dr. Michael Persie: Meditation und Totengedenken
19  Margit Schwandt: Berufliche Bildung sichert Bayerns Zukunft –  
 Hauptveranstaltung in der Deggendorfer Stadthalle
28  Margit Schwandt: Treibstoff für den Innovationsmotor
28  Aus der Rede des VLB-Landesvorsitzenden Jürgen Wunderlich
34  Martin Ruf: Im Dienste unserer Solidargemeinschaft – personelle Veränderungen
41  Dr. Siegfried Hummelsberger: Forum Bildungspolitik – Letztlich zählt nur Leistung
44  Jörg Neubauer: Forum Lehrergesundheit – Ihr Auftritt bitte!
46  Christian Kral: Arbeitskreise
55  VLB-Entschließungen
59  Hans Stojetz: Die Senioren auf den Spuren der Benediktiner in Metten
60  Der 13. VLB-Bildungskongress in der Presse

BILDUNGSPOLITIK

66  Dr. Siegfried Hummelsberger: Industrie 4.0 oder Kumi 4.0
66  VLB-Spitze im Gespräch mit Kultusminister Spaenle
67  Manfred Greubel: Schulprofil Inklusion nun auch für berufliche Schulen 
69 Dr. Siegfried Hummelsberger: Integration durch Bildung

WIRTSCHAFTSSCHULE

70  Randolf John: Schulversuch Wirtschaftsschule ab Jgst. 6    

FOS/BOS

71  S. Loritz-Endter/H. Dietrich: LehrplanPLUS an der FOS/BOS
73 Hans Dietrich: 12. Arbeitstagung FOS/BOS: FOS/BOS 2020    

VOR ORT …

73  Gottfried Göppel: … in Lauingen: Nur gute Lebensbedingungen 
 halten von der Flucht ab 

AUS DEM VERBANDSLEBEN

75  Landesverband

77  Bezirks- und Kreisverbände

79  Fachgruppen

79 Senioren

79  Personalien

84 Vermischtess

Titelbild: VLBRedaktionsschluss für
Heft 02/2017: 18. 01. 2017  |  Heft 03-04/2017: 27. 02. 2017

> Der 13. VLB-Berufsbildungskon-
gress in Deggendorf im Rückblick:  
Klares Bekenntnis zur beruflichen 
Bildung, auch die Politik steht jetzt 
dahinter.

 „Auf die Lehrer kommt es an!“ – 
Alexander Liebel lässt den Kongress 
nochmals Revue passieren.

 „Treibstoff für den Innovations- 
motor“ Margit Schwandt reflektiert 
die Hauptveranstaltung mit Kultus-
minister Dr. Spaenle

 Im Forum Bildungspolitik/Lehrer-
bildung wurde Tacheles geredet – 
Dr. Siegfried Hummelsberger die 
Themen aufgearbeitet.

 Forum Lehrergesundheit: „Ihr Auf-
tritt bitte!“ – Jörg Neubauer fasst 
die wesentlichen Inhalte zusammen.

 Die Arbeitskreise haben gezeigt, 
dass die Berufler am Puls der Zeit 
sind – Christian Kral hat die  
Ergebnisse der Arbeitskreisleiter  
zusammengefasst.

 Weichenstellung – die VLB-Ent-
schließungen zeigen die künftigen 
Arbeitsschwerpunkte des VLB auf.

 Hans Stojetz berichtet vom Besuch 
der Benediktinerabtei Metten.

 Der Kongress hatte eine gute Presse.

> Industrie 4.0 oder Kumi 4.0 –  
Staatssekretär Eisenreich macht  
sich vor Ort schlau, wie Dr. Sieg-
fried Hummelsberger berichtet.

> Schulversuch „Inklusive Berufliche 
Bildung in Bayern“ –   
Manfred Greubel erläutert den 
Sachstand.

> LehrplanPLUS –   
Sabine Loritz-Endter und Hans 
Dietrich informieren zum aktuellen 
Sachstand.

UNSERE THEMEN
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Nach dem Berufsbildungskongress ist vor dem  
Berufsbildungskongress
Es freut mich, Sie nach mei-
ner Wiederwahl beim VLB-
Berufsbildungskongress in De-
ggendorf erneut als VLB-Lan-
desvorsitzender begrüßen zu 
können. Ich danke allen Dele-
gierten für das große Vertrauen 
und den zahlreichen Mitglie-
dern für die guten Wünsche. 

Ich bin mir nach wie vor bewusst, welche verantwortungsvollen Auf-
gaben mich als Landesvorsitzender des VLB erwarten und werde mein 
Bestes geben, um Ihren Erwartungen gerecht zu werden. 

Traditionsgemäß berichten wir ausführlich über das wichtigste Ver-
bandsereignis des Jahres in einer Doppelnummer von „vlb-akzente“. 

Dank an die ausscheidenden Vorstandsmitglieder
Bevor ich jedoch den sehr erfolgreichen Berufsbildungskongress in 
Deggendorf aus meiner Sicht darstelle, möchte ich zunächst dem aus-
scheidenden Mitglied aus dem Geschäftsführenden Vorstand, unserem 
neuen Ehrenmitglied Hauptpersonalrat Wolfgang Lambl, sowie den 
ausscheidenden Mitgliedern des Hauptvorstands, dem Ehrenvorsitzen-
den Berthold Schulter (Referent für Seniorenfragen), Manfred Greu-
bel (Referent für Bildungspolitik), Hans Dietrich (Referent für FOS/
BOS), sowie Martin Ruf (langjähriger Redakteur von „vlb-akzente“) 
recht herzlich für die geleistete und sehr erfolgreiche Arbeit danken 
und hoffe, dass die Genannten dem VLB auch weiterhin mit Rat und 
Tat zur Verfügung stehen. Die einzelnen Würdigungen der Arbeit der 
ausscheidenden Funktionsträger finden Sie auf den folgenden Seiten.

13. VLB-Berufsbildungskongress äußerst erfolgreich
Der 13. VLB-Berufsbildungskongress war hervorragend vorbereitet 
und organisiert. Mein Dank gilt besonders unseren Mitarbeitern in der 
Geschäftsstelle, Andrea Götzke und Matthias Kohn, dem Vorsitzen-
den des BV Niederbayern, Rudi Puryear, den Schulleitungen der Staat-
lichen Berufsschulen und der FOS/BOS Deggendorf mit ihren Kol-
legien, dem Blechbläserquartett der Staatlichen Berufsfachschule für 
Musik und der Moderatorin der Hauptveranstaltung, unserer neuen 
Schriftführerin, Sabrina Hingel, und allen, die durch ihren überdurch-
schnittlichen Einsatz zum Gelingen des Berufsbildungskongresses bei-
getragen haben. Gefreut hat uns auch die überaus zahlreiche Teilnahme 
unserer Mitglieder und Gäste an der Lehr- und Lernmittelschau, den 
informativen Foren und den interessanten Arbeitskreisen. 

Unser ausdrücklicher Dank gilt unserem Dienstherrn, Staatsminis-
ter Dr. Ludwig Spaenle, der nun zum fünften Mal in Folge an unse-
rer Festveranstaltung teilnahm. Sehr gefreut haben wir uns auch über 
die Teilnahme von Ministerialdirektor Herbert Püls, und des Leiters 
der Abteilung VI, Ministerialdirigent German Denneborg, sowie zahl-
reicher Mitarbeiter aus den Regierungen, Studienseminaren, dem Bil-
dungspakt Bayern, der IHK und HWK, des Bayerischen Städtetages 
und der Akademie für Lehrerfortbildung in Dillingen sowie der abl 
(Arbeitsgemeinschaft bayerischer Lehrerverbände) und unserer Dach-
verbände (BLBS und VLW). Den Verantwortlichen der beiden Dach-

verbände wünschen wir für 2017 ein gutes Gelingen bei der bevorste-
henden Verschmelzung! 

Wir danken auch dem Landrat des Landkreises Deggendorf, Chris-
tian Bernreiter, und den Grußwortrednern aus den Landtagsfraktio-
nen, Prof. Dr. Gerhard Waschler (CSU), Kathi Petersen (SPD), Hu-
bert Aiwanger (FW) und Thomas Gehring (Bündnis 90/Die Grünen), 
die mit ihrer Anwesenheit und ihren Worten ihre Wertschätzung ge-
genüber unserem Verband zum Ausdruck gebracht haben. 

Das Interesse der Medien (Zeitung, Radio und Fernsehen) an unse-
rem Berufsbildungskongress war sehr positiv. Die Arbeit unserer „Me-
dienabteilung“ (Alexander Liebel, Günther Schuster, Johannes Münch, 
Christian Kral, Margit Schwandt und Martin Ruf ) und die Pressemit-
teilung aus dem KM haben dazu beigetragen, überregional auf unsere 
Anliegen hinzuweisen und die Öffentlichkeit zu sensibilisieren.

Wichtige Themen für die Zukunft
Der Deggendorfer Berufsbildungskongress hat allen VLB-Funktionä-
ren einiges an Kraft gekostet, trotzdem bleibt angesichts der aktuel-
len Themen keine Zeit sich auszuruhen. Die wichtigsten Themen, mit 
denen sich der Geschäftsführende Vorstand des VLB u. a. zeitnah be-
schäftigen wird, sind: 
> die Digitalisierung – Berufliche Bildung 4.0,
> die Inklusion,
> der Erhalt der demografischen Rendite für berufliche Schulen,
> die Beschulung der berufsschulpflichtigen Asylbewerber und 

Flüchtlinge und
> die Lehrerbildung.

Wir werden unsere Arbeit in den nächsten Jahren weiterhin unaufge-
regt, zuverlässig und kompetent erledigen und bitten um Ihre Unter-
stützung für die Arbeit der neuen Mitglieder im GV und Hauptvor-
stand, Ihre Mithilfe und weiterhin um Ihr Engagement. 

Mit der Politik im Gespräch bleiben
Sehr geehrte Mitglieder, wir sind bei unserer ehrenamtlichen Arbeit 
auch auf Ihren Kontakt zu den örtlichen und überörtlichen Mandats-
trägern aller demokratischen Parteien angewiesen und bitten Sie, in ge-
eigneter Weise mit der Politik im Gespräch zu bleiben. Dies gilt für 
Studenten, Referendare, aktive und passive Lehrpersonen und Mit-
glieder der Schulleitungen genauso wie für unsere Mitglieder bei der 
Schulaufsicht, den Studienseminaren, den Universitäten und Fortbil-
dungseinrichtungen. Der Informationsbedarf über die Chancen und 
Studiermöglichkeiten im beruflichen Schulwesen ist enorm. Vertreten 
Sie unseren Berufsstand selbstbewusst – Sie haben allen Grund dazu – 
und machen Sie die Leistungen unserer Schülerinnen und Schüler und 
ebenso unsere Leistungen für unsere Schüler, die Gesellschaft und die 
Wirtschaft weiterhin deutlich.

Ich wünsche Ihnen persönlich und im Namen des Geschäftsführen-
den Vorstands und der Redaktion von vlb-akzente Gesundheit, Glück 
und Erfolg im neuen Jahr 2017.

Ihr Jürgen Wunderlich, Landesvorsitzender
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Deggendorf 2016 – Streifzug durch 3 Tage Berufsbildungskongress:

Berufliche Bildung sichert Bayerns Zukunft – 
auf die Lehrkräfte kommt es an!

ALEXANDER LIEBEL

... so lässt sich in Akzentuierung unse-
res Slogans für den 13. VLB-Berufsbil-
dungskongress im niederbayerischen 
Deggendorf das Ergebnis der zahlrei-
chen Veranstaltungen auf einen Nenner 
bringen! 

Das zeigen nicht nur die Statements 
der Vertreterinnen und Vertreter des 
bayerischen Landtages und von Kultus-
minister Dr. Ludwig Spaenle, sondern 
wird insbesondere deutlich in der enor-
men Heterogenität der Anforderungen, 
die auf die Lehrkräfte des berufliches 
Schulwesen bereits zugekommen sind 
und auch weiterhin zukommen werden. 
Der erfolgreich bewältigte Spagat zwi-
schen den Anforderungspolen „Flücht-
lingsbeschulung“ und „Industrie 4.0“ 
rechtfertigt solch eine Akzentuierung in 
vollem Umfang.

Deggendorf – das Tor zum  
Bayerischen Wald ...
... bietet seinen Bürgerinnen und Bür-
gern ein vielfältiges Bildungs- und Kul-
turangebot und war für unseren Ver-
band drei Tage eine liebenswerte und 
aufmerksame Gastgeberin. Vielen Dank 
an die Stadt und den Landkreis Deggen-
dorf!

Die Staatlichen Berufsschulen I und 
II genießen bei Schülern und Ausbil-
dungsbetrieben einen hervorragenden 
Ruf. Internationalisierung bei den kauf-
männischen Berufen sowie innovative 
Ansätze im Bereich der Elektromobili-
tät sind nur zwei von vielen Bereichen, 
mit denen die beiden Schulen Anerken-
nung erworben haben. Es wird nicht 
mehr lange dauern, dann werden auch 
die räumlichen und sächlichen Rah-
menbedingungen durch den anstehen-
den Neubau optimal den Zukunftsan-
forderungen neu angepasst.

Unter Federführung von Rudolf Pu-
ryear, dem Bezirksvorsitzenden des VLB 

Niederbayern, und Christian Wagner, 
stellvertretender Landesvorsitzender aus 
Plattling, haben viele Kolleginnen und 
Kollegen durch hervorragende Arbeit 
die Voraussetzungen geschaffen, um ei-
nen erfolgreichen Berufsbildungskon-
gress durchführen zu können. Nur wer 
selbst schon einmal solch einen Kongress 
organisiert hat, kann diese Leistung rich-
tig wertschätzen. Vielen, vielen Dank! 

Der nachfolgende Bericht soll allen, 
die nicht teilnehmen konnten, einen 
übergreifenden Eindruck vom Verlauf 
des Kongresses vermitteln. 

Donnerstag, 24. November 2016

Positive Presseresonanz
Natürlich ist es für uns wichtig, unsere 
Anliegen einer breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen, um auf diese Wei-
se einerseits unsere Leistungen darzustel-
len und andererseits  unsere berechtigten 
Forderungen zu transportieren.

Deshalb beginnt der Kongress tradi-
tionsgemäß mit einem Pressegespräch, 
in dessen Rahmen wesentliche Inhal-
te vermittelt werden sollten. Die Presse-
vertreter zeigten sich sowohl gut infor-

01

02
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miert als auch sehr interessiert an unse-
ren Themen. „Berufliche Bildung 4.0“, 
„Planungssicherheit bei der Integration 
von Flüchtlingen durch die sogenannte 
Drei-plus-zwei-Regelung“, „die Forde-
rung nach Gerechtigkeit bei der Ausge-
staltung der Arbeitsbedingungen für un-
sere Lehrkräfte im Verhältnis zu allge-
meinbildenden Schulen der Sekundar-
stufe II“ waren Themen, die neben ande-
ren angesprochen wurden.

Die Resonanz in den Printmedi-
en wie auch im lokalen Fernsehen war 
überdurchschnittlich gut, die medialen 
Voraussetzungen für einen öffentlich-
keitswirksamen Verlauf des Kongresses  
wurden somit geschaffen und damit ein 
wichtiges Ziel erreicht.

Ein Hauch von Abschied über der 
Sitzung des Hauptvorstandes
Am Nachmittag stand die Sitzung des 
Hauptvorstandes auf dem Programm, 
in der die vorliegenden Entschließun-
gen und Anträge vorbesprochen wur-
den und eine Stimmungsbildung aus 
den Bezirken eingeholt wurde. Dar-
aus ergaben sich dann die sogenannten 
„Empfehlungen“ des Hauptvorstandes 
an die Delegierten. Selbstverständlich 
sind die Delegierten in ihrem Abstim-
mungsverhalten vollkommen unabhän-
gig und souverän, ein imperatives Man-
dat gibt es nicht.

O1 + 05: Im Pressegespräch 
stimmte die Verbandsspitze 
auf den bevorstehenden Kon-
gress ein. Mit dabei waren 
Staatssekretär Bernd Sibler 
und der stellvertr. Landrat Ro-
man Fischer.

02: Nachgefragt: Zwischen 
den Zeilen lassen sich noch 
Detailfragen klären.

03 + 04: In der Hauptvor-
standssitzung wurden die 
Entschließungen und Anträge 
abschließend beraten und ei-
ne Empfehlung an die Vertre-
terversammlung ausgegeben.

03

04

05
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Irgendwie lag aber auch eine „weh-
mütige Stimmung“ über dem Gesche-
hen. An diesem Tag wurden vier Persön-
lichkeiten unseres Verbandes verabschie-
det, die z. T. mehr als zwei Jahrzehnte für 
den VLB, und auch schon für die „Vor-
gänger-Verbände“ an verantwortlicher 
Stelle gearbeitet haben.

In alphabetischer Reihenfolge wurden 
verabschiedet: Hans Dietrich als FOS/
BOS-Referent, Manfred Greubel als Bil-
dungsreferent, Wolfgang Lambl in seiner 
Eigenschaft als stellv. Landesvorsitzen-
der des VLB, Martin Ruf als verantwort-
licher Schriftleiter von vlb-akzente. Lei-
der konnte aus gesundheitlichen Grün-
den Berthold Schulter für sein langjäh-
riges Engagement als Seniorenvertreter 
nicht vor Ort geehrt werden. Wir hof-
fen, dies wird zeitnah möglich sein.

Die genannten Kollegen werden für 
ihr überragendes Engagement für unsere 
Solidargemeinschaft an anderer Stelle in 
dieser Ausgabe von vlb-akzente ausführ-
lich gewürdigt.

Ausklang des Tages im Gasthaus 
„Zur Knödelwerferin“
„Zur Knödelwerferin“, ein origineller 
Name für ein bodenständiges Lokal in-
mitten von Deggendorf, in dem bei ei-
nem gemeinsamen Abendessen die letz-
ten organisatorischen Feinheiten für 
den kommenden Tag besprochen wur-
den.

01 – 03: Empfang der Stadt 
Deggendorf  für den Haupt-
vorstand.  Stellvertr. Bür-
germeister Günther Pammer 
stellte den Tagungsort De-
ggendorf kurz vor. (02) VLB-
Landesvorsitzender Jürgen 
Wunderlich dankte Pammer, 
dass der VLB Gast in Deggen-
dorf sein durfte. Die anschlie-
ßenden Gespräche boten 
reichlich Gelegenheit, Weite-
res über Deggendorf zu er-
fahren.

01

02

03 06
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Freitag, 25. November 2016

Der Freitag hat von allen Beteiligten 
einen „langen Atem“ und ein hohes 
Durchhaltevermögen gefordert, die De-
legierten und Vorstände waren von früh 
bis spät eingespannt und „unter Strom“.

Die Vertreterversammlung stellt 
die Weichen
Es ist die vornehmste Aufgabe der Ver-
treterversammlung, die inhaltlichen und 
personellen Entscheidungen für den Ver-
band zu treffen. Auf die einzelnen Ent-
scheidungen wird ausführlich in separa-
ten Artikeln dieses Heftes eingegangen.

Vertreterversammlungen, zumal 
wenn Wahlen anstehen, stehen zeitlich 
immer unter Druck, deshalb beschränkt 
der Landesvorsitzende seinen Rechen-
schaftsbericht sinnvoller Weise auf Kern-
aussagen. Die ausführliche Rede hält er 
dann in der öffentlichen Hauptveran-
staltung, die im Anschluss an die Vertre-
terversammlung im Beisein von Legisla-
tive und Exekutive stattfindet. Trotz der 
engen Zeitschiene hat er deutlich her-
ausgearbeitet, dass der Spagat zwischen 
„Flüchtlingsbeschulung und Berufliche 
Bildung 4.0“ von den Lehrkräften auf 
Dauer nur bewältigt werden kann, wenn 
sie wesentlich mehr als bisher unterstützt 
werden. „Die Wertschätzung, die uns 
entgegengebracht wird, muss sich in zu-
sätzlichen Ressourcen ausdrücken“, fo-
kussierte Jürgen Wunderlich seine For-

04: Bezirksvorsitzender Rudi 
Puryear bei der Begrüßung in 
der Vertreterversammlung. 

05: Schatzmeister Hubert Kö-
niger, der wie immer einen 
soliden Haushalt vorlegte.

06: Sie sorgten besonders 
bei den Wahlen für einen rei-
bungslosen Ablauf: Das Ta-
gungspräsidium mit Rudi Pu-
ryear, Karl Stelzl und Christi-
an Schober sowie der Wahl-
ausschuss mit Karl Blank und 
Robert Kölbl an der Spitze.

derungen gegenüber Politik und Minis-
terium.

Der Verband verfügt über solide  
Finanzen 
Bereits mit der Einladung hatten die De-
legierten von Schatzmeister Hubert Kö-
niger einen fünfseitigen Bericht über die 
Entwicklung der Finanzen erhalten und 
konnten sich so ausführlich mit dem 
Kassenbericht beschäftigen. „Wir haben 
solide Finanzen“, fasste Königer frän-
kisch-knapp das Ergebnis zusammen.

Ulrich Ziegenthaler, der gemeinsam 
mit Gisela Lohr die Rechnungsprüfung 
durchgeführt hatte, bestätigte in seinem 
Revisionsbericht „die Korrektheit der 
Buchführung gemäß Haushaltsordnung 
und Jahresrechnung“. Im Namen aller 
Kolleginnen und Kollegen bedankte er 
sich bei Hubert Königer für die geleiste-
te Arbeit und schlug den Delegierten die 
Entlastung des Schatzmeisters vor. 

Die Delegierten folgten einstimmig 
der Empfehlung der Revisoren und ent-
lasteten den Vorstand und den Schatz-
meister mit einem eindrucksvollen Ver-
trauensvotum.

Einen gehörigen Schuss Wasser hat uns 
Hubert Königer aber dann doch noch in 
den Wein geschüttet: In zwei Jahren wird 
er sein Amt aufgeben, so hat er es ange-
kündigt. Ein Amt, das für den Verband 
natürlich eminent wichtig ist und nicht 
von einem Tag auf den anderen, einfach 
so, übernommen werden kann. Wün-

04

05
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schenswert ist ein „gleitender Übergang“ 
in dem Sinne, dass sich jemand unter der 
Verantwortung vom amtierenden Schatz-
meister in die Materie einarbeitet, um 
dann nach zwei Jahren das Amt verant-
wortlich zu übernehmen. Hubert Köni-
ger ist gerne bereit, „sich über die Schul-
ter schauen zu lassen“ und Fragen zum 
zeitlichen und inhaltlichen Umfang der 
Tätigkeit zu beantworten. 

„Ich habe fertig und gebe nun der 
Jugend eine Chance“
Mit diesen Worten leitete Wolfgang 
Lambl den emotionalen Höhepunkt 
der Vertreterversammlung ein. Er hat 
sich „verabschiedet“. Die Anführungs-
striche deshalb, weil er ausschließlich 
auf Landesebene im VLB sein Füh-
rungsamt niedergelegt hat. Er bleibt 
für uns mit seinem Wissen und seinem 
Netzwerk weiterhin unglaublich wich-
tig als Hauptpersonalrat und darüber 
hinaus als stellvertretender Bundesvor-
sitzender des BLBS.

Seine Rede war, wie er ist und wie wir 
ihn mögen: Immer mit 150 % bei der 
Sache, mit Herzblut und Verstand agie-
rend und voller positiver Emotionen! 
Der gesamte Saal hat das neu ernannte 
Ehrenmitglied minutenlang stehend ge-
würdigt und gefeiert. Wenn man so ein 
Engagement, wie es Wolfgang Lambl 
für unseren Verband – und damit für je-
den einzelnen von uns – gezeigt hat (und 
auf anderer Ebene ja weiterhin noch zei-
gen wird) überhaupt adäquat würdigen 
kann, dann ist es in emotionaler Weise 
genau in diesen Minuten geschehen!

Ein herzliches Dankeschön  
an das Tagungspräsidium und den 
Wahlvorstand 
Wahlen durchführen, der Diskussion 
von Anträgen und Entschließungen den 
geforderten Raum geben und das alles 
in einem engen Zeitrahmen, das ist an-
strengende Arbeit und bewundernswert, 
wenn es gelingt. Die Leitung einer Ver-
treterversammlung verlangt volle Kon-
zentration, großes Geschick und Nerven 
wie Drahtseile.

Das Tagungspräsidium unter Leitung 
von Rudolf Puryear und der Wahlvor-
stand unter Leitung von Karl Blank ha-
ben es geschafft, eine Punktlandung hin-

zulegen. Das war eine tolle Leistung, für 
die sich die Delegierten mit großem Bei-
fall bedankten.

Bewundernswert war auch die Leis-
tung der Mitarbeiter der Deggendor-
fer Stadthalle, und zwar in mehrfa-
cher Hinsicht. Innerhalb einer Stun-
de haben sie die Halle komplett umge-
räumt und vorbereitet für die öffentli-
che Hauptveranstaltung. Dieses Kunst-
stück haben sie dann nach der Haupt-
veranstaltung nochmals geschafft, als 
die Konzertbestuhlung umgewandelt 
wurde in einen „Ballsaal“. Vielen herz-
lichen Dank dafür!

In der öffentlichen Haupt- 
veranstaltung wurde der Hand-
lungsbedarf klar benannt
Die Deggendorfer Stadthalle war voll be-
legt und den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern werden insbesondere vier As-
pekte im Gedächtnis bleiben, die sie in 
der Rückschau mit Deggendorf verbin-
den werden.
> Da ist zum ersten die ausgezeichne-

te Moderation unserer Kollegin Sa-
brina Hingel (wenige Stunden zuvor 
wurde sie zu unserer neuen Schrift-
führerin gewählt). Mit niederbayeri-
schem Selbstbewusstsein hat sie auf 
humorvolle, informative und immer 
den Punkt treffende Art und Weise 
durch die Veranstaltung geführt. Toll 
gemacht, Kompliment für diese ge-
lungene Premiere!

> Die Grußworte der Landtagsvertre-
ter waren wesentlich fundierter als 
gemeinhin Grußworte so sind. Man 
hatte das Gefühl, die wissen, wovon 
sie sprechen. Das eröffnet uns Per-
spektiven und zeigt auch, die Ver-
bandsarbeit trägt Früchte.

> Landesvorsitzender Jürgen Wunder-
lich hat in seiner Rede klar und deut-
lich die Leistungen der beruflichen 
Schulen benannt und gleichzeitig die 
Handlungsbedarfe formuliert und de-
ren Einlösung unzweideutig eingefor-
dert. Der häufige Beifall des Auditori-
ums hat die Nachdrücklichkeit seiner 
Forderungen zusätzlich untermauert 
und verstärkt.

> Kultusminister Dr. Spaenle, der ja ger-
ne mal vollkommen frei spricht, hat 
sich dieses Mal überraschend eng an 

sein Redekonzept gehalten. Ganz of-
fensichtlich hat ihn die Leistung „sei-
ner“ beruflichen Schulen in dem ver-
gangenen Jahr beeindruckt, er hat das 
auch glaubwürdig rübergebracht. Was 
vielen gefehlt hat, waren konkrete Zu-
sagen hinsichtlich zusätzlicher Res-
sourcen  für die beruflichen Schulen.

Entspannung war angesagt beim 
abendlichen Gesellschaftsabend
Über 350 Gäste hatten sich für den Ge-
sellschaftsabend angesagt und bewiesen 

01: Ein Highlight des Kongresses ist am Freitagabend der 
Gesellschaftsabend, der neben den Auftritten von Django 
Asül und Michaela Hafner auch reichlich Gelegenheit bot, 
sich einfach mal wieder mit KollegenInnen auszutauschen.

02: Stellvertretend für die Bezirks- und Kreisverbände  
bedankten sich Rudi Puryear (links) und Bernhard  
Feneis (nicht im Bild) bei den ausscheidenden Mitgliedern 
aus dem Hauptvorstand (von links) Hans Dietrich,  
Wolfgang Lambl und Martin Ruf (nicht im Bild Manfred 
Greubel) für die jahrzehntelange Arbeit für unsere  
Solidargemeinschaft.

01
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damit Kondition am Ende eines anstren-
genden Tages. Immerhin waren die De-
legierten bereits seit 9:30 Uhr praktisch 
ohne Unterbrechung „auf Trab“, als um 
19:30 Uhr der der gesellschaftliche Teil 
eröffnet wurde.

Django Asül, im Programm angekün-
digt als „überzeugter Niederbayer, Kaba-
rettist und Tennisspieler“ setzte noch eins 
drauf, als er sich als ehemaliger Schüler 
der Deggendorfer Berufsschule „outete“. 
Mit seinem speziellen Blick auf das Jahr 
2016 begeisterte er die Gäste. Offensicht-
lich hat er sich wohl gefühlt bei uns, denn 
noch lange nach seinem Auftritt sah man 
ihn im Foyer beim angeregten Gespräch 

01

04

05

02 03

01

06
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01 – 03: Karl Girtler von der Bayerischen Versiche-
rungskammer  machte es möglich, dass Michaela 
Hafner und Django Asül auftreten konnten.

04: Wie geht es in der Lehrerbildung weiter –  
Wolfgang Lambl im Gespräch mit den Professoren 
Andreas Schelten und Karl Wilbers im informel-
len Gespräch.

05: Zu vorgerückter Stunde durfte dann auch  
noch das Tanzbein geschwungen werden – für die 
gute Stimmung sorgten „friends, die Gute  
Laune Band“.

06: Ließen es sich nicht nehmen nach Deggendorf 
zu kommen: die beiden VLB-Ehrenvorsitzenden 
(von links) Othmar Doleschal und Hermann Sau-
erwein – der Dritte im Bunde, Berthold Schulter, 
musste leider krankheitsbedingt absagen – zusam-
men mit Andrea Götzke.

07: Willkommen im Berufsschulzentrum  
Deggendorf!

08: Gut besucht war auch die Lehrmittelausstel-
lung mit so vielen Ausstellern wie noch nie.

mit Kolleginnen und Kollegen. Nach 
Django Asül auftreten zu müssen, ist si-
cherlich nicht einfach, aber sie hat es gut 
gemeistert: Michaela Hafner mit ihrem 
„niederbayerischen Kabarett“, Kompli-
ment!

Die „BOS-Band Landshut“ und 
„friends, Die Gute Laune Band“ sorg-
ten für die musikalischen Akzente des 
Abends. Viele nutzten auch die Mög-
lichkeit, sich „endlich wiedermal“ mit 
ehemaligen Studien- oder Referendari-
atskollegen bzw. -kolleginnen auszutau-
schen und einen entspannten sowie ge-
lungenen Abend gemeinsam mit Freun-
den zu verbringen.

Samstag, 26. November 2016

Am zweiten Kongresstag verlagerte sich 
das Geschehen von der Stadthalle in das 
Schulgebäude der Staatlichen Berufsschu-
len I und II. Der Ort wurde gewechselt, 
die Qualität der Vorbereitung und Orga-
nisation ist gleichgeblieben. Ein herzli-
ches Dankeschön dafür an die Kollegin-
nen und Kollegen sowie die Damen des 
Sekretariats und den Hausmeister!

Die beiden Foren wurden sehr un-
terschiedlich nachgefragt...
Das Forum Bildungspolitik hatte – wie 
eigentlich immer bei den vergangenen 
Kongressen – ein „volles Haus“ und 
wurde dominiert durch die Themen 

„Lehrerbildung“ sowie „Flüchtlingsbe-
schulung“. Die hochkarätige Besetzung 
des Podiums, gekoppelt mit durchaus 
unterschiedlichen Erwartungshaltun-
gen der Diskutanten, versprach einen 
interessanten Verlauf, der dann tatsäch-
lich auch eingetreten ist. Ein ausführli-
cher Bericht bringt Einzelheiten an an-
derer Stelle.

Enttäuschend war die Resonanz auf 
das Forum Lehrergesundheit. Referent 
Stefan Schmid, der seinen Coaching-An-
satz anschaulich und eindrucksvoll dar-
stellte, hätte wesentlich mehr Zuhörerin-
nen und Zuhörer verdient. Wer sich ein-
lesen möchte: www.selbstleben.de. Ein 
ausführlicher Bericht an anderer Stelle 
im Heft. 

07

08
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Zwischen 27 Arbeitskreisen und 
Workshops, von „Büroberufe“ bis „Wirt-
schaftsschule“ konnten sich die zahlreich 
erschienen Kolleginnen und Kollegen 
entscheiden.

Die Nachfrage war außerordentlich 
groß, zum Teil mussten die Veranstal-
tungsorte sogar gewechselt werden. Ei-
ne ausführliche Dokumentation der Ar-
beitsergebnisse an anderer Stelle in die-
sem Heft.

Rege Teilnahme beim  
Rahmenprogramm für Senioren 
und „Schlachtenbummler“
Die gemeinsame Busfahrt nach Kloster 
Metten mit der Führung durch die be-
rühmte Benediktinerabtei stieß auf große 
Resonanz, fast 50 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer wurden gezählt !In den Bus 
sollen sich gerüchteweise auch ein paar 
Aktive mit ein-geschlichen haben ...!

Größte Lehr- und Lernmittelschau 
aller bisherigen Kongresse
Mit 25 Ausstellern hat die diesjährige 
Lehr- und Lernmittelschau alle bisheri-
gen Rekorde gebrochen. Noch nie gab 
es einen größeren Einblick in den Me-
dienmarkt mit der direkten Möglichkeit 
vor Ort, Wünsche und Anregungen mit 
den Firmenvertretern ausführlich zu dis-
kutieren. Die Aussteller wiederum zeig-
ten sich mit der Resonanz bei den Kon-
gressbesuchern ausgesprochen zufrieden.

Der Dank gilt vielen Kolleginnen 
und Kollegen
Einen Berufsbildungskongress, Deggen-
dorf war der größte seiner Art, zu kon-
zeptionieren, zu organisieren und durch-
zuführen, verlangt „viele kluge Köpfe und 
fleißige Hände“, sonst ist das nicht mög-
lich. Man glaubt gar nicht, wie viele Din-
ge berücksichtigt und bedacht werden 
müssen, um einen Verlauf auf solch ho-
hem Niveau zu garantieren, wie es über 
drei Tage in Deggendorf der Fall war. 

Vielen Dank für das ehrenamtliche 
Engagement ...
> der Staatlichen Berufsschule I, stell-

vertretend seien Nicole Miedl und 
Robert Kolbeck genannt

> der Staatlichen Berufsschule II, insbe-
sondere Helmut Winkler

> der Staatlichen Wirtschaftsschule, 

die sich unter Leitung von Christoph 
Schneider mit dem Schulsanitäts-
dienst eingebracht hat.

Insgesamt haben sich über 30 Kolle-
ginnen und Kollegen engagiert, und das 
nicht nur drei Tage lang, sondern zum 
Teil über Monate! Das ist ein herausra-
gendes Engagement gewesen! Im Januar 
wird der Landesverband die Beteiligten 
zu einem Abendessen einladen und ein 
herzliches Dankeschön sagen!

Vielen Dank an Frau Götzke und 
Herrn Kohn …
die gemeinsam die Hauptlast der Vorbe-
reitungen „geschultert“ haben, und dies 

zu jedem Zeitpunkt kompetent, gedul-
dig und freundlich. Wie sehr beide von 
allen geschätzt werden, zeigte der herz-
liche Applaus in der Vertreterversamm-
lung. In einem Parlamentsprotokoll 
würde stehen: „Lang anhaltender Ap-
plaus von allen Seiten des Hauses!“

Auf Wiedersehen 2018  
in Oberfranken
Der gastgebende Bezirksverband des 14. 
Berufsbildungskongresses steht schon 
fest: Auf Niederbayern folgt Oberfran-
ken! Der genaue Ort wird noch gesucht, 
lassen wir uns überraschen! ❚

01: Einen extra Ap-
plaus gab aus der Ver-
treterversammlung 
heraus für die VLB-Ge-
schäftsstellenmitar-
beiter Andrea Götzke 
und Matthias Kohn.

02:  Kurze Lagebespre-
chung – VLB-Landes-
vorsitzender Jürgen 
Wunderlich und vlb-
akzente Schriftleiter 
Martin Ruf.

01

02
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Nach der Beratung der Anträge fielen die Abstimmungsergebnisse meistens einstimmig aus. In der ersten Reihe die Ehrengäste Othmar Doleschal, Hermann Sauerwein  
und Berthold Gelhart.

13. VLB-Berufsbildungskongress-Vertreterversammlung:

Der VLB ist inhaltlich und personell für die nächsten  
beiden Jahre gut gerüstet!

ALEXANDER LIEBEL

In der Deggendorfer Stadthalle hat die 
Vertreterversammlung, in ihrer Eigen-
schaft als wichtigstes Organ unseres Ver-
bandes, nach intensiven Diskussionen 
weitreichende Entscheidungen getrof-
fen, inhaltlich wie personell. Gleichzei-
tig wurden Handlungsfelder herausgear-
beitet, die in den nächsten beiden Jahren 
intensiv "beackert" werden müssen.

Die Verbandsvertreter/innen wur-
den mit klaren Mehrheiten gewählt
Wenn der Bericht mit den Personen be-
ginnt, dann ist das der Reihenfolge ge-
schuldet, wie sie in der Tagesordnung 
vorgegeben war, nicht der Geringschät-
zung der inhaltlichen Diskussion, ganz 
im Gegenteil, sie wird einen besonders 
breiten Raum einnehmen. Auf den Ge-
schäftsbericht des Vorsitzenden sowie 
den Kassenbericht des Schatzmeisters 

wird an anderer Stelle eingegangen. Un-
abhängig von den Einzelpersönlichkei-
ten (die genauen Wahlergebnisse sind in 
einem separaten Beitrag dargestellt) fal-
len zwei Dinge besonders ins Auge: Zum 
einen stehen wir am Beginn eines Gene-
rationenwechsels, zum anderen wurden 
alle vorgeschlagenen Kandidatinnen und 
Kandidaten mit überwältigenden Mehr-
heiten (wieder-)gewählt. Das ist nicht 
selbstverständlich, weil man als Verant-



14 vlb-akzente 12-01/201613. VLB-BERUFSBILDUNGSKONGRESS

wortlicher oftmals auch Kompromis-
se eingehen und Entscheidungen treffen 
muss, die nicht von allen gleicherma-
ßen für gut befunden werden. Gleich-
zeitig sind die Wahlergebnisse ein ge-
waltiger Vertrauensvorschuss, der für die 
Gewählten Ansporn und Verpflichtung 
gleichermaßen ist. 

Der wiedergewählte Landesvorsitzen-
de Jürgen Wunderlich und sein gesamtes 
Team gehen gemeinsam gestärkt aus den 
Wahlen hervor. Unsere Verbandsspit-
ze kann sich gegenüber Verhandlungs-
partnern auf eine breite Akzeptanz bei 
der Mitgliederschaft berufen. Das ist ein 
wesentliches "Pfund", das man gar nicht 
hoch genug einschätzen kann.

Das Antragsbuch ist wie ein  
Seismograph 
Wer die Stimmungslage der VLB-Mit-
glieder erkunden will, der muss sich nur 
die Mühe machen, genau die eingereich-
ten Anträge und Entschließungen zu le-
sen. Das Antragsbuch ist wie ein Seismo-
graph, der die Erwartungen, Visionen, 
Sorgen und auch Ärgernisse unserer Mit-
glieder ganz genau abbildet. Es ist sozu-
sagen die "verschriftlichte Stimmungsla-
ge" der VLB-Mitglieder, über die bera-
ten und entschieden wurde.

Ganz deutlich kristallisierten sich 
die zwei "Mega-Themen" in den unter-
schiedlichsten Facetten heraus, die bei 

den Wortmeldungen der Delegierten so-
wie bei den Anträge und Entschließun-
gen dominierten: "Die Flüchtlingsbe-
schulung" und "Berufliche Schulen 4.0". 

Die Delegierten haben vehement 
Gerechtigkeit eingefordert
Die Forderung nach Gleichbehandlung 
und Gerechtigkeit im Verhältnis zu den 
allgemeinbildenden Schulen der Sekun-
darstufe II wird in zahlreichen Anträgen 
und auch in einer grundlegenden Ent-
schließung mit Nachdruck eingefordert. 
Die Reduzierung der Unterrichtspflicht-
zeit auf 22 Stunden, mehr Anrechnungs-
stunden sowie die der zeitlichen Bean-
spruchung entsprechenden Anrechnung 
von Tätigkeiten für Zwischen,- Ab-
schluss- und Zertifikatsprüfungen sind 
zentrale Forderungen.

Die besonderen Belastungen der 
Lehrkräfte in den Berufsintegrations-
klassen sehen unsere Kolleginnen und 
Kollegen in keinster Weise adäquat ge-
würdigt. Für Außenstehende ist offen-
sichtlich nur schwer nachzuvollziehen, 
mit welch vielschichtigen und tiefgehen-
den Problemen die Schüler selbst, aber 
auch betreuende Organisationen/Behör-
den an die Lehrkräfte herantreten.

Mit Nachdruck wurde die Realisie-
rung einer integrierten Lehrerreserve an 
den beruflichen Schulen eingefordert, so 
wie sie an anderen Schularten seit Jahren 

eingerichtet ist. "Wir brauchen die integ-
rierte Lehrerreserve, um weiteren Unter-
richtsausfall zu minimieren, aber auch um 
eine dauerhafte Mehrbelastung der Kolle-
gen zu vermeiden", lautete der Tenor zahl-
reicher Anträge zu diesem Bereich.

Die Rahmenbedingungen müssen 
sich verbessern
Ein weiterer zentraler Punkt in den An-
trägen und Entschließungen sind die 
vielfach unzureichenden Rahmenbedin-
gungen, unter denen "Berufliche Schu-
le" stattfindet. Eingefordert werden da-
bei Verbesserungen für Schüler und 
Schülerinnen ebenso wie für die Lehr-
kräfte. Exemplarisch seien folgende 
"Handlungsfelder mit Verbesserungs-
notwendigkeit" genannt:
> Klassenteilungen ab 32 Schülern
> fehlende Intensivierungsstunden
> mehrere Leistungserhebungen an ei-

nem Tag
> in der Regel an der Berufsschule neun 

(9!)Unterrichtsstunden täglich
> fehlendes Verwaltungspersonal
> zu wenige Schulpsychologen
> Planstellen statt Aushilfsverträge
> ...

Ist die Verbandsspitze „strukturell 
richtig“ aufgestellt?
Die Frage nach dem „richtig“ wurde in 
zwei Anträgen thematisiert, die beide 

Der wieder gewählte VLB-Landesvorsitzender Jürgen Wunderlich eingerahmt von Sophia Altenthan (stellvertr. Vorsitzende) und  Sabrina Hingel (Schriftführerin) sowie 
Pankraz Männlein (stellvertr. Vorsitzender), Christian Wagner (stellvertr. Vorsitzender), Martin Krauß (stellvertr. Vorsitzender) und Hubert Königer (Schatzmeister).
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die strukturelle Zusammensetzung un-
ser Führungsgremien aufgriffen, aller-
dings aus vollkommen unterschiedlichen 
Blickwinkeln.

Ein Satzungsänderungsantrag forder-
te die Aufnahme eines "Referenten für 
die Interessen und Anliegen der kom-
munalen beruflichen Schulen in Bay-
ern" in den Hauptvorstand des VLB. 
Die Intensität und Ausführlichkeit der 
Diskussion lässt darauf schließen, dass 
zahlreiche Delegierte Handlungsbedarf 
in dieser Angelegenheit sehen. Letztlich 
ist der Antrag gescheitert, weil die sat-
zungsgemäß erforderliche Mehrheit von 
3/4 der anwesenden Vertreter nicht er-
reicht wurde.

Die Intension des zweiten Antrages zu 
diesem Themenkomplex lässt sich ver-
gröbert zuspitzen auf die Forderung "In 
den Führungsgremien des VLB müssen 
mehr Nicht-Schulleiter/Funktionsträger 
vertreten sein". Nach intensiver Diskus-
sion wurde der Geschäftsführende Vor-
stand beauftragt, bis zur nächsten Dele-
giertenversammlung eine entsprechende 
Satzungsänderung vorzubereiten.

Der Zeitpunkt für die "Struktur-
Diskussionen" ist günstig, weil der in 
Deggendorf eingeleitete Generationen-
wechsel beim nächsten Bildungskon-
gress an prominenter Stelle fortgeführt 
wird. Unser wiedergewählter Landes-
vorsitzender Jürgen Wunderlich wird 

in zwei Jahren in den Ruhestand gehen 
und dann nach guter Tradition seinen 
VLB-Vorsitz abgeben. Unsere Mitglie-
der ebenso wie der Geschäftsführende 
Vorstand und der Hauptvorstand kön-
nen also in Ruhe und ohne Zeitdruck 
über strukturelle und personelle Verän-
derungen beraten.

Was stand sonst noch auf der 
Agenda?
Das Antragsbuch umfasste über 60 An-
träge und Entschließungen, über die 
entschieden wurde, in den allermeisten 
Fällen mit großer Mehrheit. Leider kann 
im Rahmen des Berichtes nicht auf al-
le Punkte ausführlich eingegangen wer-
den, deshalb nur die Nennung exempla-
rischer Beschlüsse:
> keine periodische Beurteilung bis 

zum Erreichen der Altersgrenze
> stärkere Unterstützung für berufsbe-

zogene Auslandsaufenthalte
> Schaffung von zusätzlichen Beförde-

rungsstellen (Nachschlüsselung der 
Eingangsämter)

> Ablehnung der Zusammenlegung 
von beruflichen Schulen zu größeren 
Einheiten

> Jugendsozialarbeit an allen berufli-
chen Schulen ermöglichen

> Aufnahme der beruflichen Schulen in 
den Modellversuch "Islamischer Reli-
gionsunterricht"

> höhere Eingruppierung der Beschäf-
tigten in den Schulsekretariaten

> ...

Schlussbetrachtung
In den einzelnen Kreis- und Bezirksver-
bänden sowie in Fachgruppen wurden 
sowohl die inhaltliche Seite der Vertre-
terversammlung als auch das vorschla-
gende Personaltableau sehr intensiv vor-
bereitet und vorberaten. Die Bezirks-
verbände hatten dabei den Mitgliedern 
die Möglichkeit gegeben, ihre Meinun-
gen einzubringen. Das war die grund-
legende Voraussetzung dafür, der neu- 
bzw. wiedergewählten Verbandsführung 
nach ausführlichen Diskussionen für die 
nächsten Jahre bildungs- und standespo-
litische "Leitplanken" mit auf den Weg 
zu geben, die den Willen unserer Mit-
glieder repräsentieren.

Der Dank gilt deshalb allen unseren 
Mitgliedern, die auf die verschiedens-
te Weise engagiert im Vorfeld des Be-
rufsbildungskongresses am Meinungs-
bildungsprozess aktiv mitgewirkt haben 
und insbesondere den Delegierten die 
darauf aufgebaut haben und nach fun-
dierten Diskussionen zukunftsweisen-
de inhaltliche sowie personelle Entschei-
dungen getroffen haben! ❚

Die VLB-Referentenriege:  Robert Kölbl (FachlehrerInnen), Max-Peter Neumann (Lehrerbildung), Rudi Keil (Dienstrecht), Armin Ulbrich (Senioren), Dr. Siegfried Hum-
melsberger (Lehrerbildung), Christian Baumann (Versorgungsrecht) und Randolf John (Wirtschaftsschulen).
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Kurzmeditation

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
„Grüß Gott“, sagen wir in Bayern, auch 
hier in Niederbayern. Von Herzen darf 
ich es im Namen Gottes, in Gottes Na-
men wiederholen: Grüß Gott. Wenn wir 
uns im Namen Gottes grüßen, so erwei-
sen wir uns gegenseitig Respekt und An-
erkennung unserer Würde. Wir tun dies 
auf Bayerisch,  Fränkisch, Schwäbisch – 
noch nicht auf Arabisch oder in anderen 
Sprachen.

Berufliche Bildung sichert Bayern 
Zukunft:
Beruflich: Unsere Berufe stehen vor gro-
ßen Wandlungen: Industrie 4.0, Chat-
bots, Robadvisor, Digitalisierung. Tau-
sende Arbeitsstellen (Bank) werden ver-
schwinden, Tausende werden gebraucht. 
Digital bedeutet einmal „mit der Hand“, 
sodann aber auch der Algorhytmus von 
„an“ und „aus“. Spannung, keine Span-
nung, 1 und O. Unsere Bildung ge-
schieht mit der Hand, vor allem aber 
mit dem Verstand: wir programmieren 
den Programmierer. Jedenfalls noch.

Bildung im Verband:
Unser Berufsbildungskongress wird 
sich mit der Zukunft der Bildungspoli-
tik beschäftigen: Quo vadis? Es geht um 
nachhaltige Weiterentwicklung – von 
was, von wem? System und der einzel-
ne Mensch in seiner solidarischen Bin-
dung, als zoon politikon (politisches Le-
bewesen), bedingen einander und ent-
falten sich. Lehrer sollen laut morgigem 
Forums - Titel selbstbestimmt in allen 
Situationen handeln lernen. Diese Bil-
dung geschieht auch hier und heute im 
Lehrer Verband. Verbandstag: ein schö-
ner Begriff für die Schaffung von Leh-
rergesundheit. In unserem Verband er-
hält die Abkürzung eine neue inhaltliche 
Bedeutung: die Verantwortung der Leh-
rer Bleibt (VLB). Wir Lehrer sind der 
Mittelpunkt. Bildung, Berufsbildung, 

Berufliche Bildung sichert Bayerns Zukunft:

Kurze Meditation 
und Totengedenken

geschehen durch Werte – Diskurs und 
Dialog; Gespräche, Fragen und Zuhö-
ren trotz aller digitaler An-Aus-Prozes-
se. Welche Berufe haben Zukunft? Sol-
che Berufe, bei denen der Mensch mehr 
kann als die Maschine: Kreativität, So-
ziale Intelligenz, Wahrnehmung (gegen 
Sensor), Empathie – und eben Verant-
wortung machen Bildung aus. Sollen 
Schüler die Verantwortung für die Zu-
kunft durch Roboter lernen? Wir brau-
chen individuelles, selbstständiges, aber 
auch kooperatives Lernen. Es geht nicht 
mehr ohne Netz und Werke. In unserer 
neuen Lernkultur lernen wir dialogisch, 
auf Augenhöhe (vgl Paolo Freire, John 
Hattie).

Sichere Zukunft:
Lehrer und Schüler leben auf Zeit ge-
meinsam. Sie lernen in erster Linie für 
sich, ihre Entfaltung, ihre Gesundheit, 
ihre Menschwerdung. In zweiter Linie 
lernen sie für ihren Beruf, für die Wirt-
schaft, für das Gemeinwesen in Bayern, 
für die Sicherheit. Am Anfang steht jeder 
einzelne Mensch mit Herz, Hand und 
Verstand. Martin Ruf zitiert es in der 
letzten Ausgabe von vlb-akzente: „Liebe 
dein Leben, aber nicht deinen Job!“ Ja, 
wir arbeiten, um zu leben – und nicht 
umgekehrt. Es ist wunderbar, nach drei 
Jahren dualer Berufsausbildung den jun-
gen Erwachsenen bei der Abschlussfei-
er gratulieren zu dürfen: du bist an un-
serer Schule was geworden. Viel Glück 
für dich, für uns. In unseren Schulen 
4.0 bedeutet Lernen für das Leben 4 x 
O: Offenheit (und Freiheit) als Men-
schen, Oekologie und Oekonomie, Ord-
nung in Vielfalt. So kommen wir in Bay-

ern sicher (!) weiter, nicht nur virtuell, 
sondern reell: Cloud als digitaler Him-
mel und der Himmel von Gott- und 
Menschwerdung stehen in einem neuen 
Blickwinkel.

Totengedenken
Liebe Kolleginnen und Kollegen, Medi-
zin, Philosophie und Theologie stimmen 
in ihrer Erkenntnis überein: geboren 
werden, aufwachsen, Lebensfreude und 
Leiden, sterben, gehören organisch zu-
sammen. Charlie Brown weiß es: „Eines 
Tages werden wir alle sterben. Snoopy: 
Stimmt – aber an allen anderen nicht“ 
(Eckart v. Hirschhausen, Wunder wirken 
Wunder, 2016, S.462). Es gibt kein Le-
ben ohne Sterben – und hoffentlich ha-
ben wir wirklich gelebt! Das Weizenkorn 
muss sterben, sonst bleibt es ja allein. So 
beginnt ein Lied. Aus der Raupe wird 
ein Schmetterling. Alles fließt, entsteht 
und vergeht, wird verwandelt. In Glau-
be, Hoffnung und Liebe setzen Chris-
ten, Religionen und manche Welt-An-
schauungen auf Zukunft, auf den Gott 
der Philosophen und Religionen, auf 
den Gott in dir. Gott! Unsere Kollegin-
nen und Kollegen haben ihr (hoffentlich 
schönes) Leben gelebt. Viele kennen wir 
persönlich, manche waren unsere Freun-
de: ich nenne Paul Endres aus Kitzin-
gen (gest. April 2016) oder Herrn Tei-
ge aus Würzburg, der erst vor einigen Ta-
gen verstarb. Wir denken heute an sie; 
wir danken dafür, dass sie bei uns wa-
ren. Schenke ihnen die Vollendung, die 
auch wir einmal erreichen werden. Gott, 
segne sie und uns: im Namen des Va-
ters und des Sohnes und des Hl. Geistes. 
Amen. Dr. Michael Persie

Dr. Michael Persie.



Die Hauptveranstaltung in der Deggendorfer Stadthalle:

Berufliche Bildung sichert Bayerns Zukunft
MARGIT SCHWANDT

Bayerns berufliche Bildung ist ein Er-
folgsmodell und sie sichert Bayerns Zu-
kunft. In der Hauptveranstaltung des 
13. VLB-Berufsbildungskongresses in 
Deggendorf gab es viel Lob für die Ar-
beit an den beruflichen Schulen – und 
das von allerhöchster Stelle.

Aushängeschild der beruflichen  
Bildung in Bayern
Der Kongress des VLB gilt als Aus-
hängeschild der beruflichen Bildung 
in Bayern. Leider, so Wunderlich, sei  
die derzeitige bildungspolitische De-
batte nach wie vor von gymnasialen 
Themen, wie dem G8/G9 geprägt. Die 
berufliche Bildung habe nur gelegent-
lich Chancen, in die Schlagzeilen zu 

Gruppenbild für die Presse mit Landrat Christian Bernreiter, Minister Dr. Ludwig Spaenle, Ingrid Heckner (MdL), Jürgen Wunderlich (VLB), Prof. Gerhard Waschler 
(MdL) und Wolfgang Lambl (VLB).

kommen, obwohl es genügend Anläs-
se gäbe.

Bayern brauche hochqualifizierte 
Fachkräfte, um wettbewerbsfähig und 
zukunftsorientiert zu bleiben. Allerdings 
werde die berufliche Bildung noch im-
mer mit einer rein zweckbestimmten 
Ausbildung gleichgesetzt. Doch für je-
den Abschluss gibt es einen Anschluss. 
Mehr als 40 % der bayerischen Hoch-
schulzugangsberechtigten kommen aus 
den beruflichen Schulen. Wunderlich 
forderte, den jungen Menschen, die sich 
über einen beruflichen Bildungsweg wei-
ter qualifizieren, nicht den Stempel ei-
nes „zweiten Bildungsweges“ aufzudrü-
cken – sie hätten den Anspruch auf die 
gleichen Lernbedingungen, wie Schü-
ler, die den allgemeinbildenden Weg ge-
wählt hätten. 

Nahtstelle zur Wirtschaft
Die beruflichen Schulen sind die Naht-
stelle zur Wirtschaft und einem fortwäh-
renden Wandel ausgesetzt. Eine große 
Herausforderung stellt die Beschulung 
der berufsschulpflichtigen Asylbewerber 
und Flüchtlinge dar, aber auch die In-
klusion sowie die Digitalisierung stellen 
die beruflichen Schulen vor immer wie-
der neue Aufgaben. Wunderlich forder-
te, Weiterbildungslehrgänge zum Thema 
„Industrie 4.0“ für Lehrkräfte an beruf-
lichen Schulen anzubieten und entspre-
chende Konzepte mit den dualen Part-
nern zu entwickeln. 

Die Festrede des VLB-Landesvorsit-
zenden erhielt immer wieder zustim-
menden Applaus der Delegierten und 
Gäste, insbesondere, wenn Jürgen Wun-
derlich die Bedeutung der beruflichen 
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Bildung für die Gesellschaft hervor-
hob: Demografisch bedingt gebe es ei-
nen Rückgang junger Menschen und da-
mit auch eine verringerte Zahl von Aus-
zubildenden. Allerdings habe sich das 
Bildungsverhalten in den letzten Jah-
ren in eine akademische Richtung ent-
wickelt. Für ein gelingendes gesellschaft-
liches Miteinander brauche das Land je-
doch Absolventen beider Bildungsgän-
ge. Wunderlich warnte davor, berufliche 
und akademische Bildung gegeneinan-
der auszuspielen. Vielmehr gelte es auf 
die hervorragenden Chancen hinzuwei-
sen, die die berufliche Aus- und Weiter-
bildung bietet. 

Studienabbrecher bei den 
Theoretikern
Derzeit ist eine relativ hohe Abbruch-
quote auf dem akademischen Weg zu be-
obachten: „Wenn die jungen Leute ihre 
Bildungs- und Berufsplanungen weniger 
am gesellschaftlichen Druck ausrichten 
würden als mehr an ihren Neigungen 
und Zukunftschancen, gäbe es nicht so 
viele Studienabbrecher“, meint Hubert 
Esser, Präsident des Berufsinstituts für 
Berufsbildung („Berufsbildung in Wis-
senschaft und Praxis“, Ausgabe 3/2016).

Unbesetzte Lehrstellen
Zwei gegenläufige Entwicklungen set-
zen die berufliche Bildung derzeit un-
ter Druck: Einerseits suchen die Betrie-
be händeringend Auszubildende und ge-
schultes Fachpersonal, andererseits sieht 
die aktuelle OECD-Studie in Deutsch-
land ein großes Problem: den hohen An-
teil der Niedrigqualifizierten. Zu Beginn 
des Ausbildungsjahres waren allein in 
der Stadt München 2.900 Ausbildungs-
stellen nicht besetzt.

Auch im ländlichen Raum stehen 
kleinere berufliche Schulen aufgrund der 
stark differenzierten Ausbildungsberu-
fe vor großen Herausforderungen: Aus-
zubildende affiner Berufe werden in ge-
meinsamen Klassen beschult. Dies stellt 
die Lehrkräfte im fachlichen Bereich vor 
immense Herausforderungen.

Das Institut der deutschen Wirtschaft 
hat Bayern in seinem Bildungsmonitor 
2016 auf Platz 1 gesetzt: Das Markenzei-
chen der Berufsbildung im Freistaat, so 
Wunderlich, sei das Duale System und 

wir fühlen uns der Wirtschaft verbun-
den. Allerdings könnten wir im inter-
nationalen Wettbewerb nur mithalten, 
wenn wir über genügend bestens quali-
fiziertes Fachpersonal verfügen.

Bundesweit herausragend: 1.100  
Berufsintegrationsklassen in Ba-
yern
Zudem würdigte der Bildungsmoni-
tor 2016 Bayerns führende Stellung bei 
der Beschulung von berufsschulpflichti-
gen Asylbewerbern und Flüchtlingen als 
bundesweit herausragendes Beispiel: In-
zwischen gibt es in Bayern 1.100 Berufs-
integrationsklassen.

Ohne berufliche Schulen, so Wun-
derlich, wird es keine gelingende Inte-
gration geben. Die beruflichen Schu-
len übernehmen hier eine zentrale bil-
dungs- und gesellschaftspolitische Auf-
gabe in der bayerischen Bildungsland-
schaft. Im Nachtragshaushalt 2016 sei-
en Stellen und Mittel im Umfang von 
160.000.000 € für die Integrationsar-
beit bewilligt worden – die beruflichen 
Schulen erhielten dadurch zusätzlich 
332 Lehrerstellen. Allerdings, so Wun-
derlich, sei eine erneute, derartige Her-
ausforderung ohne die Beteiligung ande-
rer Schularten nicht mehr möglich.

Berufliche Oberschulen: Steigende 
Schülerzahlen
Wunderlich forderte für die Lehrkräfte 
an den beruflichen Oberschulen Plan-
stellen statt Aushilfsverträge, zumal aus-
reichend qualifizierte Lehrkräfte zur Ver-
fügung stünden. 

Die Ausweitung des Modellversuchs, 
die Wirtschaftsschule bereits ab der  
6. Klasse zu starten, begrüßte Wunder-
lich nachdrücklich: Die Wirtschafts-
schule bilde eine hervorragende Grund-
lage für die duale Ausbildung im kauf-
männischen Sektor und führe ein Viertel 
der Absolventen über die FOS zum Stu-
dium. Schülerinnen und Schüler müss-
ten so informiert werden, dass sie das 
Bildungsangebot wahrnehmen können, 
das am besten zu ihnen passt.

Anlassbeurteilungen als Führungs-
instrument
Bayern zeichne sich im bundeswei-
ten Vergleich durch eine sehr innovati-

ve Lehrerbildung im Bereich der beruf-
lichen Schulbildung aus, so Wunder-
lich, dabei verwies er auf die Universi-
tätsschulinitiative. Unverzichtbare Ba-
sis aller Ausbildung seien jedoch die en-
gagierten, kompetenten Seminarlehre-
rinnen und Seminarlehrer: Es sei kont-
raproduktiv, diese nur zeitlich befristet 
einzusetzen.

Grundsätzlich stellte sich Wunder-
lich hinter die periodische Beurteilung 
als Garant für einen leistungsstarken öf-
fentlichen Dienst. Eine Beurteilung bis 
zum Erreichen der Altersgrenze lehne 
der Verband jedoch ab. Anlassbeurtei-
lungen wären ein gutes Führungsinstru-
ment, so der Landesvorsitzende.

Unterrichtspflichtzeit gerecht  
gestalten
Die Unterrichtspflichtzeit werde von den 
Lehrkräften als ungerecht empfunden. 
Gymnasiallehrer unterrichten grund-
sätzlich 23 Stunden pro Woche, unab-
hängig davon, ob sie in der Sekundar-
stufe II oder in der Unterstufe eingesetzt 
seien. Zudem gäbe es für die Gymnasi-
en mehr Verfügungsstunden als für die 
beruflichen Schulen. Nicht zuletzt sei-
en die beruflichen Schulen durch hete-
rogene Klassenstrukturen gekennzeich-
net: Nicht nur, dass die Schüler über un-
terschiedlichste Vorbildungen verfügten, 
im Rahmen der Inklusion würden Schü-
ler mit Lernbeeinträchtigungen ebenfalls 
in Regelklassen unterrichtet – eine im-
mense Herausforderung für die Lehr-
kräfte, die handlungsorientiert neben 
den fachlichen Inhalten Schlüsselqua-
lifikationen und Kompetenzen vermit-
teln sollen. Das Tätigkeitsprofil eines Be-
rufsschullehrers sei mit keinem anderen 
Lehramt zu vergleichen, so Wunderlich 
weiter. Absprachen mit den Kammern 
und Betrieben seien ebenso notwendig, 
wie die Ableistung von Betriebsprakti-
ka und die stete Bewältigung des tech-
nischen Fortschritts. Erkrankungen blei-
ben hier nicht aus, doch es fehlt nach wie 
vor eine mobile Lehrerreserve, die Un-
terrichtsausfälle auffangen könnte. 

Individuelle Förderung und  
Begleitung
Die berufliche Perspektivlosigkeit bei 
Schülern ohne Ausbildungsvertrag aus 
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Der VLB zeigte Flagge bei der Festveranstaltung seines Berufsbildungskongresses.

Führte äußerst charmant mit niederbayerischen  
Schmankerln durch die Festveranstaltung:  Sabrina Hingel.

bildungsfernen Schichten zeige sich in 
Auffälligkeiten dieser Jugendlichen in er-
schreckendem Maße. Wunderlich beton-
te, diesen Schülern könnte nur durch in-
dividuelle Förderung und Begleitung ei-
ne gesellschaftliche Teilhabe ermöglicht 
werden. Schulpsychologen und Sozialar-
beiter seien hier unbedingt erforderlich.

Konzentrations- und Aufmerksam-
keitsstörungen nehmen auch in Fach-
klassen zu: Wunderlich sprach sich nach-
drücklich dafür aus, die Klassenteilungs-
grenzen spürbar nach unten zu korrigie-
ren und erhielt für diese Forderung an-
haltenden Applaus. 

Die aktuelle OECD-Studie weist auf 
das Problem der bescheidenen Bezah-
lung der Referendarinnen und Referen-
dare hin: Die Eingangsgehälter bewegen 
sich am unteren Limit und müssen drin-
gend nach oben korrigiert werden. Der 
Kampf um die besten Köpfe unter den 
Hochschulabsolventen sei längst ent-
brannt, so Wunderlich, viele der Spit-
zenleute wandern nach dem Studium in 

die Wirtschaft ab, die beruflichen Schu-
len hätten das Nachsehen. 

In seinem Schlussplädoyer forderte 
der VLB-Landesvorsitzende Gerechtig-
keit innerhalb der bildungspolitischen 
Landschaft. Die Jugend im Beruf erwirt-
schafte einen guten Teil des Sozialpro-
duktes – doch warum erfährt sie trotz-
dem so wenig Gleichstellung? Er forder-
te die anwesenden Abgeordneten dazu 
auf, die einzelnen Schularten nicht mit 
unterschiedlichen Maßstäben zu messen.

Arbeit zum Wohl der Jugend
Er dankte allen Kolleginnen und Kol-
legen, die oft in mühevoller Kleinarbeit 
mit großem Pflichtbewusstsein und oft 
unter widrigen Bedingungen ihrer Ar-
beit zum Wohle der Jugend im Beruf tun 
und dabei vielfach an die Grenzen ihrer 
Belastungsfähigkeit gehen, ja diese sogar 
überschreiten.

Den Funktionsträgern des Verban-
des, die sich auf verschiedenen Ebenen 
ehrenamtlich dafür einsetzen, den Stel-
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lenwert der beruflichen Schulen im Frei-
staat zu erhalten und weiterzuentwi-
ckeln sprach Wunderlich ebenso seinen 
Dank aus, wie allen Gesprächspartnern 
der Staatsregierung, allen voran Kultus-
minister Dr. Ludwig Spaenle, Ministeri-
aldirektor Herbert Püls und Ministerial-
dirigent German Denneborg. 

Die berufliche Bildung erhalte wert-
volle Impulse durch die Vertreter aus Po-
litik und Wirtschaft. Mit Ideenreichtum 
und Kreativität hätte der Bezirksverband 
Niederbayern und der Kreisverband De-
ggendorf den Kongress und die Festver-
anstaltung ausgerichtet und gestaltet, 
dafür gebühre ihnen Lob und Anerken-
nung. 

Vorstufe zum Paradies
Niederbayern, so scheint es, ist tatsäch-
lich die Vorstufe zum Paradies – der Be-
zirksvorsitzende des VLB Niederbay-
ern, Rudolf Puryear, verwies mit gro-
ßem Stolz auf die hohe Lebensqualität 
in der Region mit ihrer reichen Kultur-
landschaft und den innovativen Indust-
riebetrieben, allen voran der Automobil-
hersteller Audi.

Gewaltige Bläserklänge ertönten und 
gaben der Hauptveranstaltung einen 
stimmungsvollen Rahmen. Das Bläser-
quartett der Berufsfachschule Plattling 
mit Harald Huber, Stephan Halbinger, 
Helmut Steinmeier und Ludwig Beck 
brachten Werke von Johann Sebastian 
Bach und Benedetto Marcello zu Gehör 
und entführten die begeisterten Zuhö-
rer mit dem „Hinterdupfer-Beni-Blues“ 
locker und beschwingt in altbayerische 
Gefilde. 

Politische Vertreter zollen Dank 
und Anerkennung
Landrat Christian Bernreiter lobte die 
beruflichen Schulen: er selbst komme 
aus einem handwerklichen Betrieb und 
wisse um den hohen Wert der berufli-
chen Bildung. In Deggendorf würden 
derzeit große Summen in den Ausbau 
der beruflichen Schulen investiert. Sein 
besonderer Dank galt der Integrations-
arbeit mit den jungen Flüchtlingen, die 
in Niederbayern in überdurchschnittlich 
großer Zahl zu beschulen seien.

Aus der CSU-Fraktion des bayeri-
schen Landtags war der Passauer Pro-

fessor Dr. Gerhard Waschler nach De-
ggendorf gereist: Er zollte dem Verband 
große Anerkennung für die vielschichti-
ge Arbeit, die geleistet wird. Die beruf-
liche Bildung sei ein Exportschlager für 
die ganze Welt. Mit einem herzlichen 
„Vergelt's Gott“ dankte er den Berufs-
schullehrern für ihre besondere Rolle im 
Umgang mit den jungen Asylbewerbern 
und Flüchtlingen. „Der Rest der Repu-
blik, der Rest der Welt“ beneide Bayern 
um sein berufliches Bildungssystem.

Mit niederbayerischer 
Bodenständigkeit
Charmant niederbayerisch moderierte 
Sabrina Hingel die Veranstaltung, führ-
te die Delegierten und Ehrengäste verbal 
durch die niederbayrischen Kulturstät-
ten. So hat tatsächlich der aus Vilsho-
fen in Niederbayern stammende Brau-
meister Josef Groll die Rezeptur für das 
berühmte Pilsener Urquell entwickelt – 
die es wurde erstmals am 11. November 
1842 öffentlich ausgeschenkt und trat ei-
nen Siegeszug durch die ganze Welt an. 
Sie lud zu einem Besuch der Glasbläser 
im Bayerischen Wald ebenso ein, wie 
zum Gäubodenfest nach Straubing oder 
einer Achterbahnfahrt mit dem „Vogl-
wuiden Sepp“ in St. Englmar.

Oppositionspolitiker fordern  
mehr Treibstoff 
Ebenfalls aus München angereist war die 
Landtagsabgeordnete Kathi Petersen: Sie 
wünschte im Namen der SPD-Landtags-
fraktion einen erfolgreichen Kongress. 
Schüler mit unterschiedlichsten Voraus-
setzungen werden durch die beruflichen 
Schulen gefördert, integriert und inklu-
diert. Lehrer an beruflichen Schulen un-
terrichten nicht nur, sie gestalten mit ih-
ren Schülerinnen und Schülern Bayerns 
Zukunft, indem sie zukünftigen Fach-
kräften den Weg ebnen. Die Lehrkräfte 
der beruflichen Schulen bräuchten keine 
warmen Worte, sondern tatkräftige Un-
terstützung. Für die Flüchtlinge forderte 
sie eine grundsätzliche „3+2-Regelung“, 
d. h. den jungen Menschen sollte es er-
möglicht werden, eine Ausbildung zu 
absolvieren und anschließend 2 Jahre be-
ruflich tätig zu sein, dies sei gleicherma-
ßen zielführend für die Flüchtlinge und 
die Wirtschaft.

Hubert Aiwanger, Niederbayer und 
Landesvorsitzender der Freien Wähler in 
Bayern, forderte mehr politische Wert-
schätzung und mehr politische Unter-
stützung der beruflichen Schulen. Er 
wandte sich an den anwesenden baye-
rischen Kultusminister: „Wenn von den 
Lehrern mehr erwartet wird, brauchen 
die Schulen mehr Treibstoff“. Die Leh-
rer an den beruflichen Schulen seien zu 
brav, zu fleißig und jammern zu wenig, 
sie müssten mehr Gehör finden. Der 
Mittelstand, ein starkes Handwerk sei 
wichtig für Bayern, die Lehrer an beruf-
lichen Schulen erbringen hier hervorra-
gende Leistungen. Diese müssten größe-
re Unterstützung finden, finanziell und 
personell. Nachdrücklich dankte er den 
Lehrkräften für ihren Einsatz und ihr 
Engagement.

Berufliche Bildung auf Augenhöhe 
mit der akademischen Bildung zu sehen, 
forderte der Landtagsabgeordnete, Tho-
mas Gehring, der „grüne Grüße aus der 
grünen Landtagsfraktion“ überbrach-
te. Die berufliche Bildung sei eine der 
Stärken Bayerns, neben dem wirtschaft-
lichen habe sie auch einen großen gesell-
schaftlichen Wert. Bedauerlich sei, dass 
die beruflichen Schulen mit Lehrkräf-
ten immer unterversorgt seien, dies müs-
se sich dringend ändern. Eine der Stär-
ken des Berufsschulsystems sei die Be-
schulung der Flüchtlinge in den BIK-
Klassen, diese seien ein gutes Grund-
modell. Allerdings bräuchten die Schü-
ler während der Ausbildung noch mehr 
Unterstützung. Wer einen Ausbildungs-
platz habe, so der Grünenpolitiker, müs-
se 3+2 Jahre in Deutschland bleiben und 
arbeiten dürfen. 

Platz 1 für berufliche Bildung
Mit Spannung erwartet wurde die Fest-
rede des Bayerischen Staatsministers für 
Bildung und Kultus, Wissenschaft und 
Kunst, Dr. Ludwig Spaenle.

„Die berufliche Bildung in Bayern ist 
ein Erfolgsmodell.“, so der Minister, und 
er zitierte den Bildungsmonitor 2016: 
„Junge Menschen haben in Bayern über-
durchschnittlich gute Bildungschancen 
– besonders in der beruflichen Bildung.“ 
Tatsächlich hat Bayern in der beruflichen 
Bildung erneut den 1. Platz erzielt. Dies 
bestätigt auch das Institut der deutschen 
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Wirtschaft: Sowohl bei der Erfolgsquote 
der Berufsschüler in der dualen Ausbil-
dung mit 91,5 % als auch bei der Fort-
bildungsintensität rangiert Bayern an der 
Spitze aller Bundesländer. 

Das duale System sei ein Erfolgsga-
rant für das berufliche Schulsystem in 
Bayern, denn es biete eine am Bedarf 
der Wirtschaft ausgerichtete Ausbil-
dung und sorge für qualifizierte Fach-
kräfte, die sowohl Theorie als auch Pra-
xis beherrschen. Dies schlage sich auch 
in Zahlen nieder: Die Schülerzahlen an 
den beruflichen Schulen steigen und 
sind derzeit bei ca. 260.000 Schülern. 
Erfreulich auch, dass Deutschland die 
niedrigste Jugendarbeitslosigkeit in Eu-
ropa aufweist.

Die herausragenden Ergebnisse der 
beruflichen Bildung in Bayern sind zu-
dem Ausgangspunkt für zukunftswei-
sende strategische Handlungsfelder, wie 
der Förderung von Kindern und Jugend-
lichen mit Migrationshintergrund, der 
Stärkung der individuellen Förderung 
oder der Sicherung des Fachkräftebedarfs.

Spaenle betonte, er wolle die beruf-
liche Bildung stärken und weiterentwi-
ckeln, ein innovatives und leistungsstar-
kes Bildungssystem sei unverzichtbar für 
die Zukunftsfähigkeit unseres Landes. 

Zudem müsse die Bildungspolitik im 
21. Jahrhundert auf den demografischen 
Wandel reagieren, die Attraktivität der 
Berufsausbildung hoch halten und mög-
lichst viele Jugendliche für eine Ausbil-
dung gewinnen. 

Doppelqualifizierende Angebote 
und Industrie 4.0
Zu den Stärken der beruflichen Schu-
len zählen doppelqualifizierende Ange-
bote, die immer mehr junge Menschen 
begeistern, sie stehen beispielhaft für 
die Durchlässigkeit des beruflichen Bil-
dungswesens. Spaenle verwies auf die 
„Hochschule Dual“ und die „Berufs-
schule Plus“: Letztere wurde zum Schul-
jahr 2015/16 vom Schulversuch in die 
Regelform übergeführt. An 19 Standor-
ten in Bayern können Auszubildende in 
drei Jahren neben der Berufsausbildung 
die allgemeine Fachhochschulreife er-
werben.

„Die berufliche Bildung in Bayern 
nimmt die Herausforderungen einer di-
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gitalen Berufswelt an und bereitet Fach- 
und Nachwuchskräfte auf die Anforde-
rungen einer vernetzten 'Industrie 4.0' 
vor.“, so der Kultusminister: Bereits 44 
berufliche Schulen werden im Rahmen 
des Projekts „Referenzschule für Medi-
enbildung“ unterstützt. Zudem gibt es 
seit Februar 2016 den „Medienführer-
schein Bayern“ für berufliche Schulen. 

Inklusion als Grundaufgabe
Der erfolgreiche Abschluss des Schul-
versuchs „Inklusive berufliche Bildung 
in Bayern“ sei ein Meilenstein hin zu ei-
ner qualitätsvollen inklusiven Schulent-
wicklung, so der Minister. 13 Schultan-
dems können zum Schuljahr 2017/18 
das Schulprofil „Inklusion“ erwerben.

Beschulung von Asylbewerbern  
und Flüchtlingen
Die Integration von berufsschulpflich-
tigen Asylbewerbern und Flüchtlingen 
- derzeit sind es rund 36.000 - ist eine 
Herkules-Aufgabe für die beruflichen 
Schulen. Mit den Sprachintensivklassen 
in den Aufnahmeeinrichtungen sei noch 
eine weitere wichtige Aufgabe hinzuge-
kommen, so Spaenle weiter. Die Berufs-
integrationsklassen in Bayern seien ein 
einzigartiges Modell, denn dort werde 
Spracherwerb mit gezielter Berufsvorbe-
reitung verbunden. Bayern nimmt auch 
hier eine Vorreiter-Rolle bei der Vorbe-
reitung junger Flüchtlinge auf eine Aus-

bildung ein: Im Moment werden ca. 
21.000 Jugendliche in rund 1.100 Klas-
sen zur Berufsfähigkeit geführt. Damit 
werde es den jungen Menschen ermög-
licht, eine solide wirtschaftliche Existenz 
aufzubauen. Für diese gewaltigen Auf-
gaben seien im Nachtragshaushalt 160 
Millionen € bereitgestellt worden.

Die Sprache, so der Minister, sei der 
Schlüssel zur gesellschaftlichen Integra-
tion und zu einer gelungenen persön-
lichen und beruflichen Weiterentwick-
lung. Das Unterrichtsprinzip Berufs-
sprache Deutsch baue sprachliche Kom-
petenzen aus, indem es den Spracher-
werb sinnvoll mit beruflichen Inhal-
ten kopple. Für das beispielhafte Enga-
gement und die herausragende Arbeit 
der Lehrkräfte bei der Flüchtlingsbe-
schulung dankte der Minister mit einem 
herzlichen „Vergelt's Gott“. 

Weichenstellung an den  
Wirtschaftsschulen
Auch die Wirtschaftsschulen stellen die 
Weichen für die Zukunft neu, weitrei-
chende Reformen seien bereits angesto-
ßen, so Spaenle weiter. Die Abschluss-
prüfungen werden ebenso neu konzi-
piert wie die Stundentafeln und Lehr-
pläne, zudem gibt es den Schulversuch 
„Wirtschaftsschule ab der 6. Jahrgangs-
stufe“, um die Attraktivität der traditi-
onsreichen Schulart weiter zusätzlich zu 
erhöhen. 

Steigende Schülerzahlen an  
Berufliche Oberschulen
An den beruflichen Oberschulen stei-
gen die Schülerzahlen stetig, allein in 
diesem Schuljahr verzeichnen die staat-
lichen Fachoberschulen einen Anstieg 
der Schüler bei den Neueintritten um 9 
%. Die hochwertige Ausbildung der Be-
ruflichen Oberschule sei überzeugend 
und biete neben dem Gymnasium ei-
nen gleichwertigen Weg an die Hoch-
schulen. 

Und es gibt ab dem Schuljahr 
2017/18 kompetenzorientierte Lehrplä-
ne. Zudem wird der Schulversuch für die 
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Jürgen Wunderlich, VLB-Landesvorsitzender. 

Sie sorgten für die musikalische  Umrahmung:  Das Bläser- 
quartett der Berufsfachschule für Musik in Plattling …        

Staatsminister Dr. Ludwig Spaenle.



neuen Ausbildungsrichtungen „Interna-
tionale Wirtschaft“ und „Gesundheit“ 
ab dem Schuljahr 2017/18 zum Rege-
langebot gemacht werden.

Aktuell, so der Minister, bereiten sich 
über 6.000 Schüler an FOS und BOS 
auf die Abiturprüfung vor.

Qualitätsmanagement an beruf-
lichen Schulen
Das Qualitätsmanagement an berufli-
chen Schulen in Bayern [QmbS] steht 
beispielhaft für die Innovationskraft und 
den hohen Eigenanteil, den die beruf-
lichen Schulen bei der Schulentwick-

lung haben – damit seien die beruflichen 
Schulen für die Zukunft bestens aufge-
stellt. 

Auf die Lehrer komme es an, so Spa-
enle, die Ausbildung und die Motivation 
der Lehrkräfte tragen maßgeblich zum 
Unterrichtserfolg bei. Seit dem Schul-
jahr 2009/10 kooperieren Universitäts-
schule, Universität und Seminarschu-
le. Auf diese Weise werden Theorie und 
Praxis miteinander verzahnt. Die Uni-
versitätsschulen sollen zu Ideenschmie-
den für die Lehrerbildung entwickelt 
und in den nächsten Jahren weiter aus-
gebaut werden.

Höherqualifizierung von 
Fachlehrern
Ein wichtiger Schritt sei auch mit der 
Höherqualifizierung der Fachlehrer in 
die vierte Qualifikationsebene gelungen, 
so der Minister, alle 13 Bewerbern des 
ersten Durchgangs haben die Qualifizie-
rung erfolgreich gemeistert.

Das Fach Deutsch, die Umsetzung 
des Unterrichtsprinzips „Berufssprache 
Deutsch“ und jeder sprachsensible Fach-
unterricht gewinnen immer mehr an Be-
deutung, nicht zuletzt bei der flächen-
deckenden Beschulung der Flüchtlinge 
und Asylbewerber. Man habe eine „Fort-
bildungsinitiative Deutsch“ erarbeitet – 
für alle Lehrkräfte an den Berufs- und 
Berufsfachschulen, so der Minister - die-
se werde bereits in den Regierungsbezir-
ken umgesetzt.

Zusätzliche Planstellen
Für die Beschulung von berufsschul-
pflichtigen Asylbewerbern und Flücht-
lingen stehen 330 zusätzliche Planstellen 
zur Verfügung. Zum September 2016 
hatten sich hervorragende Einstellungs-
bedingungen für berufliche Lehrkräfte 
ergeben. Spaenle betonte ausdrücklich, 
dass die Flüchtlingsbeschulung nicht zu 
Lasten des „Kerngeschäfts“ der berufli-
chen Schule gehe. Zudem wolle man das 
Studium des beruflichen Lehramtes at-
traktiver gestalten. U. a. habe man den 
neuen Masterstudiengang „Berufliche 
Bildung integriert“ geschaffen, der ein 
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Sie sorgten für die musikalische  Umrahmung:  Das Bläser- 
quartett der Berufsfachschule für Musik in Plattling …        

… sowie die BOS-LA-Tanzlmusi.

Pankraz Männlein, stellvertr. VLB-Landesvorsitzender.



hochattraktives Studienangebot in den 
Mangelfächern Elektrotechnik und Me-
talltechnik darstellt.

Quereinsteiger
Darüber hinaus habe man verschiedene 
Quereinstiegsmöglichkeiten geschaffen, 
etwas für Realschullehrer mit der Fächer-
verbindung Mathematik/Physik oder für 
Gymnasiallehrer mit ausgewählten Fä-
cherverbindungen. Diese könnten unter 
bestimmten Voraussetzungen zum Vor-
bereitungsdienst an beruflichen Schu-
len zugelassen werden. Auch die Anzahl 
von Schulpsychologen sei in den vergan-
genen Jahren laufend gesteigert worden. 
Mit diesen Maßnahmen wolle man den 
Lehrermangel kurz- bzw. mittelfristig re-
duzieren.

Berufliche Bildung stärken und  
Bayerns Zukunft sichern
Spaenle betonte, es sei das Ziel, die  
berufliche Bildung im Freistaat zu  
stärken und damit die Zukunft Bayerns 
zu sichern. Die Schüler sollten best-
möglich auf die Anforderungen der Ar-

beitswelt vorbereitet werden, bei sich 
stetig verändernden Berufsbildern. Da-
bei solle das gesamte berufliche Spekt-
rum abgedeckt werden - vom Geigen-
bauer bis zum Sonnenschutzmechatro-
niker.

In seinem Schlussplädoyer dankte 
Spaenle für die hochprofessionelle Ar-
beit und das herausragende Engagement 
der Lehrkräfte, sowie deren Bereitschaft, 
die Herausforderungen der Zeit zu meis-
tern. In den beruflichen Schulen sei eine 
Vielfalt wie in keinem anderen Bildungs-
bereich zu finden. 

HPR Wolfgang Lambl schließ-
lich drückte Kultusminister Dr. Lud-
wig Spaenle eine Schaufel in die Hand 
und legte selbst symbolisch Hand mit 
an: Gemeinsam bringe man die Bau-
stelle „Berufliche Schulen“ immer wei-
ter voran.

In niederbayerische Gstanzl schließ-
lich, begleitet von einer "Steirischen" 
und zwei Gitarren, die die Veranstal-
tung heiter kommentierten, stimmten 
die anwesenden Festgäste klanggewal-
tig mit ein.  
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01: Zum Abschluss seiner verbandspolitischen Ak-
tivitäten beackerte Wolfgang Lambl nochmals die 
Baustellen mit dem Kultusminister. 

02: Pankraz Männlein bedankt sich bei Minister 
Spaenle für sein klares Bekenntnis zur beruflichen 
Bildung und bringt mit der Waage die Hoffnung 
zum Ausdruck, dass die beruflichen Schulen in Zu-
kunft gleichgewichtig wie die allgemeinbildenden 
Schulen behandelt werden.

01 02



Ullitati restis cusdaerion re Evelibu storerci

Resümee
Der stellvertretende Landesvorsitzende 
Pankraz Männlein sprach von einem be-
eindruckenden Nachmittag für die be-
rufliche Bildung – quer über alle Partei-
en hinweg. Für den Kultusminister hat-
te er eine Balkenwaage mitgebracht, dazu 
13 Gewichte: 7 davon stünden für die be-
ruflichen Schulen, (G)8 und (G)9 für die 
Gymnasien, 10-13 sollten den Grund-, 
Mittel-, Real- und Förderschulen zuge-
sprochen werden. Ein Spurwechsel sei er-
forderlich, so Männlein. Die Schüler for-
dern Gerechtigkeit von ihren Lehrern ein, 
auch die Lehrer erwarten gerechtes Ver-
halten von ihren Dienstherrn. 

Die Gleichwertigkeit von beruflicher 
Bildung und der Allgemeinbildung sei 
noch nicht erreicht, es gebe Handlungs-
bedarf beispielsweise bei den Anrech-
nungsstunden und der Flüchtlingsbe-
schulung. Er dankte Spaenle für die zu-
sätzlichen Gelder und Planstellen im lau-
fenden Schuljahr. Die Balkenwaage sei 
geeicht bis 2018, so Männlein schmun-
zelnd, dann findet der nächste Berufsbil-
dungskongress in Oberfranken statt. ❚ 
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Beim VLB-Empfang nach der Hauptveranstaltung stehen die informellen Gespräche im Vordergrund. 
MdL Tobias Reiß (CSU) im Gespräch mit Christian Baumann (VLB).

MdL Kati Petersen (SPD) diskutiert mit Robert Kölbl (VLB) und Erich Baumann (VLB).

Pankraz Männlein (VLB) mit Klaus Vietze (MB-Ost) und MD Herbert Püls (KM).
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MARGIT SCHWANDT

Lob ertönte von allen Seiten für die gelingende Bewältigung 
der Herausforderungen des beruflichen Schulalltags, Politiker 
aller Parteien würdigten die großartigen Leistungen der Lehr-
kräfte an den beruflichen Schulen. Die Flüchtlingsbeschulung 
dominierte den Kongress und auch dem Kerngeschäft der be-
ruflichen Bildung wurde genügend Raum gegeben.

Nachweislich leisten die bayerischen beruflichen Schulen 
hervorragende Arbeit. Und sie wissen genau, wo sie noch 
besser werden können. Das „Wie“ hat der VLB-Landesvor-
sitzende Jürgen Wunderlich eindringlich vorgestellt.

Es gibt durchaus noch Handlungsbedarf. Kollegen z. B., 
die sich in Flüchtlingsklassen über zwei Jahre hinweg einge-
arbeitet haben, sollten auch persönliche Planungssicherheit 
bekommen und unbefristete Verträge, oder noch besser - ei-
ne Planstelle erhalten - das käme den BIK-Schülern ebenso 
zugute, wie den Schulleitern und Kollegen. Planungssicher-
heit durch die "Drei-plus-zwei-Regelung" sollten auch den 
jungen Flüchtlinge und den potentiellen Ausbildungsbetrie-
be zugestanden werden.

Die Forderung nach Herabsetzung der Klassenteilungs-
grenzen, muss endlich Gehör finden, denn immer mehr 
Schüler benötigen individuelle Förderung und Betreuung. 
Gesellschaftliche Teilhabe für alle ist hier das Ziel - um das 
zu erreichen braucht es Zeit und menschliche Zuwendung.

Die Balken-Waage ist ein hervorragendes Instrument, um 
ein Ungleichgewicht deutlich zu machen. Es fehlt an Ge-
wicht in der Waagschale der beruflichen Bildung, der „Treib-
stoff“ für volle Leistung. Volle Leistung geht nur mit vol-
len Ressourcen – quer durch die berufliche Schullandschaft.

Viele Botschaften sind bei unserem Kultusminister Dr. 
Ludwig Spaenle angekommen. 145 zusätzliche Planstellen 
gibt es für die Beruflichen Oberschulen, Sondermaßnahmen 
für Elektro- und Metalltechnik werden durchgeführt, beson-
ders qualifizierte Quereinsteiger mit einem abgeschlossenen 
Lehramtsstudium für Realschulen oder Gymnasien erhalten 
eine Anstellung an den beruflichen Schulen. Beim letzten 
VLB-Kongress forderte der Verband eine bessere Personal-
versorgung. Mit 112 neuen, zusätzlichen Planstellen an den 
Berufsschulen, Wirtschaftsschulen, Berufsfachschulen sowie 
Fachschulen und Fachakademien schafft das Kultusministe-
rium eine spürbare Entlastung. 

„Das berufliche Schulwesen ist ein Innovationsmotor für 
die gesamte Schullandschaft“, so Staatsminister Dr. Ludwig 
Spaenle in seiner Festrede. Wir brauchen genügend „Treib-
stoff“ für unsere beruflichen Schulen – dann geht es weiter 
zügig voran.

Kommentar:

Treibstoff für den  
Innovationsmotor

Bei der Hauptveranstaltung 
sagte VLB-Landesvor-
sitzender Jürgen Wunderlich 
unter anderem …
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Bei der Hauptveranstaltung 
sagte VLB-Landesvor-
sitzender Jürgen Wunderlich 
unter anderem …

… zur bildungspolitischen Debatte 
im Freistaat
Leider ist die derzeitige bildungspoliti-
sche Debatte im Freistaat nach wie vor 
vom Thema G8/G9 – der Weiterent-
wicklung des Gymnasiums – überlagert, 
so dass die berufliche Bildung nur gele-
gentlich Chancen hat, in die Schlagzei-
len zu kommen, obwohl es genügend 
Anlässe dazu gäbe.  

… zum Motto des „Kongresses“ 
Das Motto unseres Kongresses lautet 
„Berufliche Bildung sichert Bayerns Zu-
kunft“. 

Es orientiert sich an den Fakten, 
denn berufliche Bildung ist für Bay-
ern sowie für die gesamte Bundesrepub-
lik ein hochrangiges existenzielles Anlie-
gen und der berufliche Bildungsweg da-

mit von besonderer gesellschaftspoliti-
scher Bedeutung. Bayern braucht hoch-
qualifizierte Fachkräfte, nur so bleiben 
wir wettbewerbsfähig und zukunftsori-
entiert. 

… zur Durchlässigkeit unseres 
Schulsystems. 
Entscheidend ist dabei der Grundsatz: 
Für jeden Abschluss ein Anschluss. 

Wenn ein Fünfzehnjähriger hier in 
Deggendorf eine berufliche Ausbildung 
beginnt, hat er später alle Optionen bis 
hin zum Meister, zur Hochschulreife 
und dem Studium. 

Verhängnisvoll ist freilich, dass die 
berufliche Bildung noch immer gleich-
gesetzt wird mit rein zweckbestimmter 
Ausbildung. Ihre menschenbildnerische 
Bedeutung wird vielfach übersehen. 

Man spricht bei unserer beruflichen 
Oberschule beispielsweise vom zweiten 
Bildungsweg und meint damit eine Art 
Kurskorrektur, wenn’s am Gymnasium 
nicht geklappt hat. Doch wenn mehr als 
40 Prozent der bayerischen Hochschul-
zugangsberechtigten aus den beruflichen 
Schulen kommen, können das kein Er-
satzweg und auch kein Umweg sein. 

Die jungen Menschen, die sich für 
den beruflichen Bildungsweg entschei-
den, haben indes den Anspruch auf die 
gleichen Lernbedingungen, wie diejeni-
gen, die den allgemeinen Bildungsweg 
gewählt haben.

Tragen Sie, sehr geehrte Vertreter der 
Landtagsparteien dafür Sorge, dass die 
beruflichen Schulen nicht immer nur 
in Sonntagsreden gelobt werden. Tun 
Sie etwas, meine Damen und Herren, 



30 vlb-akzente 12-01/201613. VLB-BERUFSBILDUNGSKONGRESS

die Schere zwischen verbaler Anerken-
nung und den Fakten des Schulalltags zu 
schließen. Haben Sie also ein Auge dar-
auf, dass die Jugend an beruflichen Schu-
len nicht das Nachsehen hat. 

… zur Nahtstelle Berufliche Schulen 
zur Wirtschaft 
Die beruflichen Schulen bewegen sich 
bei ihrer Arbeit ständig an der Nahtstelle 
zur Wirtschaft und sind einer Dynamik 
ausgesetzt, die andere Schularten nicht 
kennen. Technologischer Wandel, Ver-
änderungen des Arbeitslebens, Beschu-
lung von berufsschulpflichtigen Asylbe-
werbern und Flüchtlingen, Inklusion so-
wie Digitalisierung stellen uns laufend 
vor neue Herausforderungen. 

Deshalb sind wir sehr verwundert, 
dass berufliche Schulen für den geplan-
ten Modellversuch „Digitale Schule 
2020“ zunächst nicht vorgesehen sind.

Immerhin wird in der vom Unterneh-
mensverband Metall und Elektro jüngst 
in Auftrag gegebenen Studie „Industrie 
4.0. – Auswirkungen auf Aus- und Wei-
terbildung in der M+E Industrie“ emp-
fohlen, in den beruflichen Schulen einen 
starken Anwendungsbezug sicherzustel-
len. Dies mache es erforderlich, „dass die 
beruflichen Schulen über eine angemes-
sene technische Ausstattung verfügen, 
die den Anforderung der Arbeitswelt von 
Industrie 4.0 sehr nahe kommt“. In Ba-
den-Württemberg beispielsweise wurde 
mit einer Förderung von sog. 15 Lern-
fabriken in beruf-lichen Schulen der 
Grundstein für eine solche „Industrie 
4.0-Initiative“ gelegt.

In Bayern haben wir da noch Nach-
holbedarf. Der VLB fordert, Lehrgänge 
zum Thema „Industrie 4.0“ in das Pro-
gramm der Akademie in Dillingen auf-
zunehmen und dort auch entsprechende 
Konzepte zur konkreten Umsetzung zu 
entwickeln. Obwohl unsere beruflichen 
Schulen z. T. mit Automatisierungsan-
lagen bereits recht gut ausgestattet sind, 
erfordert „Industrie 4.0“ noch etliche 
Nachbesserungen. 

Erforderlich ist auch die Vernetzung 
der betroffenen Schulen, wobei auch der 
kaufmännische Bereich einbezogen wer-
den muss. Bei den notwendigen Inves-
titionen dürfen die Sachaufwandsträger 
nicht allein gelassen werden. 

… dass die Bildungsgänge nicht ge-
geneinander auszuspielen sind
Christian Dierig, stv. Präsident der IHK 
Schwaben, stellt im Bildungsbericht 
2015 der Kammer fest, dass sich das 
Bildungsverhalten in den letzten Jah-
ren in die falsche Richtung verändert 
habe. Zum einen bestehe ein überpro-
portional starker Zulauf zu den Hoch-
schulen, zum anderen gebe es den de-
mographisch bedingten Rückgang jun-
ger Menschen und damit eine verringer-
te Zahl an Auszubildenden. Die Gesell-
schaft aber braucht die Absolventen bei-
der Bildungsgänge. Deshalb dürfen be-
rufliche und akademische Bildung nicht 
gegeneinander ausgespielt werden. 
> Das Problem besteht vor allem in ei-

ner relativ hohen Abbruchquote beim 
akademischen Weg. 

> „Wenn die jungen Leute ihre Bil-
dungs- und Berufsplanungen weniger 
am gesellschaftlichen Druck ausrich-
ten würden als mehr an ihren Nei-
gungen und Zukunftschancen, gä-
be es nicht so viele Studienabbrecher, 
meint Hubert Esser, Präsident des Be-
rufsinstituts für Berufsbildung („Be-
rufsbildung in Wissenschaft und Pra-
xis“, Ausgabe 3/2016).  

… zur berufliche Erstausbildung 
und Berufsschule
Zwei gegenläufige Entwicklungen set-
zen die berufliche Bildung derzeit unter 
Druck: Zum einen suchen die Betrie-be 
z. T. händeringend Auszubildende und 
laufen Gefahr, mit ihrem Fachpersonal 
auf der Strecke zu bleiben. Andererseits 
gibt es zu viele Jugendliche ohne Aus-
bildung. Dies bestätigt auch die aktuel-
le OECD-Studie, in der es heißt: “Der 
Anteil der Niedrigqualifizierten ist eines 
der größten Probleme in Deutschland“.    

„Auszubildende dringend gesucht“, 
lauten auch heuer wieder die Schlagzei-
len. Zwar hat die Zahl der Lehrlinge im 
Vergleich zum Vorjahr leicht zugenom-
men, doch vor allem kleinere Firmen 
suchen dringend Nachwuchs. Allein in 
München sind 2900 Ausbildungsstel-
len nicht besetzt. Vorwiegend betrof-
fen, das gilt nicht nur für München, sind 
der Einzelhandel, die Gastronomie, klas-
sische Handwerksberufe aber auch die 
Floristik. Gründe für diese Diskrepanz 

sind der Trend zu höheren Schulab-
schlüssen und zur Akademisierung. Die 
derzeitige Situation stellt insbesondere 
die Berufsschulen im ländlichen Bereich 
vor große Herausforderungen: Aufgrund 
der stark differenzierten Ausbildungs-
berufe müssen Schülerinnen und Schü-
ler affiner Berufe dort in gemeinsamen 
Klassen beschult werden. Die Lehrkräf-
te werden dabei vor allem im fachlichen 
Bereich vor z. T. völlig neue Aufgaben 
gestellt. Bei der Sprengelbeschulung ste-
hen sich die fachlichen Notwendigkeiten 
und die Forderungen nach Ausbildungs- 
und Wohnortnähe beträchtlich im Weg. 

Für einen großen Teil unserer Schüle-
rinnen und Schüler ist die Berufsschule 
die letzte didaktisch arbeitende Schule in 
ihrem Leben. Das unterstreicht die Be-
deutung der Berufsschule eindrucksvoll. 

Auf den Stellenwert der allgemeinbil-
denden Fächer muss ich hier nicht näher 
eingehen. Unter ihnen spielt der Religi-
onsunterricht eine herausragende Rolle, 
nicht nur wegen seiner ethischen Bedeu-
tung, sondern auch im Hinblick auf die 
Flüchtlinge und Asylbewerber islami-
schen Glaubens, aber dazu später. 

… zur Lernortkooperation
Wenn das Institut der deutschen Wirt-
schaft in seinem Bildungsmonitor 2016 
das Land Bayern in der beruflichen Bil-
dung auf Platz 1 setzt, dann fühlen wir 
uns natürlich mit gewürdigt, denn das 
Markenzeichen der Berufsbildung im 
Freistaat ist das duale System. Als Part-
ner fühlen wir uns der Wirtschaft ver-
bunden, diese aber kann im inter-nati-
onalen Wettbewerb nur bestehen, wenn 
sie über genügend bestens qualifiziertes 
Fachpersonal verfügt. 

Zwei Ausbildungssorte, das bedingt 
freilich eine konsequente Zusammenar-
beit. Diesbezüglich sind wir noch nicht 
am Ziel unserer Wünsche, vor allem bei 
Kleinbetrieben. Die Bildungsarbeit zwei-
er Lernorte zu koordinieren, ist gewiss 
nicht leicht. Dennoch müssen Lehrer 
und betriebliche Ausbilder konsequent 
und vor allem für die Schüler erkennbar 
an einem Strang ziehen. Dies gilt insbe-
sondere auch für unser neues Schülerkli-
entel von Flüchtlingen. 

Vor zwei Jahren ging diesbezüglich 
ein besonders positives Signal von der 
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bayerischen Metall- und Elektroindust-
rie aus. Eine Umfrage unter 500 Betrie-
ben ergab, dass die Lernortkooperation 
als gut bis sehr gut eingestuft wurde. Das 
macht uns Mut. 

… zur Beschulung von Asylanten 
und Flüchtlingen 
Der bereits genannte Bildungsmoni-
tor 2016 würdigt u. a. Bayerns führen-
de Stellung bei der Beschulung von be-
rufsschulpflichtigen Asylbewerbern und 
Flüchtlingen als bundesweit herausra-
gendes Beispiel. Inzwischen gibt es lan-
desweit 1100 Berufsintegrationsklassen. 

Für die beruflichen Schulen, insbe-
sondere die Berufsschulen eine immen-
se Herausforderung. 

Sie, Herr Minister Dr. Spaenle, ha-
ben in diesem Zusammenhang auf den 
Nachtragshaushalt 2016 hingewiesen. 
Dieser sieht für die schulische Integrati-
onsarbeit Stellen und Mittel im Umfang 
von rund 160 Millionen Euro vor. Darin 
enthalten sind die Mittel zur Anstellung 
von mehreren hundert weiteren Lehr-
kräften. Von 1079 Planstellen, die im 
Nachtragshaushalt beschlossen wurden, 
stehen den beruflichen Schulen 332 zu. 

Die Grundversorgung beim Pflicht-
unterricht bleibt nach Auskunft des Mi-
nisteriums davon unberührt. Sie ist al-
so, unabhängig von der Beschulung der 
Flüchtlinge und Asylbewerber, gesichert. 

Die führende Stellung Bayerns bei der 
Betreuung dieses Schülerklientels kann 
allerdings nur gehalten werden, wenn 
weiterhin genügend Ressourcen – vor al-
lem personelle an den Schulen – zur Ver-
fügung stehen und zwar nicht nur für 
den Unterricht. 

Der VLB ist der Meinung: 
Ohne berufliche Schulen wird es keine 
gelungene Integration geben. Die be-
ruflichen Schulen Bayerns übernehmen 
hier eine zentrale bildungs- und gesell-
schaftspolitische Aufgabe in der bayeri-
schen Bildungslandschaft. 

Eine erneute, derartige Herausforde-
rung allerdings ist ohne Beteiligung der 
anderen Schularten nicht mehr möglich. 

Der VLB hat in diesem Jahr eine 
Fachgruppe gegründet, die sich speziell 
mit der Beschulung der Flüchtlinge und 
Asylbewerber beschäftigt. Sie hat ihre 

Arbeit bereits aufgenommen und etli-
che Themenfelder definiert. So will der 
Kreis u.a. darauf hinwirken, dass bei den 
Ausschreibungsrichtlinien für die Maß-
nahmenträger nicht der Preis, sondern 
die Qualität ganz im Vordergrund steht. 
Nicht umsonst gibt es an vielen unse-
rer beruflicher Schulen ein Qualitätsma-
nagement.

… zur berufliche Oberschule: Plan-
stellen statt Aushilfsverträge
In einer seiner Entschließungen for-
dert der VLB, die personelle Unterver-
sorgung an FOS und BOS endgültig zu 
beseitigen. Nur durch weitere Planstel-
len und durch Verzicht auf befristete Be-
schäftigungsverhältnisse kann die Unter-
richtsqualität der Beruflichen Oberschu-
len in Bayern nachhaltig gesichert wer-
den. Diese Unterrichtsqualität konn-
te bisher nur durch einen überdurch-
schnittlichen Einsatz der Lehrkräfte er-
möglicht werden. 

Jahr für Jahr steigen die Schülerzah-
len, insbesondere in Jgst. 11 der FOS.

Umfangreiche Fortbildungsmaßnah-
men, u.a. bedingt durch neue Lehrplä-
ne, belasten unsere Lehrkräfte perma-
nent zusätzlich. 

Hinzu kommen die auch für die Be-
rufliche Oberstufe vorgesehenen Berufs-
integrationsklassen und Integrations-

vorklassen für junge Menschen mit Mig-
rationshintergrund. 

Schulentwicklung und die Sicherung 
hoher Qualitätsstandards erfordern sta-
bile Beschäftigungsverhältnisse. Quali-
fizierte Lehrkräfte stehen in ausreichen-
dem Maße zur Verfügung – unverständ-
lich also, warum es ausgerechnet  an un-
seren Beruflichen Oberschulen noch 
immer so viele befristete Jahresverträ-
ge gibt. 

… zur Wirtschaftsschule
Mit ihrem Bildungsprofil gehört die 
Wirtschaftsschule ohne Einschränkun-
gen zu den beruflichen Schulen. Sie ver-
mittelt eine hervorragende Grundlage 
für die Ausbildung im kaufmännischen 
Sektor. Etwa 75 Prozent ihrer Absolven-
ten entscheiden sich für eine duale Aus-
bildung, das restliche Viertel orientiert 
sich Richtung FOS.

Die Einführung der sechsstufigen Re-
alschule allerdings sowie der dadurch 
verursachte Umbau der Haupt- zur Mit-
telschule führten dazu, die Wirtschafts-
schule von den Schülerströmen nach der 
4. Jahrgangsstufe abzuschneiden. Auch 
der Ausbau von 9+2-Angeboten der Mit-
telschule beeinträchtigt die Wahlfreiheit 
der Schüler/Eltern. 

Der VLB fordert deshalb vor allem, 
dass das Übergangsmanagement zwi-

VLB-Landesvorsitzen-
der Jürgen Wunder-
lich forderte die Po-
litik auf, die berufli-
che Bildung endlich 
so zu unterstützen, so 
dass nicht nur die ge-
sellschaftlichen Her-
ausforderungen der 
Gegenwart, sondern 
auch der Zukunft ge-
meistert werden kön-
nen.
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schen der Wirtschaftsschule und ihren 
Zubringer- und Abnehmerschulen (BS, 
FOS, BOS) intensiviert wird. 

Wir bedanken uns bei Ihnen, sehr ge-
ehrter Herr Minister Spaenle, dass der 
Modellversuch „Wirtschaftsschule ab 
der 6. Jahrgangstufe ab dem Schuljahr 
2016/17“ auf eine breitere Basis gestellt 
werden soll.

… zum Gehobenen Dienst 
Die Einführung des begleiteten ersten 
Dienstjahres unserer Fachlehrerinnen 
und Fachlehrer durch einen Regio-nal-
betreuer war ein erfolgreicher Schritt, 
u.a. auch deshalb, weil diese Maßnahme 
noch ergänzt wird durch die Möglich-
keit, vom Gehobenen in den Höheren 
Dienst aufzusteigen. Die Vorgaben aus 
dem Kultusministerium zu dieser Hö-
herqualifizierung halten wir freilich nach 
wie vor für überzogen.

Ein weiteres Anliegen steht ebenfalls 
noch im Raum, nämlich die Angleichung 
der Unterrichtspflichtzeit des Ge-hobe-
nen Dienstes an das Stundenmaß des Hö-
heren Dienstes bei Lernfeld-Unterricht.  

… zur Lehrerbildung/Lehrerfort- 
bildung 
Erziehender und fachlich effektiver Un-
terricht an unseren beruflichen Schulen ist 
nur mit entsprechend gut aus-gebildetem 
Lehrpersonal möglich. Deshalb legen wir 
allergrößten Wert auf eine schulartspezifi-
sche Lehrerbildung. Bayern zeichnet sich 
im bundesweiten Vergleich durch eine 
sehr innovative Lehrerbildung im Bereich 
des berufli-chen Schulwesens aus. 

Als Beispiel verweise ich hier auf die 
Universitätsschulinitiative. Die enge 
Verzahnung zwischen Universität und 
Schule führt unsere jungen Kolleginnen 
und Kollegen theoriegeleitet und praxis-
nah in ihre spätere Tätigkeit ein. 

Die aktuellen Anstrengungen des Stu-
dienseminars die Qualität der Lehrerbil-
dung in Phase 2 weiterzuentwickeln, be-
grüßt der VLB ausdrücklich. Die sys-
tematische Arbeit an einem bayern-
weit einheitlichen Ausbildungsstandard 
auf hohem Qualitätsniveau zeigt erste 
Früchte. Dabei sind Instrumente wie das 
eingeführte Qualitätsmanagement oder 
der neue eingeführte Referenzrahmen 
zielführend.

Basis aller Ausbildung sind aber un-
sere sehr engagierten und kompetenten 
Seminarlehrinnen und Seminarlehrer. 
Denn sie beraten, unterstützen, fördern, 
motivieren, loben…

Und für all diese wichtigen Aufgaben 
braucht es neben der hohen fachlichen 
und menschlichen Kompetenz vor allem 
auch Erfahrung. 

Vor diesem Hintergrund ist die zeitli-
che Befristung unserer Seminarlehrerin-
nen und Seminarlehrer kontraproduktiv.

Im Übrigen, sehr geehrter Herr 
Staatsminister Dr. Spaenle sind wir die 
einzige Schulart, wo mit verdienten Se-
minarlehrinnen und -lehrern so verfah-
ren wird. Hier müssen wir gemeinsam 
eine Lösung finden. Der VLB sieht hier 
dringenden Handlungsbedarf.

Der Schulalltag zeigt, dass Hilfestel-
lung gegen einen frühzeitigen mentalen 
Verschleiß bei Lehrern dringend nötig ist. 
Dies gilt nicht nur für die Älteren. Aktu-
ell erfordert die Beschulung der Geflüch-
teten und Asylsuchenden besondere An-
strengungen in der Lehreraus-, fort und 
-weiterbildung. Die nötigen Mittel müs-
sen hierfür dringend bereitgestellt werden.

… zum Dienstrecht
Bei der Neugestaltung des Dienstrechts 
vor zwei Jahren konnte der VLB erfreuli-
cherweise mitwirken. Einzelrege-lungen 
allerdings, z. B. solche zur Dienstlichen 
Beurteilung, bedürfen noch der Nach-
besserung. 

Natürlich stehen wir hinter der peri-
odischen Beurteilung. Sie ist der Garant 
für einen leistungsstarken öffentlichen 
Dienst. Eine periodische Beurteilung bis 
zum Erreichen der Altersgrenze lehnen 
wir jedoch ab. 

Nach fünf Beurteilungsperioden soll-
ten wir uns, wenn wirklich erforderlich, 
mit einer Anlassbeurteilung begnügen. 

Als ungerecht empfinden wir unsere 
Unterrichtspflichtzeit. Mit welcher Be-
gründung beträgt das Pflichtstunden-
maß der Gymnasiallehrer 23 Stunden, 
unabhängig davon, ob in Sekundarstufe 
II oder in der Unterstufe? Darüber hin-
aus verfügen die Gymnasien über mehr 
Anrechnungsstunden als die Berufsschu-
len. An dieser Stelle muss ich erneut auf 
die extrem hohe Belastung unserer Lehr-
kräfte hinzuweisen:

Unsere Berufsschulklassen sind z. T. 
völlig heterogen zusammengesetzt. Mit-
telschulabsolventen, Abiturienten, Um-
schüler und Studienabbrecher, Schüle-
rinnen und Schüler mit Migrationshin-
tergrund, dazu im Rahmen der Inklusi-
on auch Schüler mit Lernbeeinträchti-
gungen – dies alles möglicherweise in ei-
ner Klasse. 

Mit Frontalunterricht kommen wir 
da nicht weit. Der Unterricht soll hand-
lungsorientiert sein und Schlüsselqualifi-
kationen und Kompetenzen vermitteln, 
in etlichen Fachbereichen läuft er lern-
feldorientiert ab. Soziale Unterrichtsver-
fahren – u. a. arbeitsteiliger Gruppenun-
terricht – sind da unverzichtbar.  

Die Nähe zu Handwerk und Indus-
trie, das Prüfungswesen der Kammern, 
Betriebspraktika mehrere Klassenleitun-
gen mit hohem Verwaltungsaufwand, 
die Bewältigung des technischen Fort-
schritts, das alles ergibt ein Tätigkeits-
profil, mit dem andere Lehrämter in kei-
ner Weise zu vergleichen sind.

Es besteht die Gefahr, dass wir bei 
diesen Anforderungen einfach zerrieben 
werden. Die Arbeitsmedizin spricht eine 
deutliche Sprache. Erkrankungen müs-
sen von den Kolleginnen und Kollegen 
aufgefangen werden. Eine dafür vorgese-
hene Lehrerreserve fehlt an den Berufli-
chen Schulen nach wie vor. Wir fragen 
uns! Wann kommt diese Reserve für un-
sere Schularten!

Nichts steht dem Lernen und der Bil-
dung mehr im Wege als eine autoritä-
re unpersönliche Paukschule, in der ge-
hetzte und überarbeitete Lehrkräfte aus-
schließlich den Prüfungserfolg im Vi-
sier haben. Zur Gestaltung eines positi-
ven Schullebens, zur Pflege von Schul-
entwicklung und Qualitätssicherung 
sind ausreichend Freiräume zu schaffen. 
Dazu bedarf es entsprechender Anrech-
nungsstunden. 

Nach wie vor kommen zu viele Schü-
ler ohne Ausbildungsvertrag an unsere 
Schulen. Die Auffälligkeiten dieser Ju-
gendlichen nehmen z.T. in erschrecken-
dem Maße zu. Die berufliche Perspek-
tivlosigkeit bei Schülern aus bildungs-
fernen Schichten zeigt Folgen. Diesen 
Jugendlichen die Alleinschuld für ihre 
Misere zu geben, halten wir für unan-
gemessen. 
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Sie benötigen individuelle Förderung 
wann immer möglich. Im Bereich der 
beruflichen Schulen sind Individualisie-
rung und Differenzierung im Unterricht 
angesichts der bereits beschriebenen He-
terogenität der Schülerinnen und Schü-
ler von besonderer Bedeutung und stel-
len eine weitere besondere Herausforde-
rung für die dort tätigen Lehrkräfte dar. 

Viele berufliche Schulen setzen indi-
viduelle Förderung bereits sehr effektiv 
um und ermöglichen damit ihren Schü-
lerinnen und Schülern die Entfaltung ih-
rer Schullaufbahn und Ausbildung und 
legen damit eine wichtige Basis für die 
künftige gesellschaftliche Teilhabe der 
ihnen anvertrauten Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen. Um diese Heraus-
forderung zu bewältigen sind mehr Sozi-
alarbeiter und Schulpsychologen an un-
seren Schulen erforderlich. 

Wir danken in diesem Zusammen-
hang dem Ministerium und der inter-
fraktionelle Arbeitsgruppe im Landtag, 
dass ab dem nächsten Schuljahr auch be-
ruflichen Schulen das Profil Inklusions-
schule erwerben können.  

Konzentrations- und Aufmerksam-
keitsstörungen nehmen auch in den 
Fachklassen zu. Deshalb fordern wir, 
die Klassenteilungsgrenzen spürbar nach 
unten zu korrigieren. Dies gilt gleicher-
maßen im Hinblick auf unsere leistungs-
starken Schülerinnen und Schüler. Auch 
sie haben einen Anspruch auf bestmög-
liche Förderung und können ihr Leis-
tungspotential in übervollen Klassen mit 
Frontalunterricht nicht entfalten. 

Quintessenz:  
> Die Unterrichtspflichtzeit der Lehr-

kräfte an Berufsschulen ist zu reduzie-
ren.

> Die Berufsschulen müssen die glei-
chen Anrechnungsstunden erhalten, 
wie andere Schulen der Sekundarstu-
fe II. 

> Lehrkräfte sind von pädagogikfrem-
der Verwaltungsarbeit zu entlasten. 

Ein weiteres dienstrechtliches An-
liegen, das uns schmerzhaft unter den 
Nägeln brennt ist die Besoldung unse-
res Berufsnachwuchses. In der aktuellen 
OECD-Studie (Mitte September) wird 
auf das Problem hingewiesen. Die Ein-
gangsgehälter bewegen sich am unteren 

Limit und müssen dringend nach oben 
korrigiert werden. Der Kampf um die 
besten Köpfe unter den Hochschulab-
solventen ist längst entbrannt. Viele der 
Spitzenleute wandern nach dem Studi-
um in die Wirtschaft ab, und die berufli-
chen Schulen haben das Nachsehen.  

Mit Stolz und Genugtuung möchte 
ich schließlich noch auf das bravouröse 
Ergebnis hinweisen, das uns die HPR-
Wahl im Juli dieses Jahres beschert hat. 

Ganz herzlich gratulieren dazu möch-
te ich unseren beiden Spitzenkandidaten 
Wolfgang Lambl und Rudi Keil, denen 
wir den herausragenden Ausgang der 
Wahl in erster Linie zu verdanken haben. 
Auch den Kolleginnen und Kollegen, die 
sich darüber hinaus zur Wahl gestellt ha-
ben, danke ich dafür, unsere Anliegen in 
der Öffentlichkeit so couragiert vertreten 
zu haben. 

… gerecht sollte es schon zugehen
Die Lage an den beruflichen Schulen ist 
nicht neu und die daraus resultierenden 
Forderungen des VLB teilweise bereits 
mehrmals vorgetragen. Wir Lehrer an 
beruflichen Schulen haben unsere be-
rufspädagogische Kompetenz i. d. R. 
nicht nur im Studium erworben, son-
dern vielfach auch in einer dem Studi-
um vorgelagerten beruflichen Tätigkeit. 
Den Alltag unserer Schülerinnen und 
Schüler mit all seinen Facetten kennen 
wir also aus eigener Erfah-rung und wis-
sen, ihn in unsere Bildungsarbeit einzu-
bauen.  

Unter unseren Kolleginnen und Kol-
legen gibt es eine Vielzahl ausgesproche-
ner Idealisten, die sehr viel einbrin-gen.

Bei aller Kompromissbereitschaft 
aber: Gerecht sollte es schon zugehen in 
unserer bildungspolitischen Landschaft 
und das ist bis zur Stunde leider nicht 
immer der Fall.

Warum erfährt die Jugend im Be-
ruf so wenig Gleichstellung, obwohl sie 
doch einen guten Teil des Sozialproduk-
tes mit erwirtschaftet? 

Sorgen Sie, meine Damen und Herrn 
Abgeordnete mit dafür, dass zwischen 
den Schularten nicht weiterhin mit un-
terschiedlichen Maßstäben gemessen 
wird. Unsere Schülerschaft hat keine 
wirksame Lobby. Deshalb aber sollte sie 
keine Nachteile erleiden.   

… danke
Ich komme zum Ende und sage Dank
… allen Kolleginnen und Kollegen im 
Lande, die in mühevoller Kleinarbeit, 
mit großem Pflichtbewusstsein und un-
ter oft widrigen Bedingungen ihre Ar-
beit zum Wohle der Jugend im Beruf tun 
und dabei vielfach an die Grenzen ihrer 
Belastungsfähigkeit gehen oder diese gar 
überschreiten,

... allen Funktionsträgern unseres Ver-
bandes, die sich auf den verschiedenen 
Ebenen ehrenamtlich dafür einsetzen, 
den beruflichen Schulen im Freistaat 
den ihnen gebührenden  Stellenwert zu 
erhalten und weiterzuentwickeln. 

... all unseren Gesprächspartnern in 
der Staatsregierung und im bayerischen 
Landtag, allen voran Kultusminister Dr. 
Spaenle sowie Herrn Ministrialdirektor 
Herbert Püls und unserer Abteilung VI, 
mit Herrn Ltd. Ministerialdirigent Ger-
man Denneborg an der Spitze, den Ver-
tretern der Regierungen, den MBS, von 
ISB, der Akademie in Dillingen und den 
Mitarbeitern der Studienseminare, 

... allen Freunden der beruflichen Bil-
dung in den Wirtschaftsverbänden und 
in der abl, die konstruktiv mit uns zu-
sammenarbeiten. Modernes Schulleben, 
ins besonders das beruflicher Schulen, 
braucht nicht nur Ruhe und Beschau-
lichkeit, sondern eben auch Impulse von 
draußen. Diese erhalten wir in erfreuli-
chem Maße - wie eingangs gesagt - in ei-
nem vielfältigen Dialog mit Vertretern 
der Wirtschaft und der Politik. 

Mein Dank geht in ganz besonderer 
Weise an die Damen und Herrn des BV 
Niederbayern und des KV Deggendorf, 
die den Kongress und die heutige Fest-
veranstaltung mit viel Ideenreichtum, 
Kreativität und Zuverlässigkeit ausge-
richtet und gestaltet haben.

Und nicht zuletzt gilt mein Dank all 
Ihnen, meine Damen und Herrn, die Sie 
zu dieser Festveranstaltung gekommen 
sind, weil Sie der beruflichen Bildung den 
ihr gebührenden Stellenwert zumessen 
und weil Sie – wie auch wir – wollen, dass 
die beruflichen Schulen im Lande Bedin-
gungen erhalten, die eine effektive und er-
ziehliche Bildungsarbeit im Sinne unserer 
Werteordnung ermöglichen. Dies näm-
lich sind wir der Generation von morgen 
schuldig.  Jürgen Wunderlich/rf
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Unser Landesseniorenvertreter Berthold 
Schulter verlässt die Kommandobrücke. 
Der (Un)Ruheständler nimmt sich sei-
ne Auszeit. Diese Aussage ist wahr, man 
glaubt es kaum, er zieht sich aus Ge-
sundheitsgründen aus der aktiven Ver-
bandsarbeit zurück. 

Aber er hinterlässt eine verbandsinter-
ne Seniorenvertretung, die er inhaltlich 
und organisatorisch auf ein festes Fun-
dament gestellt hat.

Die Vita in seiner Verbandsarbeit
1961 trat er als Referendar in den Ver-
band der Diplom-Handelslehrer (VDH) 
ein.
1963 übernahm er das Amt des Schrift-
führers im Bezirks Unterfranken. Er ist 
der Initiator des VDH-Mitteilungsblat-
tes.
1970 wurde er Referent für kulturpoli-
tische  Aufgaben im Landesverband und 
1977 wurde er zum Bezirksvorsitzenden 
Unterfrankens gewählt. 
1982 war die Wahl zum stellvertreten-

Personelle Veränderungen: 

Im Dienste unserer Solidargemeinschaft

Liebe Leserinnen und Leser, 
sicher haben Sie bereits bemerkt, dass sich der VLB durch die jüngsten Neuwahlen 
auf den verschiedenen Verbandsebenen deutlich verjüngt hat und auch erfreulicher-
weise mehr Frauen Verantwortung übernommen haben. Der Generationenwechsel ist 
also bereits eingeleitet. Als Landesvorsitzender habe ich mich bereits an verschiede-
nen Stellen schriftlich und persönlich bei den ausscheidenden Mandatsträgern für ih-
re erfolgreiche Arbeit bedankt. Sicher haben Sie dafür Verständnis, dass eine umfas-
sende schriftliche Würdigung nun von einzelnen langjährigen Weggefährten der aus-
scheidenden GV und HV-Mitgliedern erfolgt. Ich hoffe, dass uns alle Mitglieder, die 
jetzt in den VLB-Ruhestand gehen auch weiterhin mit Rat und Tat zur Verfügung ste-
hen. Unser Verband kann sich keinen Verzicht auf den Erfahrungsschatz dieses Perso-
nenkreises leisten. Auch zukünftig werden wir die Anliegen unserer Senioren genauso 
wichtig nehmen, wie das Werben neuer und junger VLB-Mitglieder. Ich hoffe auf Ih-
re Unterstützung und danke Ihnen herzlich.

Alles Gute für Sie 
Jürgen Wunderlich, VLB-Landesvorsitzender 

den Landesvorsitzenden und 1990 die 
zum Landesvorsitzenden des VDH. 

Und dann erinnern wir uns, dass er 
als Reisender und Kämpfer für einen ge-
meinsamen Berufsschullehrerverband 
in den Bezirken erschien und endlich 
1991 die Neugründung des Verbandes 

der Lehrer an beruflichen Schulen fei-
ern konnte. Als stellvertretender Landes-
vorsitzender und Leiter des Fachbereichs 
Wirtschaft und Verwaltung hat Bert-
hold Schulter in kreativer Zusammenar-
beit mit dem Kollegen Hermann Sauer-
wein diese Solidargemeinschaft maßgeb-
lich mit gestaltet.

Aufbau unserer Seniorenvertretung
Aber alles dies war ihm nicht genug. Sei-
ne Stimme will sich auch im Ruhestand 
– eher Unruhestand – Gehör verschaf-
fen.

Im Jahre 1999 übernahm er die Se-
niorenvertretung im Hauptvorstand. 
Mit überzeugenden Argumenten setzte 
er durch, dass unsere Pensionisten nicht 
vergessen werden. Im Schematismus un-
seres Verbandes müssen diese namentlich 
aufgeführt werden. „VLB-Mitglieder im 
Ruhestand“ nennt sich dieser Teil. Alle 
Ruheständler sind dort geordnet nach 
Bezirks- und Kreisverbänden aufgelistet 
und damit als Mitglied jederzeit präsent, 
sogar mit der Schule, in der sie zuletzt im 
Dienst waren. Über das gelbe Namens-
verzeichnis, dem Index, sind sie auch je-
derzeit auffindbar. 

Fachlich vernetzte er sich mit unseren 
Vertretern im Hauptpersonalrat des Kul-
tusministeriums und mit den Arbeits-
kreisen für Dienst- und Versorgungs-

Organisator nicht nur der Seniorenvertretung im VLB:

55 Jahre im Dienste unserer Solidar- 
gemeinschaft – was wäre der Verband ohne 
Berthold Schulter

So, wie wir ihn  
kennen – Berthold 
Schulter als Verfechter 
für die Belange  
der Lehrer an berufli-
chen Schulen

 Bearbeitet von Martin Ruf
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recht in unseren Bundesverbänden(VLW 
und BLBS), damit er die neuesten Infor-
mationen über die Entwicklung der Be-
amtenversorgung immer aus erster Hand 
bekam. In Bayern war der BBB (Bayeri-
scher Beamtenbund) sein Ansprechpart-
ner, insbesondere, wenn es um Rechts-
fragen unserer Ruheständler ging. Für 
beamtenrechtliche Fragen stand er je-
dem unserer Seniorinnen und Senioren 
mit Rat und auch Tat zur Verfügung. 

Gestaltung einer tragfähigen  
Infrastruktur in unserer Senioren-
vertretung
Er sorgte mit Nachdruck dafür, dass in 
jedem der acht Bezirke und in den Kreis-
verbänden unseres Verbandes ein Seni-
orenvertreter in den Vorstand gewählt 
wurde. Dies war ihm jedoch noch zu un-
sicher für eine funktionierende Vertre-
tung der Ruheständler. Es sollten nach 
Möglichkeit auch Vertreter für Senioren-
vertreter in den Bezirken benannt wer-
den. Diese ins Leben gerufene Fachgrup-
pe Senioren diente ihm für einen regen 
Erfahrungsaustausch über die aktive Se-
niorenarbeit in den Bezirken und in den 
Kreisen. Meist ließ er die Seniorenvertre-
ter jährlich zu zwei Tagungen der Fach-
gruppe Senioren nach München ein-
laden. Eine der beiden Sitzungen fand 
immer in Verbindung mit unseren Bil-
dungskongressen statt, wobei unser Lan-
desseniorenvertreter auch für ein attrak-
tives Rahmenprogramm sorgte und mit 
der Fachgruppe die Informationsveran-
staltung mit potenten Referenten anbot. 
Themen wie Beihilferecht, Patientenver-
fügung, Kranken- und Pflegeversiche-
rung u. v. m wurden gut angenommen. 
Die überaus zahlreiche Teilnahme der 
Senioren bewies, dass die Treffen nicht 
nur dem Wiedersehen dienten, sondern 
dass auch viel Interesse den fachlichen 
Inhalten entgegen gebracht wurde.

In den acht Bezirksverbänden finden 
regelmäßig mindestens einmal Senioren-
tage statt, meist verbunden mit Ausflügen 
und kulturellen Programmen. Berthold 
Schulter nahm meist teil, ein Versäum-
nis ist nicht bekannt. Er ließ es sich nicht 
nehmen mit einem ausführlichen Vortrag 
auf die neuesten Entwicklungen im Ver-
sorgungs- und Beamtenrecht einzugehen. 
Die „gute Nachricht“ war für ihn meist, 

wie er dies nannte, dass die Besoldungs-
erhöhungen zeitgleich und auch inhalt-
lich aus den Tariferhöhungen übernom-
men wurden. Wert legte er aber auf die 
Tatsache, dass wir Lehrer eine sichere Be-
amtenversorgung mit unseren Bezügen 
und der Beihilfe haben. Durch Recher-
chen in zahlreichen Gerichtsurteilen fes-
tigte er seine Argumente über die siche-
re Alimentation der Beamten. In letzter 
Zeit äußerte er jedoch auch gewisse Zwei-
fel, dass Lehrer überhaupt Beamte blei-
ben müssten und die Versorgungsbezüge 
in der Zukunft Veränderungen unterlie-
gen könnten. Zweifellos wird unser Be-

rufsverband in Verbindung mit dem Be-
amtenbund gefordert sein. Seinen kriti-
schen Geist werden die Mitglieder des 
Hauptvorstandes bestimmt vermissen. 
Er brachte immer und immer wieder sei-
ne Meinung zu vielen Themen ein und 
hat damit die konstruktive Verbandsar-
beit  beeinflusst. Die Bedeutung der Per-
sönlichkeit wie die unseres Landesseni-
orenvertreters Berthold Schulter ausrei-
chend darzustellen, ist kaum möglich 
und schwierig. Sein Interesse an unserer 
Arbeit wird ihn gewiss auch in Zukunft 
zu kritischen und zustimmenden Äuße-
rungen veranlassen. Armin Ulbrich

Lieber Wolfgang,

man hat es Dir angesehen, was in Dir 
vorging, als Du mit dem vermeintlich 
lockeren Spruch Ich habe fertig ... begon-
nen hast, Dich als stellvertretender Lan-
desvorsitzender von Deinen Delegierten 
und Vorstandskollegen zu verabschie-
den. Du hast versucht, Deine Emotio-
nen zu unterdrücken und hast uns doch 
vermittelt, was Dir der Verband  und sei-
ne Mitglieder bedeuten, nicht nur stan-
despolitisch, sondern ganz besonders 
auch menschlich.

Du hast das Verbandsgeschäft von 
der Pike auf gelernt. Beginnend als Kon-
taktkollege hast Du Dich über Jahrzehn-
te im Personalrat und in Verbandsgre-
mien engagiert. Keine Arbeit war Dir zu 
viel, kein Anliegen eines Kollegen zu un-
bedeutend. Unser Motto Ihr Anliegen 
– unser Auftrag, das ja von Dir kreiert 
wurde, hast Du gelebt. Den Kollegin-
nen und Kollegen ist Deine Einsatzbe-
reitschaft und Kompetenz nicht verbor-
gen geblieben und sie haben Dir immer 
mehr Verantwortung übertragen. Seit 
2003 bist Du aktiv im VLB-Landesvor-
stand! Darüber hinaus bist Du sowohl 
als Hauptpersonalrat als auch auf Bun-
desebene engagiert.

Ein VLB-Urgestein ist (teilweise) in den VLB-Ruhestand getreten:

Der Versuch, dessen Verdienste 
für unsere Solidargemeinschaft zu würdigen – 
Danke, Wolfgang Lambl!

Wie kann man solch eine Leistung 
wirklich würdigen? Mit einem Ehren-
titel, einem wohlklingenden Artikel, ei-
nem Geschenk? Nein, sicherlich nicht. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
an der Vertreterversammlung haben ge-
nau die richtige Form des Dankes ge-
funden. Durch ihre emotionale Reakti-
on haben sie Dir gesagt: Danke, Wolf-
gang! Das war ein eindrucksvoller Be-
weis, wie viel Du uns allen bedeute-
test…

In den letzten Jahren sind – nicht zu-
letzt auf Grund Deiner Arbeit – viele 
junge Kolleginnen und Kollegen zu uns 
gestoßen, deshalb möchte ich an dieser 
Stelle gerade auch an bereits länger zu-
rückliegende Erfolge erinnern, die Du 
gemeinsam mit Mitstreiterinnen und 
Mitstreitern erzielt hast. So zum Bei-
spiel die Durchsetzung eines Stunden-
pools für die Durchführung von Kam-
merprüfungen, die Rücknahme der Er-
höhung der Unterrichtspflichtzeit, die 
Weiterführung der Alterszeitzeit, um 
nur einige Deiner Visionen und Ziele 
zu nennen. Du konntest dabei immer 
auf die Unterstützung der VLB´ler zäh-
len.

Natürlich lagen und liegen Dir die 
Fachlehrer besonders am Herzen, wie 
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sollte es auch anders sein. Die Reduzie-
rung der Unterrichtspflichtzeit und die 
Aufstiegsqualifizierung für Fachlehrer/
innen zur QE 4 sind zwei herausragende 
Ergebnisse Deines Engagements. 

Unzählige Fortbildungsveranstal-
tungen (z. B. Personalratsschulungen, 
Dienstrecht kompakt, Dienstantrittsver-
anstaltungen für Referendare und Fach-
lehrer-Anwärter) hast Du durchgeführt 
und damit selbstverständlich auch er-
folgreich für den Verband geworben.

Am signifikantesten zeigt sich der 
zahlenmäßige Erfolg Deiner Arbeit bei 
den HPR-Wahlen. Im Jahr 2002 ist die 
VLB-Liste mit 72% aus den Wahlen her-
vorgegangen, bereits das war ein sehr gu-
tes Ergebnis. Bei den HPR-Wahlen 2016 
wurde die Arbeit und der Einsatz der 
VLB-Personalräte auf außergewöhnlich 
eindrucksvolle Weise gewürdigt: 89, 3%, 
ein unglaublicher Vertrauensbeweis! Die 
Wählerinnen und Wähler haben alle Per-
sonalratssitze in den Stufenvertretun-
gen (Kultusministerium und Bezirksre-
gierungen) an VLB-Kandidatinnen und 
Kandidaten vergeben. Dieses Ergeb-
nis wäre ohne Deine langjährige Arbeit 
so nicht möglich gewesen, das ist jedem 
von uns klar.

Du hast dich aus dem Geschäftsfüh-
renden Vorstand des VLB zurückgezo-
gen. Das bedauern wir außerordentlich, 
gleichzeitig ist dieser Schritt sehr verant-
wortungsgewusst und weitsichtig. Eine 
nachhaltige und langfristige Verbands-
führung ist nur möglich, wenn die per-

sonellen Übergänge möglichst gleitend 
gestaltet werden und Brüche vermieden 
werden können. Auch dafür herzlichen 
Dank!

Du hast nach wie vor zahlreiche wich-
tige Aufgaben für unsere Solidargemein-
schaft zu erfüllen, das wollen wir nicht 
vergessen. Als stellvertretender Bundes-
vorstand des BLBS bist Du in führen-
der Funktion bei der Verschmelzung un-
serer beiden Dachverbände BLBS und 
VLW beteiligt. Für diese zukunftswei-
sende Aufgabe wünschen wir Dir viel 
Kraft und für uns alle viel Erfolg! Bayern 
hat ein positives Beispiel für eine kluge 
Verbandspolitik im Sinne der Kollegin-
nen und Kollegen sowie der beruflichen 
Bildung insgesamt gesetzt. Möge dieses 
Beispiel mit Deiner Unterstützung auf 
die Bundesebene erfolgreich übertragen 
werden.

Lieber Wolfgang, bleib so wie Du 
bist, so mögen wir dich! Ein herzliches 
Dankeschön insbesondere auch an Dei-
ne Frau Evi, ohne die es für Dich nicht 
möglich gewesen wäre, all das für uns zu 
tun, was Du getan hast. Alex Liebel

Nach runden drei Jahrzehnten aktiver 
Verbandsarbeit trat Manfred Greubel 
beim letzten Berufsbildungskongress 
in Deggendorf aus eigenem Entschluss 
nicht mehr für ein Amt an. Der Dip-
lomhandelslehrer war bereits vier Jahre 
lang stellvertretender Landesvorsitzen-
der des damaligen VDH, als dieser sich 
1992 mit dem ehemaligen VBB zum 
neuen Verband VLB zusammenschloss. 
Mehr als zehn Jahre lang war Manfred 
Greubel danach sowohl im Bundes-
ausschuss für Dienstrecht und Besol-
dung im Verband der Diplomhandels-
lehrer als auch Referent für Dienstrecht 
im neuen bayerischen Berufsschulleh-
rer-Verband, dem VLB. Zusätzlich war 
er im Hauptvorstand des Bayerischen 
Beamtenbundes BBB vertreten. In die-
se Zeit fielen grundlegende Reformen 
des Dienstrechtes, die er aktiv begleitete 
und mitgestaltete.

Von 2004 bis 2016 war der Mittel-
franke dann als Referent für Schul- und 
Bildungspolitik im Hauptvorstand des 

Dienstrecht , Bildungspolitik und mehr …:

30 Jahre Dienst(-recht) für den Verband! – 
Dank an Manfred Greubel

VLB vertreten und fast jedes interessier-
te Mitglied wird in diesen langen Jah-
ren ab und zu einen der vielen Artikel 
gelesen haben, die er regelmäßig für die 
VLB-akzente verfasste. Gemäßigt und 
sympathisch im Ton, sachkundig und 
immer an den Fakten orientiert – so ha-
ben ihn auch viele Delegierte auf den 
Verbandstagen erlebt. Wiederum war 
Manfred Greubel auch auf diesem Tä-
tigkeitsfeld nicht nur auf Landesebe-
ne, sondern ebenso auf Bundesebene im 
Bundesausschuss für Bildung des VLW 
aktiv.

Während dieser vielen Jahre knüpf-
te der Diplomhandelslehrer zahlreiche 
Kontakte und war so bundes- wie lan-
desweit bestens vernetzt, um die Inter-
essen der beruflichen Schulen und ihrer 
Lehrkräfte optimal vertreten zu können.

Auch beruflich gesehen hat Manfred 
Greubel viel erreicht; er beendete 2013 
seine Karriere als Leiter der Berufsschu-
le IV in Nürnberg. In den letzten Jah-
ren investierte er viel Zeit und Energie 

Dreimal  
Dankeschön an …

… Wolfgang  
Lambl, der über Jahr-
zehnte an vorderster 
Front für den VLB ge-
kämpft hat und für 
‚seinen‘ Verband im-
mer da war, wenn er 
gebraucht wurde.
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in sein Promotionsverfahren an der Uni 
Nürnberg-Erlangen, das nun bald zum 
Abschluss kommen soll. So wird es nur 
noch eine Frage der Zeit sein, bis wir 
schon bald in seinen hoffentlich wei-
terhin erscheinenden VLB-Artikeln die 
Unterschrift Dr. Manfred Greubel lesen 

können. Mit der Gratulation zum Dok-
torhut warten wir noch, aber den aller-
herzlichsten Dank für drei Jahrzehnte 
aktives Mitwirken in unserer Solidarge-
meinschaft, lieber Manfred, den dürfen 
wir jetzt schon anbringen.

 Dr. Siegfried Hummelsberger

Bei der Hauptversammlung 2016 in De-
ggendorf stellte er sich nicht mehr zur 
Wahl in den Hauptvorstand: der Refe-
rent für die Fachoberschulen und Be-

Elf Jahre an vorderster Front:

Was wäre die FOS/BOS ohne ihn –  
Dank an Hans Dietrich

rufsoberschulen Hans Dietrich. Nicht, 
weil er nicht mehr mag, nein das wür-
de nicht seiner Persönlichkeit entspre-
chen. Vielmehr ist er im Februar 2016 

in den Ruhestand gegangen und infolge-
dessen wollte er sein Amt in die jüngeren 
Hände eines im aktiven Dienst stehen-
den FOSBOS'lers legen.

Wobei sein Amt für seine Rolle im 
VLB gar nicht richtig formuliert ist, kor-
rekt müsste es heißen seine Ämter. Denn 
Hans Dietrich war gleichzeitig Refe-
rent für die FOSBOS, Leiter der Fach-
gruppe FOSBOS und der VLB-Vertre-
ter in der Arbeitsgemeinschaft der an 
der FOSBOS vertretenen Lehrerverbän-
de (ArGe FOSBOS)  innerhalb der Ar-
beitsgemeinschaft der bayerischen Leh-
rerverbände (abl). Das und die Tatsache, 
dass Hans Dietrich schon als junger Stu-
dent im Jahr 1971 in den Verband der 
Diplom-Handelslehrer in Bayern-VDH 
(der später im VLB aufging) eingetreten 
ist, zeigt, wie wichtig ihm Verbandsar-
beit ist. 

Hans Dietrich ist ein Experte in Sa-
chen FOSBOS. Er war als junger Lehrer 
an der BOS Scheyern tätig (damals noch 
ohne FOS) und hat am ISB als Referent 
für die wirtschaftswissenschaftlichen Fä-
cher unter anderem viele Lehrpläne für 
die beruflichen Schulen, darunter auch 
für die FOSBOS, federführend erarbei-
tet. Seine hohe Fachkenntnis und seine 
ausgeprägte Weitsicht führten dazu, dass 
er nach dem Fall der Mauer nach Sach-
sen entsandt wurde und dort maßgeb-
lich am Aufbau des sächsischen  Staats-
instituts für Bildung und Schulentwick-
lung beteiligt war. Zurückgekehrt aus 
Sachsen wurde er Leiter der Staatlichen 
Fachoberschule und Berufsoberschule in 
Hof und zum Ende seiner Schullaufbahn 
auch noch zusätzlich Leiter der Staatli-
chen Wirtschaftsschule Hof.

All seine Fachkenntnis brachte Hans 
Dietrich aktiv in die Verbandsarbeit ein. 
2007 wurde er Referent für die FOS-
BOS, im darauffolgenden Jahr über-
nahm er die Fachgruppe FOSBOS. Ob 
es darum ging, den bis zur Umgestal-
tung der beiden getrennt marschieren-
den Schularten FOS und BOS das heute 
bekannte gemeinsame Gesicht der FOS-
BOS zu prägen, Schulversuche zu be-
gleiten oder Lehrplanänderungen kri-
tisch zu prüfen, Hans Dietrich verstand 
es immer, das Gewicht des VLB und der 
FOSBOS in den Gesprächen mit den 
weiteren jeweils beteiligten Gruppierun-

… Manfred Greubel, 
der noch im Altver-
band VDH seine Ver-
bandskarriere starte-
te und zum Gesicht 
des VLB wurde, wenn 
es um Dienstrecht und 
später Bildungspoli-
tik ging.

… Hans Dietrich, „der 
Experte“ in Sachen 
FOS/BOS, der mit sei-
ner Weitsicht die-
se Schulart das letzte 
Jahrzehnt maßgeblich 
mitgeprägt hat.
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gen erfolgreich einzubringen. Auch in-
nerhalb des Verbandes zeichnet er sich 
durch sein Streben nach konstruktivem 
Gedankenaustausch aus. Das zeigte sich 
nicht nur, aber aufgrund der schulischen 
Berührung von FOSBOS und Wirt-
schaftsschule besonders in der engen Zu-
sammenarbeit mit dem VLB-Referenten 
für die Wirtschaftsschule Randolf John.

Nach außen positionierte Hans Diet-
rich die FOSBOS öffentlichkeitswirk-
sam durch die von ihm initiierte jährli-
che VLB-Fachtagung für die FOSBOS. 
Hochrangige Vertreter des Kultusminis-
teriums und des Landtags sind dort re-
gelmäßige Gäste und Referenten. Wis-
senschaftliche Vorträge runden das An-
gebot der Fachtagungen ab und die Kol-
legen finden in Workshops Gelegenheit 
zum Austausch und zur Fortbildung. 
Bei all seinen verbandlichen Aktivitäten 
war es das zentrale Anliegen Hans Diet-
richs, die beruflichen Schulen und insbe-
sondere die FOSBOS in der bayerischen 
Schullandschaft herauszustellen und ih-
nen das nötige Gehör zu verschaffen.

Und auch die jüngsten Veränderun-
gen der FOSBOS, die neue Schulord-
nung mit neuer Stundentafel und neu-
en Lehrplänen, wurden dort, wo es ver-
fahrenstechnisch möglich war, von Hans 
Dietrich für den VLB fachkundig analy-
siert und beurteilt. Der VLB konnte je-
derzeit sicher sein, dass die abgegebene 
Expertise treffsicher ist.

Hans Dietrichs Fachkompetenz und 
sein Verhandlungsgeschick, gepaart mit 
Zielstrebigkeit und Hartnäckigkeit, wur-
den von seinen Gesprächspartnern stets 
geschätzt. Nicht zuletzt deshalb ist sein 
Wort gewichtig  im VLB-Hauptvor-
stand, im Kultusministerium, am ISB 
und an weiteren Einrichtungen des bay-
erischen Schulwesens. Sein Rat wurde 
gerne und oft eingeholt.

Lieber Hans, du hast an vielen Stellen 
die Entwicklung der Fachoberschulen 
und Berufsoberschulen maßgeblich mit 
geprägt. Du hast dich im VLB für die 
FOSBOS, aber auch für das gesamte be-
rufliche Schulwesen in Bayern vorbild-
lich eingesetzt. Dafür danken wir dir.  

Wir wünschen dir im Ruhestand al-
les erdenklich Gute und vor allen Din-
gen Gesundheit.

 Klaus Vietze

Veränderungen im Geschäftsführenden Vorstand  
sowie bei den VLB-Referenten:

Die Neuen im Geschäftsführenden 
Vorstand

Interessenvertretung und Verbands-
arbeit zwingend notwendig
Sophia Altenthan, Stellvertretende 
Landesvorsitzende

Liebe Kolleginnen und Kollegen im VLB, 
beim VLB Kongress im November 2016 
wurde ich zur Stellvertretenden Landes-
vorsitzenden gewählt. Ich danke allen, die 
mich gewählt haben, für das große Ver-
trauen, und möchte mich all jenen vor-
stellen, die mich nicht kennen.

Nach dem Lehramtsstudium in der 
Fachrichtung Sozialpädagogik und dem 
Referendariat habe ich einige Jahre als 
ganz normale Lehrkraft am Berufsbil-
dungszentrum Regensburg gearbeitet. 
Ich war Fachmitarbeiterin in der Regie-
rung der Oberpfalz, pädagogische Mitar-
beiterin am Kultusministerium und Mit-
arbeiterin am ISB. Seit vielen Jahren bin 
ich nun Stellvertretende Schulleiterin am 
Staatlichen Beruflichen Schulzentrum Re-
gensburger Land in Regensburg.

Bereits als Studentin erfuhr ich die 
Notwendigkeit der Interessensvertretung 
und Verbandsarbeit, als wir „neuen“ So-
zialpädagogen um unsere Einstellung 
kämpfen mussten. In meiner Zeit im Kul-
tusministerium erlebte ich zahlreiche Ver-
handlungen der VLB-Spitze mit den Zu-
ständigen im Ministerium, in denen der 

VLB viele Regelungen zugunsten seiner 
Mitglieder beeinflussen konnte. Ich bin 
absolut von der Notwendigkeit der Inter-
essensvertretung durch den Verband über-
zeugt und weiß, dass unsere Arbeitsbedin-
gungen ohne Verband wesentlich ungüns-
tiger aussähen. Daher war und ist es für 
mich eine logische Konsequenz, mich im 
Verband zu engagieren. 

Ich bin seit 2008 Vorsitzende des Be-
zirksverbandes Oberpfalz und war im ver-
gangenen Jahr kommissarisch Schriftfüh-
rerin und kooptiertes Mitglied im Ge-
schäftsführenden Vorstand, so dass ich die 
Arbeit in der Verbandsspitze schon etwas 
kennenlernen konnte. Es ist viel Arbeit, 
aber ich bin bereit, sie zu übernehmen. 
Dank der guten Zusammenarbeit im GV 
und in der großen VLB-Familie freue ich 
mich auch darauf.   

Gerne packe ich an
Sabrina Hingel, Schriftführerin im 
Geschäftsführenden Vorstand

Ein herzliches Hallo an Euch, liebe VLB-
Mitglieder. 

Nach dem ich das große Vergnügen 
hatte, einige von Euch beim Berufsbil-
dungskongress in Deggendorf persönlich 
kennen zu lernen, möchte ich mich nun 
mit diesen Zeilen bei allen als die neue 
Schriftführerin im GV vorstellen.

Mein Name ist Sabrina Hingel. Ich bin 
eine 36jährige, waschechte Niederbayerin 
und Mutter einer 11jährigen Tochter.

Als passionierte Fachlehrerin unter-
richte ich die Auszubildenden im Friseur-
handwerk an der Staatl. Fraunhofer-Be-
rufsschule I in Straubing, sowie an der 
Staatl. Berufsschule I in Deggendorf.

Mein Beruf ist für mich eher Beru-
fung und so packe ich anfallende Aufga-
ben schwungvoll an und freue mich stets, 
wenn es mir gelingt, einen Teil meiner 
Freude und Begeisterung an Schüler oder 
auch Kollegen weiterzugeben.
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Ich bin seit 2009 Mitglied im VLB 
und habe mich bisher in der Fachgruppe 
Fachlehrer und seit kurzem auch im Vor-
stand des Bezirksverbandes Niederbayern 
engagiert. Den neuen Aufgaben im ge-
schäftsführenden Vorstand blicke ich ge-
spannt entgegen und hoffe so einen Bei-
trag zu einer gelungenen Verbandsarbeit 
leisten zu können.

In diesem Sinne freue ich mich auf ei-
ne gute Zusammenarbeit und wünsche 
Euch allen ein in jeder Hinsicht erfolgrei-
ches und glückliches neues Jahr.

Die neuen  
VLB-Referenten:

Innovationsprozess weiter aktiv 
gestalten
Markus Domeier, VLB-Referent  
für FOS/BOS

Liebe Kolleginnen und Kollegen, nach 
dem altersbedingten Ausscheiden des 
bisherigen Referenten für FOS/BOS im 
VLB, Hans Dietrich, wurde ich in De-
ggendorf als Nachfolger in dieses Amt ge-
wählt. Ich danke diesem Gremium für 
das mir entgegengebrachte Vertrauen. Im 
Folgenden möchte ich mich Ihnen, liebe 
VLB-Mitglieder, als neuen Referenten für 
die Berufliche Oberschule im VLB kurz 
vorstellen:

Ich bin 46 Jahre alt und wohne mit 
meiner Frau und unseren vier Kindern 
in der Nähe von Neumarkt i.d.OPf. in 
der Gemeinde Berngau. Nach dem Ab-
schluss der Realschule und der anschlie-

ßenden Berufsausbildung zum Energie-
anlagenelektroniker erwarb ich nach dem 
Wehrdienst über die Berufsoberschule 
das Abitur. Das Studium an der Techni-
schen Universität München für das hö-
here Lehramt an beruflichen Schulen in 
den Fächern Elektrotechnik, Physik und 
Mathematik schloss ich im Jahr 1999 ab. 
Der zweite Ausbildungsabschnitt führ-
te mich im Referendariat zurück in mei-
ne Heimat Oberpfalz, wo ich am berufli-
chen Schulzentrum Schwandorf und am 
Standort Neumarkt an der Berufsschu-
le und der Beruflichen Oberschule einge-
setzt war. Im Anschluss daran erhielt ich 
zum Schuljahr 2001/02 eine Planstelle an 
der Beruflichen Oberschule Neumarkt. 
Dort unterrichtete ich die Fächer Phy-
sik, Mathematik und Technologie und 
wechselte im Februar 2005 für fünfein-

halb Jahre als pädagogischer Mitarbeiter 
an das Bayerische Staatsministerium für 
Unterricht und Kultus, wo ich im Refe-
rat von Ministerialrat Günter Liebl neben 
der Vorbereitung von Standortentschei-
dungen, den fachlichen Angelegenheiten 
in den Fächern meiner Fakultas in erster 
Linie für die Personalplanung der Beruf-
lichen Oberschulen in Bayern zuständig 
war. Zum Schuljahr 2010/11 wurde mir 
die stellvertretende Leitung der Berufli-
chen Oberschule Kelheim übertragen und 
seit August 2014 bin ich nun zurück am 
Standort Neumarkt und dort Schulleiter 
der Maximilian-Kolbe-Schule, Staatliche 
Berufliche Oberschule.

Seit 2011 engagiere ich mich im VLB, 
dem ich im Referendariat beigetreten bin, 
als Mitglied der Fachgruppe FOS/BOS. 
Ich freue mich nun darauf, in meiner neu-

en Funktion im VLB die Belange der Be-
ruflichen Oberschulen und meine bishe-
rigen Erfahrungen in den Hauptvorstand 
einzubringen und den anstehenden Inno-
vationsprozess in diesem Rahmen aktiv zu 
begleiten. Es ist mir dabei ein besonderes 
Anliegen, den Stellenwert des beruflichen 
Schulwesens und die Gleichwertigkeit der 
beruflichen Bildung noch mehr in der Öf-
fentlichkeit zu verankern sowie mich für 
die weitere Verbesserung der Rahmenbe-
dingungen an den beruflichen Schulen 
einzusetzen.

Ich lade Sie deshalb ganz im Sinne der 
uns anvertrauten Schülerinnen und Schü-
ler ein, mit der Fachgruppe und dem Re-
ferat FOS/BOS im VLB ins Gespräch zu 
kommen, um den Einfluss einer breiten 
Basis in transparenten Arbeits- und Ent-
scheidungsprozessen geltend zu machen. 
Ich freue mich auf den Dialog und die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Ih-
nen allen!

Aktiv gestalten statt bloß  
verwalten lassen
Dr. Siegfried Hummelsberger,  
VLB-Referent  
für Schul- und Bildungspolitik

Die Delegiertenversammlung des VLB 
hat mich Ende November in Deggen-
dorf als Referent für Schul- und Bil-
dungspolitik gewählt. Deswegen möchte 
ich mich gerne bei Ihnen kurz vorstellen.

Nach dem Abitur 1980 und meinem 
Zivildienst beim Roten Kreuz machte 
ich zunächst eine Lehre als KFZ-Mecha-
niker und studierte anschließend Metall-
technik und Deutsch für das Lehramt an 
beruflichen Schulen in München. Mei-
ne erste Station nach dem Referendariat 
war die Städtische Berufsschule für Fahr-
zeugtechnik am Elisabethplatz in Mün-
chen.

Nach einigen Berufsjahren erhielt ich 
unverhofft die Gelegenheit, an der Lud-
wig-Maximilians-Universität eine As-
sistentenstelle für Deutsch-Didaktik zu 
übernehmen. Dort arbeitete ich inten-
siv in der Lehrerbildung für verschiede-
ne Schularten und promovierte über lite-
rarisches Verständnis bei Berufsschülern.

Die anschließenden acht Jahre ver-
brachte ich an der Berufsschule zur Be-
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Als VLB’ler kein unbeschriebenes 
Blatt
Armin Ulbrich – VLB-Senioren- 
vertreter

Nachdem ich beim Bildungskongress in 
Deggendorf zum Seniorenvertreter im 
VLB gewählt worden bin, hat man mich 
gebeten, mich hier vorzustellen. 

Als Diplom-Handelslehrer habe ich 
an folgenden beruflichen Schulen unter-
richtet: An der Städt. Handels- und Wirt-
schaftsschule Nürnberg, an der Staatli-
chen Berufsoberschule Nürnberg und an 
der Ludwig-Erhard-Schule, einer kauf-
männischen Berufsschule in Fürth. Vie-
le Kolleginnen und Kollegen lernte ich 
kennen, als ich Beauftragter für den Ein-
satz von Computern an beruflichen Schu-
len war und Lehrgänge organisierte. Die 
meisten der Teilnehmer sind inzwischen 
auch im Ruhestand.

Im Diplom-Handelslehrerverband 
(VDH) engagierte ich mich in der Fach-
gruppe Datenverarbeitung. Als die Neu-

gründung des VLB erfolgte, wurde diese 
Fachgruppe ebenfalls wieder eingerichtet 
und setzte sich für das Medium Compu-
ter und für den Informatikunterricht ein. 
Im Bezirksverband Mittelfranken über-
nahm ich die Aufgabe des stellvertreten-
den Bezirksvorsitzenden bis ich von 1998 
bis 2004 zum stellvertretenden Landes-
vorsitzenden, Fachbereich Wirtschaft und 
Verwaltung, gewählt wurde. Nachdem im 
Bezirk- und Kreisverband Mittelfranken 
unser Kollege Hergert als Seniorenvertre-
ter aufhörte, wählten mich die Mitglieder 
im Jahre 2008 im Kreis- wie auch im Be-
zirksverband als Seniorenvertreter. Als ich 
diese Aufgabe übernahm, hatte ich 282 

Pensionisten mit Mitteilungen zu versor-
gen, bis zum Jahre 2016 ist die Zahl in-
zwischen auf 382 gestiegen. Jeder erhielt 
zu seinem Geburtstag eine Grußkarte des 
Verbandes. Jedes Jahr organisierte ich ei-
nen Seniorenausflug z. B. in die Wehrkir-
che von Katzwang, nach Roth zur Besich-
tigung von Schloss Ratibor, nach Ruffen-
hofen ins Römermuseum, nach Freystadt 
in die Asamkirche Maria-Hilf und nach 
Oettingen zur Stadt- und Schlossbesichti-
gung. Wichtig ist für mich, dass die Pen-
sionisten den Eindruck haben, sie sind 
nicht vergessen, der Verband schätzt ih-
re Verbundenheit mit der Solidargemein-
schaft, von der wir immer wieder durch 
ihren Einsatz profitiert haben. 

Als ehemaliger Sozialkundelehrer habe 
ich schon seit langen Interesse an der Ver-
tretung der älteren Generation, die in vie-
len Bereichen vergessen wird. Über eine 
Senioreninitiative wurde ich in den Stadt-
seniorenrat der Stadt Nürnberg gewählt. 
Ich bin dort zurzeit Arbeitskreissprecher 
„Kultur“ und Mitglied im Vorstand. Ne-
ben der Förderung der kulturellen Teilha-
be der Senioren in unserer Stadt, werden 
auch die Probleme über Gesundheit und 
Pflege, Sicherheit und Verkehr, Bauen 
und Wohnen in Arbeitskreisen ausführ-
lich diskutiert und Projekte initiiert. Vie-
le pensionierte Kolleginnen und Kollegen 
haben ein nicht zu unterschätzendes Er-
fahrungswissen auf diesen Gebieten. Des-
halb meldete ich den Senioren-Stamm-
tisch des VLB als Seniorenvertretung bei 
der Stadt Nürnberg an. Damit war es uns 
möglich, in jeder Legislaturperiode einen 
VLB-Pensionisten als Delegierten in den 
Stadtseniorenrat zu wählen. Als Senioren-
vertreter der Stadt Nürnberg gehöre ich 
auch zu den vier Delegierten, die Mitglie-
der in der Landesseniorenvertretung Bay-
erns sind.

Trotz dieser ehrenamtlichen Tätigkei-
ten, die zweifellos eine nicht zu unter-
schätzende Zeit beanspruchen, nehme ich 
mir auch Zeit für meine drei Enkel. Au-
ßerdem gehe ich auf Grund meines lang-
jährigen Interesses an kulturellen Ereig-
nissen gern und auch oft ins Theater, zu 
Opernaufführungen und Konzerten! ❚

VLB-Versorgungsreferent  
Christian Baumann stellt sich in der  
nächsten Ausgabe der vlb-akzente vor.

rufsvorbereitung in München und un-
terrichtete Jungarbeiter-Klassen, Schüle-
rinnen und Schüler in Maßnahmen und 
zuletzt in einem kaufmännisch orientier-
ten BVJ. Während dieser Zeit arbeitete 
ich mich intensiv in Schulentwicklung 
und Qualitätsmanagement ein und wur-
de Fachbetreuer.

Von dort aus wechselte ich als Stellver-
treter an das Kerschensteiner Schulzent-
rum und übernahm schließlich 2015 die 
Leitung der Städtischen Techniker- und 
Technikerabendschule in München.

Seit meinem Referendariat war ich 
auch im VLB engagiert, zunächst im Be-
zirksverband als Pressereferent und dann 
je zwei bzw. drei Amtsperioden als Be-
zirksvorsitzender bzw. stellvertretender 
BV-Vorsitzender. Die letzten eineinhalb 
Jahre war ich zudem als kommissari-
sches Mitglied im GV tätig, wollte dieses 
Amt jedoch wegen zahlreicher Terminü-
berschneidungen zwischen dienstlichen 
und ehrenamtlichen Terminen nicht 
weiter ausüben. Auf die neue Aufgabe im 
Verband freue ich mich, da ich auch auf 
kommunaler Ebene schon längere Zeit 
bildungspolitisch aktiv war und bin.

Warum ich mich im Verband enga-
giere? Das ist aus meiner Sicht die bei 
weitem beste Möglichkeit, unsere Ar-
beitsbedingungen aktiv mitgestalten zu 
können. Warum ich die Bildungspolitik 
übernehme? Da kann ich nur sinngemäß 
mit den geflügelten Worten des österrei-
chischen Schriftstellers Karl Kraus ant-
worten: „Was nützt es dir, mein Freund, 
wenn du dich nicht für Politik interes-
sierst? Sie interessiert sich nämlich für 
dich!“



Zunächst stellte sich Staatssekretär Bernd Sibler den Fragen nicht nur des Moderators Gerhard Brunner 
und von Jürgen Wunderlich, sondern auch des Plenums.
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Forum Bildungspolitik:

Letztlich zählt nur Leistung!

DR. SIEGFRIED HUMMELSBERGER

„Es ist höchst ungewöhnlich“, stellte 
der Moderator des Forums Bildungspo-
litik in Deggendorf, Gerhard Brunner, 
zur Einleitung fest, „dass die politischen 
und verwaltungstechnischen Spitzen ge-
meinsam auf einem Podium vertreten 
sind.“ Aber, so schloss er an, das böte 
für das Publikum die Möglichkeit, beide 
„in die Zange zu nehmen“. Der Landes-
vorsitzende des VLB, Jürgen Wunder-
lich, dankte zunächst dem gastgebenden 
Schulleiter Ernst Ziegler und dann den 
hochkarätigen Gästen: Für den Staats-
sekretär Bernd Sibler war der Berufsbil-
dungskongress des VLB ja mehr oder 
weniger ein Heimspiel, wohingegen Mi-
nisterialdirigent German Denneborg, 
Leiter der Abt. VI/Berufliche Schulen 
im Kultusministerium, sowie Christof 
Prechtl, Leiter der Abteilung Bildung bei 
der Vereinigung der bayerischen Wirt-
schaft, schon längere Anfahrtswege in 
Kauf nahmen.

In den folgenden gut 90 Minuten 
schloss sich eine spannende und ab-
wechslungsreiche Diskussion mit vielen 
Fragen, Antworten und Statements an. 
Vier große Themenbereiche bildeten da-
bei den Schwerpunkt: Beschulung von 
Flüchtlingen und Asylanten an berufli-
chen Schulen, Personalentwicklung bei 
Seminarlehrkräften, aktuelle Entwick-

lungen in der Lehrerbildung sowie das 
Thema „Industrie 4.0“ und Digitalisie-
rung.

„Eine ungeheure Leistung“
Der Moderator Gerhard Brunner, zeig-
te sich bestens vorbereitet und führte 
mit den einschlägigen Eckdaten auf das 
Thema „Flüchtlinge und Asylbewerber“ 
hin. Binnen kurzer Zeit, so der ehemali-
ge Journalist der „Passauer Neuen Pres-
se“, seien an den beruflichen Schulen 
in Bayern nahezu aus dem Nichts her-
aus rund 1100 Klassen mit etwa 20.000 
Berufsschulpflichtigen aufgebaut wor-

den. Staatssekretär Sibler wies darauf 
hin, dass mit einem ungewöhnlich ho-
hen Nachtragshaushalt auch zahlreiche 
Neueinstellungen durchgeführt wur-
den, teils als Planstellen und teils mit 
Zeitverträgen.

Das bayerische Modell zweijähriger 
Integrationsklassen – mit Schwerpunkt 
Sprachförderung im ersten und Berufs-
orientierung im zweiten Jahr – gelte in-
zwischen bundesweit als mit Abstand 
beste Lösung. Christof Prechtl beton-
te aus Sicht der Wirtschaft, wie wich-
tig eine klare Aufenthaltsperspektive für 
die jungen Asylbewerber und Flüchtlin-
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ge sei, denn: „Man kann von den Be-
trieben nicht erwarten, dass sie in eine 
dreijährige Ausbildung investieren, oh-
ne zu wissen ob der Mitarbeiter oder die 
Mitarbeiter auch nach der Gesellenprü-
fung bleiben kann.“ Von daher plädier-
te Prechtl ganz klar für das sogenann-
te 3+2-Modell, also die Zusicherung 
des Aufenthalts für die Ausbildungs-
dauer und zumindest die ersten beiden 
Jahre Berufstätigkeit. Dem entgegne-
te Bernd Sibler, dass dies aus Sicht der 
bayerischen Regierung nur dann gelten 
könne, wenn die Ausbildung nicht erst 
nach der angedrohten Rückführung an-
getreten werde. Mehrere Lehrkräfte aus 
der Praxis erklärten aus dem Publikum 
heraus, welche massive Verunsicherung 
ungeklärte Aufenthaltsverhältnisse, An-
hörungen oder gar die Abschiebungsan-
drohung für ganze Klassenverbünde sei. 
Im Sinne einer raschen Integration, so 
ein Publikumsbeitrag, sei es ganz sicher 
nicht, „wenn die Abschiebung wie ein 
Damokles-Schwert droht“ und die Aus-
bildungsplatzsuche massiv erschwere.

vbw: „Drohende Abschiebung  
erschwert Integration“
Der Moderator hakte nach und fragte 
Bernd Sibler nach den bisherigen Erfol-
gen und ob es stimme, dass bis zu 60 % 

der Flüchtlinge eine begonnene Aus-
bildung abbrächen. Der Staatssekretär 
warnte davor, aus den bisherigen, ver-
gleichsweise geringen Fallzahlen weitrei-
chende Schlüsse zu ziehen. Schließlich 
gebe es auch einzelne Berufsfelder, die oh-
nehin sehr hohe Abbrecherquoten hätten. 

Jürgen Wunderlich und die stellver-
tretende Landesvorsitzende Sophia Al-

tenthann wiesen darauf hin, dass insbe-
sondere an den Berufsschulen weiterhin 
großer Personalmangel herrsche. „Wir 
können gar nicht alle Planstellen mit be-
ruflichen Lehrkräften besetzen, weil es 
gar keine Bewerber mehr gibt.“ 20.000 
Schüler in 1.100 Klassen als zusätzli-
che Leistung aufgesattelt auf die norma-
le Grundlast seien mehr, als die Schu-
len verkraften könnten. „Es ist höchste 
Zeit, dass alle Schularten beteiligt wer-
den, wenn die Belastungen nicht sehr 
bald deutlich zurückgehen, Herr Staats-
sekretär!“ Mit diesem deutlichen Appell 
verabschiedete sich der Landesvorsitzen-
de Bernd Sibler, der das Podium wegen 
eines anderen Termins vorzeitig verlassen 
musste, und der mit kräftigem Applaus 
verabschiedet wurde.

„Ich habe ohnehin den Eindruck“, 
so knüpfte Ministerialdirigent Ger-
man Denneborg an, „dass sich die Soli-
darität unter den Schularten auch weit 
über die Flüchtlingsthematik hinaus in 
Grenzen hält.“ Auch Christof Prechtl 
beklagte, dass der Druck der Elternlob-
by und die Fokussierung der Medien 
auf Grundschule und Gymnasium oft 
dazu führe, dass die Berufsbildung mit 
ihren Problemen gar nicht wahrgenom-
men werde. „Vielleicht müssten Sie 
lauter protestieren!“ empfahl der Wirt-
schaftsvertreter.

Sie stellten sich den Fragen aus dem Plenum: Die Podiumsteilnehmer Mdgt. German Denneborg, Christof 
Prechtl (vbw), Gerhard Brunner (Moderator) und Jürgen Wunderlich (VLB).

Nicht nur bei der Diskussion der künftigen Stellung der Seminarlehrer gab es eine rege Beteiligung aus dem Plenum.
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VLB: Ungenügende Ressourcen für 
Flüchtlingsbeschulung 
Mehrere Vertreter des VLB forderten 
für die hohen Belastungen im Zusam-
menhang mit der Flüchtlingsbeschulung 
deutlich mehr Ressourcen ein. Den-
neborg entgegnete, dass er einen Vor-
schlag gemacht habe, der seiner Mei-
nung nach mittelfristig eine leichte Ver-
besserung gebracht hätte – was aber der 
VLB als unzureichend nicht akzeptiert 
hätte. Nicht verschwiegen sei an dieser 
Stelle, dass der VLB genau diesen Vor-
schlag des Ministeriums durchaus ernst-
haft nachgerechnet hatte, aber zu einer 
gänzliche anderen Beurteilung der Sach-
lage kam. Auch die Sachaufwandsträ-
ger, so ein Statement aus dem Publikum, 
hätten in diesem Zusammenhang hohe 
Aufgaben, die manche Kommunen an 
den Rand der Leistungsfähigkeit und da-
rüber hinaus brächten.

Ein weiterer Diskussionspunkt dreh-
te sich um die Stellung der Seminarleh-
rer. German Denneborg legte in einer 
ausführlichen Stellungnahme nochmals 
dar, dass mit der Begrenzung der Amts-
zeit entsprechend der Regelung aus dem 
Jahr 2013 eine Aufwertung dieses Amtes 
angestrebt wurde. Der Referent für Leh-
rerbildung des VLB, Max-Peter Neu-
mann, betonte, dass der VLB diese Rege-
lung mittrage – problematisch seien je-

doch diejenigen Lehrkräfte, die das Amt 
vor 2013 angetreten hätten. Hier sei si-
cherlich ein System mit positiven Anrei-
zen hilfreich – momentan dagegen gä-
be es Kollegen, die sich trotz hervorra-
gender Leistungen regelrecht aus dem 
Amt gedrängt fühlen. Der stellvortreten-
de Landesvorsitzende Krauß berichtet 
von erheblicher Unruhe in den Semina-
ren. „In Zeiten eines gravierenden Leh-
rermangels ist aber Unruhe bei der Leh-
rerbildung das Letzte, was wir brauchen 
können.“ Auch aus dem Publikum ka-
men Äußerungen des Unmuts: von stil-
losem Vorgehen und mangelnder Trans-
parenz war die Rede, gar von „Zwangs-
entpflichtung“ und teils unverständli-
chem Verhalten der Seminarvorstände. 
„Unwissenheit, mangelhafte Kommuni-
kation und Verunsicherung sind das zen-
trale Problem!“ brachte es VLB-Mitglied 
und Seminarlehrer Harald Strömsdorfer 
auf den Punkt.

Seminarlehrkräfte massiv  
verunsichert
Ministerialdirigent Denneborg verwahr-
te sich gegen die Vorwürfe und konter-
te kühl: „Wenn diese Unruhe zu mehr 
Aufmerksamkeit geführt hat, ist schon 
ein wichtiges Ziel erreicht.“ Seminar-
lehrer würden ganze Lehrergenerationen 
weit über die Einzelschule hinaus nach-

haltig prägen. Ziehe man die Stichtagsre-
gelung mit ein und jene Fälle, die ohne-
hin unstrittig seien, bliebe ohnehin nur 
eine niedrige einstellige Zahl von unmit-
telbar Betroffenen übrig, rechnete Den-
neborg vor. Dem hielt der stellvortreten-
de Landesvorsitzende Pankraz Männlein 
sowie Jürgen Wunderlich entgegen, dass 
man bei so wenigen Fällen auch nach ei-
ner großzügigen Lösung suchen könn-
te; es handele sich schließlich um hoch-
qualifizierte Lehrkräfte, die herausragen-
de Leistungen erbringen. Der VLB je-
denfalls sei nach Beschlusslage klar ge-
gen eine „Abwickelung“ entgegen dem 
Willen der Betroffenen und gegen den 
Grundsatz des Bestands- und Vertrau-
ensschutzes. Vom Moderator befragt, äu-
ßerte Christof Prechtl Unverständnis für 
die ganze Diskussion: „In der Wirtschaft 
zählen weder Stichtage noch Alter, son-
dern nur die Leistung. Wer gut ist bleibt 
– wer nicht, muss gehen.“

Neue Ansätze in der Lehrerbildung
Auch die Lehrerbildung war ein wich-
tiges Thema auf dem Podium in De-
ggendorf. Lehramtsstudierende sorgen 
sich insbesondere, dass der neue „Integ-
rierte Master“ (also nach dem Bachelor 
Masterstudium und Referendariat ver-
schränkt in nur 3 Jahren) negative Aus-
wirkungen auf die grundständig Stu-
dierenden im Lehramt berufliche Schu-
len entwickeln könnte. Denneborg hielt 
dem entgegen, dass dies zunächst nur auf 
die extremen Mangelberufe Metall- so-
wie Elektro-/Informationstechnik be-
schränkt sei. Trotz zahlreicher Sonder-
maßnahmen, Quereinsteiger-Program-
men und massiver Werbung sei hier seit 
über 20 Jahren eine anhaltende Mangel-
situation. „Das ist meine Baby“ betonte 
Denneborg und wies darauf hin, dass er 
keine gravierenden Folgen für die ande-
ren Studiengänge erwarte, denn die Ziel-
gruppen seien unterschiedlich: „Der In-
tegrierte Master richtet sich in erster Li-
nie an Spätentschlossene und Umstei-
ger.“ Auch der vbw begrüßte das Mo-
dell als kreativen Versuch, den Man-
gel in den Fächern Metall und Elektro 
zu verringern. „Wenn sich das bewährt“, 
so Denneborg, „steht als nächstes Ziel 
die Ausweitung auf den Bereich Wirt-
schaftspädagogik an.“ Jürgen Wunder-
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lich wies allerdings darauf hin, dass aus 
seiner Sicht der Verband viel zu spät über 
diese Maßnahme informiert worden sei. 
Einig war sich die Runde allerdings, dass 
die aus der Flüchtlingsbeschulung resul-
tierenden Herausforderungen auch Aus-
wirkungen auf die Lehrerbildung haben 
müssen, etwa was den Bereich >Deutsch 
als Zweitsprache< angeht. „Schon bald 
werden in der Berufsschule über 50% 
der Schülerinnen und Schüler Migra-
tionshintergrund haben.“ Anzustreben 
sei etwa eine Erhöhung der Berufsschul-
zeit, um mehr Zeit für Sprachförderung 
und Deutsch als Berufssprache zu haben; 
auch sprachvereinfachte Prüfungen (bei 
gleichbleibenden fachlichen Ansprü-
chen) seien ein dringendes Desiderat. 

Sondermittel für 4.0
Zum Abschluss hin blieb leider zu we-
nig Zeit, um sich dem Thema „Industrie 
4.0“ und den Auswirkungen der zuneh-
menden Digitalisierung auf die berufli-
chen Schulen zu widmen. Insbesondere 
Christof Prechtl betonte, die Wirtschaft 
erwarte, dass hier der Staat deutlich Geld 
in die Hand nehme. „Sondermittel für 
die Schulen sind unverzichtbar, um die-
se Herausforderungen zu stemmen.“ Ba-
den-Württemberg sei mit seinen „digita-
len Lernfabriken“ ein Beispiel, an dem 
sich auch Bayern orientieren müsse. 

Eine Diskussion, bei der es keine un-
terschiedlichen Positionen gibt, ist meis-
tens überflüssig – unnötig ist sie aber 
ebenso, wenn man von vorneherein 
nicht bereit ist, Argumente der ande-
ren Seite zu akzeptieren. In diesem Sin-
ne war es für die vielen Teilnehmer si-
cher ein echter Erkenntnisgewinn, die 
unterschiedlichen Positionen klar und 
deutlich zu sehen, auch wenn das eine 
oder andere „Wunschergebnis“ nicht er-
zielt werden konnte. Das Deggendorfer 
Menü war demnach keines, in dem die 
Konsens-Sauce einem – auf bairisch ge-
sagt – das „Maul verpappt“ hätte. ❚

JÖRG NEUBAUER

Im Forum zur Lehrergesundheit refe-
rierte Stefan Schmid zum Thema „Die 
Lehrertätigkeit ressourcenbasiert und 
selbstbestimmt gestalten.“ In einer gut 
gefüllten Aula der Berufsschule in De-
ggendorf verglich Stefan Schmid die Ar-
beit als Lehrkraft mit einem Bühnenauf-
tritt und stellte drei wichtige Fragen ans 
Auditorium:

Wer steht da auf der Bühne?
Wer schreibt Ihnen das Stück?
Wie hoch ist Ihre Identifikation 
mit dem Stück?

Die 1. Frage „Wer steht da auf der Büh-
ne?“ spricht direkt den eigenen Selbst-
wert an. Je höher der eigene Selbstwert 
ist, desto „echter“ und authentischer 
steht der Lehrer auf der Bühne, vor sei-
ner Klasse. Und genauso wird der Leh-
rer auch von den Zuhörern, dem Publi-
kum sowie den jungen Menschen wahr-
genommen. Diese Authentizität kann 
am besten gehalten werden, wenn das 
Stück optimal zum Lehrer passt. Wenn 
aber Inhalte vermittelt werden, mit de-
nen man wenig einverstanden ist, aus 
welchen Gründen auch immer, so fällt 
auch die Identifikation mit dem Stück 
schwer. Inspiration oder Begeisterung zu 
vermitteln, wird damit kaum gelingen.

Selbstwert als Grundvoraussetzung 
für einen gelungenen Auftritt
Der Selbstwert ist nach Schmid somit 
die Grundvoraussetzung für einen ge-
lungenen Auftritt. Dabei werden Lehr-
kräfte oft mit zwei wirksamen „Selbst-
werträubern“ konfrontiert: 

Der erste ist der Perfektionismus. 
Dieser „Selbstwerträuber“ sorgt dafür, 
dass Lehrkräfte stets auf sich und Ihr 
„gut sein wollen“ konzentriert sind. Sie 
werden permanent überprüfen, ob ih-
re Vorbereitung passt, oder ob sie Feh-
ler entdecken können. Da Perfektionis-
ten nie perfekt genug sind, halten solche 
Menschen auch nicht so viel von sich, 

Forum Lehrergesundheit:

Ihr Auftritt bitte!

was wunderbar den eigenen Selbstwert 
raubt.

Der zweite „Selbstwerträuber“ geht in 
die andere Richtung und ist unter dem 
Namen  Attributionsstil bekannt. Solche 
Menschen wollen von jedem geschätzt 
und geliebt werden. Und weil dies un-
möglich ist, bleiben sie selbst dabei auf 
der Strecke. Sie sind somit nie zufrieden 
mit sich selbst, was den eigenen Selbst-
wert reduziert.

„Bühnenwellness“ steigern
Was können Lehrkräfte gegen die-
se „Räuber“ tun, um ihre eigene „Büh-
nenwellness“ zu steigern? Laut Stefan 
Schmid gibt es vier Möglichkeiten:
> Das eigene Selbstwertgefühl steigern
> Den Aufmerksamkeitsfokus schulen
> Geeignete Selbststeuerungskompe-

tenzen entwickeln
Stressregulation lernen.

Die „Big Five“ für vorhandene  
Blockaden und Störungen
Doch allzu oft wird dies blockiert durch 
eigene Verhaltensweisen. Dr. Michael 
Bohne, Arzt und Psychiater aus Hanno-
ver hat dazu die sogenannten „Big Five“ 

Ihr Auftritt bitte – Herr Schmitt!
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Blockaden und Störungen identifiziert: 
Selbstvorwürfe, Fremdvorwürfe, Erwar-
tungen an andere, inneres Schrumpfen 
(Altersregression), parafunktionale Lo-
yalitäten.

Gemäß dem alten Spruch unserer El-
tern „Selbsterkenntnis ist der erste Weg 
zur Besserung“ gilt es zu schauen, ob 
Lehrkräften eine oder mehrerer solcher 
Blockaden vorliegen, die ihren Selbst-
wert beeinträchtigen und schwächen. 
Mittels der von ihm entwickelten PEP 
(Prozess- und Embodimentfokussierte 
Psychologie) können diese ausfindig ge-
macht und behandelt werden.

Ideal passend dazu sind die Persön-
lichkeitstests aus der PSI Theorie (Per-
sönlichkeit Systeme Interaktion) von 
Prof. Dr. Julius Kuhl. Diese Tests, die 
online verfügbar sind, bilden sehr genau 
die bewussten und unbewussten Motiv-
lagen und Selbststeuerungskompetenzen 
unter Stress ab. Schmid nutzt in seinen 
Coachings sowohl PEP als auch die Tests 
der PSI Theorie und ergänzt beides mit 
dem Züricher Ressourcen Modell ZRM. 

Insgesamt war dieses Forum äußerst 
informativ und lehrreich. Hoffentlich 
kann die eine oder andere Lehrkraft die 
hilfreichen Tipps des Dozenten umset-
zen und damit seinen „Selbstwert“ stei-
gern. Für weitergehende Informationen 
können Sie gerne Stefan Schmid kontak-
tieren bzw. auf seiner Homepage unter 
www.selbstleben.de vorbeischauen. ❚
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Arbeitskreise
Bearbeitet von Martin Ruf und Christian Kral

AK Büroberufe/Büromanagement

Didaktische Jahresplanung und aktueller Stand „Mündliche IHK-
Prüfung“
Zirka 25 interessierte Lehrkräfte aus mehreren Regierungsbezirken 
fanden sich zum Erfahrungsaustauch über den neu angelaufenen Lehr-
plan „Büromanagement“, der mittlerweile auch mit der Sommerprü-
fung 2016 die ersten Abschlüsse hervorbrachte, beim Arbeitskreis un-
ter der Leitung von Barbara Maier an der Berufsschule II Deggen-
dorf ein. Dabei standen die Themen „Didaktische Jahresplanung“, der 
aktuelle Stand der mündlichen Prüfung (Fachgespräch/ Report) so-
wie die Auswertung der landesweiten Befragung dazu im Mittelpunkt. 
Als Ansprechpartner für Fragen standen die Multiplikatoren der Re-
gierung von Niederbayern, Susanne Sigl (BS Straubing II) und Wolf-
gang Müller (BS Passau II) zur Verfügung. Die Vertreterin der IHK 
Niederbayern, Julia Biebl, konnte leider nicht teilnehmen, sendete je-
doch vorab ein schriftliches Handout bezüglich der Handhabung der 
mündlichen Prüfung im Kammerbezirk Niederbayern.

Ein zentrales Thema des Arbeitskreises „Büroberufe“ war die Di-
daktische Jahresplanung, die lt. KMS vom Juli 2012 von allen staatli-
chen Schulen eingefordert wird. Hier sind die Kolleginnen und Kol-
legen „vor Ort“ aktuell intensiv mit der Umsetzung beschäftigt. Die 
Didaktische Jahresplanung gestaltet sich nicht immer einfach, da sie 
auf mehreren Ebenen erfolgen muss (auf Lernsituationsebene, auf 
Lernfeldebene und auf Jahresebene). Gerade auch für Fächer, die aus 
mehreren Lernfeldern bestehen - zum Beispiel sind im Unterrichts-
fach Büromanagementprozesse in der 10. Jahrgangsstufe die Lernfel-
der 1, 2, und 5 integriert - wird die Didaktische Jahresplanung zu-
sehends komplexer und schwieriger. Die Definition von Verantwort-
lichkeiten, das Aktualisieren der Didaktischen Jahrespläne, die Ab-
stimmung mit Kolleginnen und Kollegen aus angrenzenden Fächern 
(z.B. Religion/ Ethik, Deutsch, Sozialkunde, Englisch…) sind hier 
unbedingt notwendig.

Barbara Maier stellte ein handhabbares Instrument zur Dokumen-
tation der Didaktischen Jahresplanung vor, welches an der Berufli-
chen Schule 9 in Nürnberg seit diesem Schuljahr angewendet wird 
- „der Didaktische Wizard Online“. Der Didaktische Wizard wurde 
von Frank Mühlen, einer Lehrkraft vom Berufskolleg Uerdingen pro-
grammiert und steht interessierten Schulen seither unentgeltlich zur 
Verfügung. Für alle drei Schuljahre werden an der Beruflichen Schu-
le 9 in Nürnberg - unter der Leitung von Irmgard Friedrich - webba-
siert Lernfelder und Fächer übersichtlich und benutzerfreundlich do-
kumentiert. Die ganzheitliche und transparente Visualisierung ermög-
licht den Lehrkräften dort ein fächerübergreifendes und vernetztes 
Fördern der Kompetenzen ihrer Schüler. Zu Weihnachten wünschen 
sich die Kolleginnen und Kollegen dort eine Integration des Didakti-
schen Wizard auf die Plattform „Mebis“. Wer weiß, vielleicht geht der 
Wunsch in Erfüllung, wäre schön … :-)

Das fallbezogene Fachgespräch ist ein weiteres Thema, das von den 
Kolleginnen und Kollegen im Arbeitskreis intensiv diskutiert wurde. 

Im Rahmen der mündlichen IHK-Prüfung bereitet das fallbezogene 
Fachgespräch - als „Klassische Variante“ oder als „Reportvariante“ - 
noch Probleme und wirft viele Fragen auf. Es kam erstmals zur Som-
merprüfung 2016 bei der verkürzten Ausbildung zur Anwendung. Ei-
ne vom Arbeitskreis initiierte Befragung dazu ergab leider nur eine ge-
ringe Rückmeldung von den angeschriebenen Schulen, die sich als we-
nig aussagekräftig erwies. Erst zur ersten regulären Sommerprüfung 
2017, die nach Abschluss der 3-jährigen Ausbildung erfolgt, lassen 
sich dazu gesicherte Erkenntnisse ableiten. Somit wurde es als sinn-
voll erachtet, eine erneute landesweite Befragung dazu zu veranlassen. 
Ziel sollte sein, eine einheitliche Durchführung der beteiligten Kam-
mern bezüglich der Handhabung in den Prüfungsausschüssen zu er-
reichen. Der Prüfungsausschuss als Ganzes und nicht nur die Berufs-
schullehrkraft, die sehr häufig den Vorsitz übernimmt, soll die Abstim-
mung und Auswahl geeigneter Prüfungsfragen übernehmen. Dazu 
müssen die Reporte bzw. die Muster-Prüfungsaufgaben den Ausschüs-
sen rechtzeitig, in der Regel per „Online-Portal“, vorliegen. Danach 
ist eine Kontaktaufnahme der Prüfungsausschussmitglieder unerläss-
lich, um eine der beiden Wahlqualifikationen und zwei Prüfungsauf-
gaben dazu für das Fachgespräch auszuwählen oder eine Reportvarian-
te zu bestimmen. Außerdem ist es notwendig, dass sich der Ausschuss 
bezüglich der Fragen zum Report abstimmt, um eine qualifizierte Prü-
fung zu ermöglichen.

Die Multiplikatoren der Regierung von Niederbayern, Frau Sigl 
und Herr Müller, berichteten im Anschluss von durchgeführten Fort-
bildungen und Schulungen und standen für Fragen der Arbeitskreis-
teilnehmer zur Verfügung. Dreh- und Angelpunkt dabei war die im 
Rahmen der Winterprüfung 2016/17 anstehende mündliche Prüfung, 
wobei ein Trend zur Reportvariante festzustellen ist.

Zusammenfassend kann man sagen, dass der Workshop „Bürobe-
rufe“ im Rahmen des 13. VLB-Berufsbildungskongresses erfolgreich 
verlaufen ist und die Gespräche der Teilnehmer/Innen und Referent/
Innen sehr anregend und konstruktiv waren. Zum Ende der Veranstal-
tung warb die Fachgruppenleiterin um weitere Mitglieder aus den Re-
gierungsbezirken Oberpfalz, München, Unterfranken und Schwaben. 
Es wäre schön, hier den Kreis der aktiven Kolleginnen und Kollegen 
erweitern zu können. Auch wies sie auf eine interessante Veranstaltung 
an der Ludwig-Erhard-Schule in Fürth, am Montag, 26. Juni 2017 
unter der Leitung von Andrea Gerbert hin. An diesem Tag ist dort 
(ab 14:30 Uhr – ca. 17:00 Uhr) der jährliche Erfahrungsaustausch für 
Lehrkräfte - insbesondere für die Fachlehrkräfte für Schreibtechnik/
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Textverarbeitung/Informationsverarbeitung – im Ausbildungsberuf 
„Kaufleute für Büromanagement“ geplant. 

Die Fachgruppe Büroberufe wünscht allen Kolleginnen und Kol-
legen einen guten Start in ein glückliches, gesundes und erfolgreiches 
Jahr 2017. Wilhelm Stelzl/Barbara Maier

AK Berufliche Oberschule

Der Lehrplan der Beruflichen Oberschule in den Startlöchern
Großes Interesse herrschte bei der Vorstellung des aktuellen Stands 
der Lehrplanarbeiten am ISB und den anschließend angebotenen Ge-
sprächsinseln. Vorgestellt wurden erste Einblicke in das Lehrplanin-
formationssystem (LIS), das einen Teil des „PLUS“ im neuen Lehr-
plan bildet. 

In dem Lehrplaninformationssystem kommen die zusätzlichen 
Möglichkeiten der Digitalisierung zum Tragen. Neben Vergleichen 
von Lehrplänen auch anderer Schularten können komfortable und 
umfassende Suchanfragen durchgeführt werden. Querverweise zur 
Vernetzung der Unterrichtsfächer und Hinweise zu  DaZ sowie In-
klusion sind ebenso angelegt, wie zu ausgewählten Kompetenzerwar-
tungen illustrierende Aufgaben und Materialien. Diese Aufgaben und 

Materialien sollen beispielhaft an besonders geeigneten Stellen das Ni-
veau der entsprechenden Kompetenz erläutern und Hinweise zur Er-
stellung von kompetenzorientierten Aufgaben geben. An diesen Auf-
gaben arbeiten Kommissionen seit diesem Schuljahr, so dass sukzessi-
ve der Lehrplan mit diesen Hilfestellungen und Anregungen angerei-
chert wird. 

Ein elektronisches System sollte immer eine Dynamik besitzen. 
Deshalb wird die Einstellung von Zusatzmaterialien eine Daueraufga-
be in der Pflege des LIS werden. Um auf dem aktuellen Stand zu sein, 
wird ein Newsletter eingerichtet, der spezifisch über für die einzelne 
Lehrkraft interessante Bereiche und deren Erweiterung informiert.

Eine weitere mit dem LIS verknüpfte Informationsquelle ist mebis. 
Hier steht eine große Zahl von Materialien in unterschiedlichen Me-
dientypen zur Verfügung, die Anregung und Unterstützung im Pro-
zess der Unterrichtsvorbereitung sein kann. Im Laufe der Veranstal-
tung und besonders in den Gesprächsinseln konnte eine Reihe von in-
dividuellen Fragen geklärt werden. An den schon sehr konkreten Fra-
gestellungen ließ sich erkennen, dass der Lehrplan in den Kollegien 
angekommen ist und die Veröffentlichung zur Anhörung am 19. De-
zember 2016 mit Spannung erwartet wurde. Damit wird der Prozess 
der Implementierung in den Schulen weitergeführt, der mit der Aus-
bildung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren und den ersten 
Informationsveranstaltungen in den MB-Bezirken mit diesem Schul-
jahr begonnen hat. Eine intensive Fortbildung wird in den nächsten 
Jahren in enger Zusammenarbeit mit der Akademie für Lehrerfortbil-
dung in Dillingen, den Ministerialbeauftragten mit ihrem Team und 
der Schulentwicklung weitergeführt und in Abhängigkeit von den Be-
darfen an den Schulen dynamisch angepasst. 

Lesen Sie dazu auch den Artikel: LehrplanPLUS: Mit den Erfahrun-
gen der Wirtschaftsschule zum  Aufbruch an der FOS/BOS von Sabine 
Loritz-Endter und Hans Dietrich auf S. 71 Thomas Hochleitner

AK Ernährung und Versorgung

Im Gespräch mit Werner Lucha
Die Fachgruppe konnte mit Werner Lucha, Ltd. MR aus dem Baye-
rischen Staatsministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und 
Kunst, einen kompetenten Referenten zum Themenfeld „Ernährung 
und Versorgung“ gewinnen.

Das PLUS am LehrplanPLUS

schulartübergreifendes Lehrplanprojekt
> Lehrpläne für alle allgemein bildenden Schulen sowie die 

Wirtschaftsschulen und die Beruflichen Oberschulen 
> zeitgleiche Überarbeitung
> identischer Aufbau
inhaltlich abgestimmte Lehrpläne
> Leitprinzip der Kompetenzorientierung
> Harmonisierung der Übergänge
> abgestimmte Progression über die einzelnen Schularten hin-

weg
kompetenzorientierte Lernaufgaben
> Veranschaulichung der Kompetenzerwartungen
> Verdeutlichung des Anforderungsniveaus
> Anregungen zur Gestaltung eines kompetenzorientierten 

Unterrichts
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Seit den vergangenen Jahren sind die Schülerzahlen im Bereich Er-
nährung und Versorgung stark zurückgegangen. Das waren an den Be-
rufsfachschulen 2010/11 ein Minus von 24 % und 2015/16 ca. 62 % 
im Vergleich mit dem Schuljahr 2006/07. Zurzeit bleiben die Zahlen 
stabil auf einem niedrigen Niveau. 

Sicherlich ist dies auf den demographischen Wandel zurückzufüh-
ren, aber auch das Außenbild dieses Berufes ist noch immer unattrak-
tiv. Das ist schade, da im Moment der Arbeitsmarkt gute Perspekti-
ven bietet. Viele ältere Menschen wollen so lange wie möglich in ih-
rer eigenen Wohnung bleiben, benötigen jedoch Hilfe zur Alltagsbe-
wältigung. 

Im Zusammenhang mit der Beschulung von Flüchtlingen bieten 
die Berufsfachschulen ein interessantes Angebot. Sie vermitteln neben 
den Grundkenntnissen auch Praktiken zur Lebensfähigkeit. Dies ge-
winnt zunehmend an Bedeutung, auch für einheimische Schüler.

Der Beruf der Assistentin für Ernährung und Versorgung ist ein 
moderner, interessanter Beruf mit Zukunft. Dies wird vom Kultusmi-
nisterium sehr betont und man versucht mit Kräften, die Schulen am 
Leben zu erhalten. Deshalb sind alle Berufsfachschulen für Ernährung 
und Versorgung aufgerufen, verstärkt für sich zu werben, um Schüler 
zu gewinnen. Es bleibt zu hoffen, dass es auch weiterhin noch Jugend-
liche gibt, die sich für diesen Beruf begeistern lassen.

Die Fachgruppe Ernährung und Versorgung dankt Werner Lucha 
für das offene und verständnisvolle Zuhören und Beantworten unserer 
Fragen. Christa Piendl

AK Fachlehrer

Qualifizierung und Einsatz
Die Diversität der Anliegen im Aufgabenbereich der Fachlehrer spie-
gelte sich auch im Besuch der Veranstaltung am Berufsbildungskon-
gress wieder.

Nachwuchsgewinnung: Meisterlehrer, die befristet oder unterhälf-
tig bei uns an den Berufsschulen beschäftigt sind, interessieren sich für 
die Ausbildung zu Fachlehrern in Ansbach und informierten sich über 
die Zulassungsvoraussetzungen zur Ausbildung in Ansbach. Das Inte-
resse am Beruf des Fachlehrers / der Fachlehrerin ist nach wie vor ge-
geben, der Bedarf ist in den einzelnen Fachbereichen erfahrungsgemäß 
sehr unterschiedlich. Dennoch gilt es darauf hinzuweisen, dass die 
Schulleiter rechtzeitig und ausreichend Stellen ausweisen um auch zu-

künftig beide Lehrergruppen an den beruflichen Schulen darzustellen. 
Dritte Runde der Aufstiegsqualifizierung: Bei der Aufstiegsqua-

lifizierung wurde signalisiert, dass diese nach Abschluss des zweiten 
Durchgangs fortgesetzt wird. Da jeder einzelne Teilnehmer vom Lan-
despersonalausschuss genehmigt werden muss, wird ein verstärktes 
Augenmerk auf dem Erweiterungsfach liegen. Dies bedeutet konkret, 
dass sich die Vielfalt der Fächer erweitern wird. Hinsichtlich der stei-
genden Zahl von BIK Klassen, nimmt natürlich das Interesse an den 
Fächern Deutsch und Ethik zu. Auch Anfragen zu den Fächern Che-
mie und Englisch liegen bereits vor. Bewerber und Schulleiter werden 
diesbezüglich noch mehr in der Verantwortung stehen, dass ein Fach 
erweitert wird, welches an der jeweiligen Schule auch gebraucht wird.

Ausweitung auf die Förderberufsschulen: Mit großer Mehrheit 
wurde von der Delegiertenversammlung der Antrag angenommen, die 
Aufstiegsqualifizierung auch auf die Fachlehrerinnen und Fachlehrer 
der Förderberufsschulen auszuweiten. Da hier die Entscheidungsträger 
allerdings nicht in der Abteilung VI für Berufsschulen zu finden sind, 
ist es notwendig zusammen mit der Fachgruppe Förderberufsschulen 
in der zuständigen Abteilung vorzusprechen um unsere berechtigten 
Anliegen darzustellen. Ministerialrat Claus Pommer hat seine Vermitt-
lung hierzu zugesagt. 

Prekäre Situation an den privaten Wirtschaftsschulen: Sehr unter-
schiedlich stellt sich die Situation für die Kolleginnen und Kollegen 
der Wirtschaftsschulen dar. Während von den verbeamteten staatli-
chen Lehrkräfte relativ wenig negative Rückmeldungen bezüglich ih-
res Einsatzes an ihrer Schulart kommt, sieht die Situation bei tarifbe-
schäftigten Fachlehrerinnen an den privaten Wirtschaftsschulen hin-
gegen absolut desaströs aus. Es liegen Rückmeldungen vor, dass ver-
nünftige Beschäftigungsverhältnisse, geschweige denn zukunftsträchti-
ge Entwicklungsmöglichkeiten nicht mehr zustande kommen. Bisheri-
ge Arbeitsverhältnisse mussten aufgelöst werden, die Verärgerung und 
Enttäuschung hierüber ist verständlicherweise sehr groß. 

Werkstattausbilder an den Fachoberschulen: Die Belange der Werk-
stattausbilder stehen berechtigterweise auch im Fokus unserer Arbeit. 
Dem entsprechenden Antrag für ein funktionsloses Beförderungsamt 
von E 9 nach E 10 wurde in der Vollversammlung der Delegierten mit 
großer Mehrheit zugestimmt. Da die Besoldungsthematik allerdings 
ganz eng in das Tarifrecht eingebunden scheint, ist die Fach-und Sach-
kompetenz des Arbeits- und Tarifrechtsexperten Christian Baumann 
gefragt um systematisch und zielorientiert an die Umsetzung des An-
trags heranzugehen. Dass dies kein leichtes Unterfangen ist, machte 
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Ministerialrat Maximilian Pangerl in seinen Ausführungen unmissver-
ständlich klar. Eine der elementaren Fragen hierbei ist, wo die Stell-
schrauben sind um erfolgreich positive Veränderungen durchzusetzen. 
Die Verankerung der betroffenen Kolleginnen und Kollegen in den 
einzelnen Kreis- und Bezirksverbänden ist natürlich dabei hilfreich um 
ein verstärktes Problembewusstsein vor Ort zu schaffen.

Vertretung der 3. Qualifikationsebene im GV: Die Wahl von Sabri-
na Hingel in den Geschäftsführenden Vorstand des VLB wurde vom Ar-
beitskreis und den Verantwortlichen sehr positiv aufgenommen. Durch 
ihre langjährige aktive Mitarbeit in der Gruppe, ist sie mit den aktuellen 
Themen bestens vertraut. Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit 
und gratulieren auf diesem Wege nochmals ganz herzlich.  Robert Kölbl

AK Flüchtlinge

Austausch und Herkunftsinformationen
Die VLB-Fachgruppe Flüchtlingsbeschulung war zu diesem Anlass mit 
zwei Workshops vertreten:

Besucher waren zum einen beim Vortrag von Dr. Sylvia Schroll-
Machl herzlich willkommen, der dem Feld der interkulturellen Psy-
chologie zuzuordnen ist. Lehrer an beruflichen Schulen, die Flüchtlin-
ge unterrichten, hatten dabei die Gelegenheit, Erfahrungen aus erster 
Hand zu erlangen und auszutauschen, da die Dipl. Psychologin und 
Dipl. Religionspädagogin seit Jahren mit Menschen aus verschiedenen 
Kulturkreisen zusammenarbeitet und daher um die Stolpersteine in 
der Kommunikation weiß, die durch die unterschiedlichen Kulturräu-
me nur allzu leicht entstehen können.

Neben der Möglichkeit, sich unter Pädagogen auszutauschen, wur-
de ein Perspektivenwechsel angestrebt, mit dem Ziel, die jungen Men-
schen, die einen anderen kulturellen Hintergrund besitzen, besser ver-
stehen und im Unterricht mit Irritationen adäquat umgehen zu können. 

In einem weiteren Infoshop der VLB Fachgruppe erhielten die Teil-
nehmer einen ganzheitlichen Blick auf das Thema Flucht und Asyl: 
„Wir sind es gewohnt, dass wir unsere Autos und Maschinen nach 
China verkaufen, dass wir Rohstoffe zu dumping Preisen aus Afrika 
importieren, alte Schiffe und co. vor der Küste Indiens entsorgen und 
unseren Müll in den Ozeanen versenken. Derzeit schwimmt mehr 
Plastik als Plankton im Meer“. Mit diesen Worten wurden die Teilneh-
mer in den Infoshop eingeführt.  Es wurde exemplarisch die Lebens-
situation der Flüchtlinge in ihren Herkunftsländern aufgegriffen und 
deren Fluchtursachen beleuchtet. Dabei wurde deutlich, dass gerade in 

den Maghreb Staaten und in den afrikanischen Staaten die Europäi-
sche Union einen maßgeblichen Teil zur Flucht der dortigen Bevölke-
rung beiträgt. Die jährlichen Agrarsubventionen in Höhe von ca. 55 
Milliarden Euro für die europäische Landwirtschaft und der damit ver-
bundenen Überschussproduktion zerstört die Geschäftsgrundlage hei-
mischer Bauern auf dem schwarzen Kontinent. Europäische Produk-
te können dort viel günstiger angeboten werden, als sie von den hei-
mischen Landwirten produziert werden können. So kostet beispiels-
weise Butter aus Deutschland in Marokko nur halb so viel, wie hei-
mische Butter. 

Die Überfischung durch schwimmende, europäische Fischfabriken 
im Norden Afrikas zerstört nicht nur die Artenvielfalt im Meer, son-
dern zwingt auch afrikanische Fischer neue Geschäftsmodelle aufzu-
greifen, wie zum Beispiel den Einstieg ins Schleppertum. 

Klimawandel und der Kampf um Öl sind weitere Faktoren, die 
Menschen dazu zwingen, ihre Heimat zu verlassen. Man gelangte zur 
Erkenntnis, dass man den Begriff Wirtschaftsflüchtling nicht pauscha-
lisieren darf und man immer bedenken soll, auf welchen Schultern ein 
Teil unseres Wohlstandes ruht. 

Ebenso wurde deutlich, dass das Zitat des Bundesentwicklungsmi-
nisters Dr. Gerd Müller (CSU) „wir werden neu teilen lernen müssen“ 
die Devise der Zukunft sein sollte, wollen wir vermeiden, dass weiter-
hin Menschen ihre Heimat verlassen müssen. Sicherheit und Wohl-
stand auf dem Niveau, wie wir es in Deutschland gewohnt sind, kann 
es ohne Teilen nicht für alle geben. „Soll unser Lebensstandard, der 
Standard aller Menschen auf der Welt sein, dann brauchen wir drei 
Planeten. Unsere Erde allein hat nicht die Energie, für Wohlstand auf 
unserem Niveau.“ Dr. Gerd Müller (CSU). Es waren zwei Stunden des 
Nachdenkens.  Kathrin Roider/Hubert Ramesberger

AK Handel

Deggendorf und Saudi-Arabien
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Arbeitskreises Handel durf-
ten in Deggendorf Peter Sonnleitner (Bereichsleiter International, In-
dustrie- und Handelskammer für Niederbayern in Passau) als Referen-
ten begrüßen.

Herr Sonnleitner stellte sehr praxisnah und anschaulich die Ab-
wicklung eines Auftrages aus Saudi-Arabien vor. Insbesondere ging er 
dabei auf notwendige Prüfungen, ausfuhrgenehmigungsrechtliche Fra-
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gen, erforderliche Außenhandelsdokumente und eine mögliche Ver-
tragsgestaltung ein. Die Präsentation zum Vortrag kann per E-Mail 
über chris.traub@posteo.de angefordert werden. Christian Traub

AK Lehrerbildung

Der Arbeitskreis Lehrerbildung beschäftigte sich mit dem Thema 
„Neue Entwicklungen in der Lehrerbildung“.
Erfreulicherweise haben sich ca. 30 Interessierte zu diesem Arbeits-
kreis eingefunden. Sie kamen aus den verschiedenen Bereichen des Be-
ruflichen Schulwesens. So waren Studenten, Studienreferendare, Se-
minarlehrer, Seminarvorstand, Schulleiter und interessierte Kollegin-
nen und Kollegen anwesend. Dankenswerterweise hatte sich Ministe-
rialrat Claus Pommer aus der Abteilung VI des Bayerischen Staatsmi-
nisteriums für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst als Refe-
rent zur Verfügung gestellt. Herr Pommer ist u. a. für die Lehrerbil-
dung zuständig und konnte somit über die neuen Entwicklungen ak-
tuell berichten und die Fragen der Teilnehmer kompetent und ausgie-
big beantworten.

Zur zeitlichen Befristung der Seminarlehrertätigkeit
Auf Wunsch der Beteiligten ging Herr Pommer zunächst auf die zeitli-
che Befristung der Seminarlehrertätigkeit ein. Dazu führte er aus, dass 
es ein Kernanliegen des Kultusministeriums sei, Seminarlehrer ver-
stärkt für eine Tätigkeit in der Schulleitung zu gewinnen, um die Kom-
petenzen der Seminarlehrer in den Bereichen Unterrichtsentwicklung 
und Personalführung verstärkt dort zu nutzen. Deshalb wünscht das 
Ministerium eine noch stärkere Bereitschaft der Seminarlehrer/innen, 
sich insbesondere für Schulleitungsfunktionen zu bewerben.

Hinsichtlich der zeitlichen Befristung der Seminarlehrertätigkeit 
unterschied Herr Pommer grundsätzlich zwei Gruppen: 

Die eine Gruppe von Seminarlehrer/innen, die nach dem Inkraft-
treten der aktuellen FubSch am 04.11.2013 in die Funktion des Semi-
narlehrers eingewiesen wurden. Deren Bestellung erfolge grundsätz-
lich zunächst für 5 Jahre. Danach gebe es eine systemisch angelegte Zä-
sur, bei der dann über eine mögliche Verlängerung zu entscheiden sei. 

Die andere Gruppe bestehe aus Lehrkräften, die bereits seit 10 
Jahren Seminarlehrerinnen bzw. Seminarlehrer sind und zum Stich-
tag 04.11.2013 das 55. Lebensjahr noch nicht erreicht hatten. (Hin-
weis: Bis zum Stichtag 04.11.2013 - Bekanntmachung der Richtlini-

en für Funktionen von Lehrkräften an staatlichen beruflichen Schu-
len (FubSch) - übernahmen die Seminarlehrerinnen und Seminarleh-
rer ihre Funktion unbefristet.). Herr Pommer führte zu dieser Grup-
pe aus, dass hier grundsätzlich eine Einzelfallprüfung erfolge, die ins-
besondere auch die jeweilige dienstliche Leistung in den Blick nehme. 
Auch gehe Herr Pommer davon aus, dass eine „aktive Personalentwick-
lung“ stattfände, da die Thematik der zeitlichen Befristung von Semi-
narlehrkräften seit Jahren bekannt sei. 

Wichtig sei aber auf jeden Fall eine wertschätzende Kommunikati-
on mit den Betroffenen und eine enge Zusammenarbeit des Studiense-
minars, der Schulaufsicht und den Schulleitungen vor Ort.

Am Ende dieses Vortragsabschnittes bestätigte MR Pommer den 
Seminarlehrer/innen, dass insgesamt eine Veränderungsbereitschaft 
festzustellen sei.

Statistische Zahlen zum Vorbereitungsdienst
Im Folgenden gab Herr Pommer einen Überblick zu den aktuellen 
Studienreferendarszahlen. Auszugsweise hierzu zwei Tabellen: 

Überblick über Sondermaßnahmen
Anschließend stellte Herr Pommer kurz die verschiedenen Sonder-
maßnahmen insbesondere für den Bereich der Flüchtlingsbeschulung 
vor. Im Vorfeld der Sondermaßnahmen war der VLB immer darauf 
bedacht, sicherzustellen, dass den grundständig Studierenden keine 
Konkurrenz daraus entsteht. Herr Pommer ging auf diesen wichtigen 
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Aspekt ein und betonte, dass in der derzeitigen Situation so gut wie 
„Volleinstellung“ herrsche und somit den grundständig Studierenden 
keine Nachteile durch die Sondermaßnahmen erwachse.

Lehrerbedarfsprognose
Während im Beruflichen Schulwesen der Bedarf an Lehrkräften im 
Moment kaum bzw. nicht gedeckt werden kann und sich auch mittel-
fristig die Einstellungschancen günstig darstellen, bleiben sie im gym-
nasialen Bereich weiter schlecht. An den Realschulen verbessert sich 
die Einstellungssituation kontinuierlich. Bei Grund-, Mittelschulen 
und Schulen mit Förderpädagogik herrschen – auch mittelfristig – gu-
te Einstellungschancen.

Entwicklungen in der Lehrerbildung
Universitätsschulkonzept
Das Universitätsschulkonzept hat sich als eine innovative Entwick-
lung in der Lehrerausbildung etabliert und als Schnittstelle zwischen 
der Phase I (Universität) und Phase II (Studienseminar) sehr bewährt. 
Laut Herrn Pommer soll das Modell in Zukunft verstärkt ausgebaut 
werden.

„Master Berufliche Bildung Integriert“
Zum Schuljahr 2016/2017 startete der „Master Berufliche Bildung In-
tegriert“ der TUM School of Education, in dessen Rahmen in drei Jah-
ren der Masterabschluss, das Zweitfachstudium und das Referendari-
at abgeleistet werden. Beschränkt ist der integrierte Master auf die be-
ruflichen Fachrichtungen Metalltechnik und Elektrotechnik in Kom-
bination mit den affinen Zweitfächer Mathematik und Physik. Der 
„Master Berufliche Bildung Integriert“ soll das Masterstudium und 
den Vorbereitungsdienst verzahnen und helfen, die Mangelsituation 
in den Fachrichtungen Metall- und Elektrotechnik zu entschärfen. Im 
Moment haben sich 21 Studierende hierzu immatrikuliert. Nach Aus-
sage von Mdgt. German Denneborg im Plenum am Vormittag ist we-
der daran gedacht, das grundständige Studium in diesen Fachrichtun-

gen abzuschaffen, noch den „Master Berufliche Bildung Integriert“ auf 
andere Fachrichtungen auszudehnen.

Ingenieurspädagogik an der HAW Landshut 
Zum Wintersemester 2015/2016 ist der Bachelorstudiengang Ingeni-
eurspädagogik an der Hochschule in Landshut gestartet. Durch einen 
Kooperationsvertrag mit der TUM School of Education der Techni-
schen Universität München können die dortigen Bachelorabsolven-
ten (Fachrichtung Elektrotechnik und Metalltechnik) direkt im An-
schluss an ihren Bachelorabschluss ihre Ausbildung zum Lehramt an 
Beruflichen Schulen an der TUM School of Education in München 
mit einem Masterstudium fortsetzen. Diese Ausbildungsmöglichkeit 
ist auf die affinen Zweitfächer Mathematik, Physik und Informatik be-
schränkt. Herr Pommer kann sich gut vorstellen, dass ein solches Mo-
dell auch an anderen Standorten in Bayern gut funktionieren könnte.

Insgesamt gesehen war es eine intensive und sehr interessante Ver-
anstaltung. Das offene und angenehme Gesprächsklima führte zu ei-
nem regen Gedankenaustausch, der für alle Seiten gewinnbringend 
war. Max-Peter Neumann

Zur Info: Nach aktuellem Informationsstand des Autors wurden die 
Seminarlehrer/innen, die am 04.11.2013 bereits 55 Jahre alt waren, 
von ihren Seminarvorständen dahingehend informiert, dass sie ihre 
Tätigkeit weiterhin ausüben dürfen. Bei den jüngeren Kollegen/innen, 
die vor dem 04.11.2013 die Seminarlehrerfunktion übernommen ha-
ben und länger als 10 Jahre Seminarlehrer sind, erfolgen derzeit Ein-
zelfallprüfungen.

AK Religion

Ökonomie und Theologie
Im Arbeitskreis referierte Dr. Andrea Roth über das Thema „Prekä-
re Ausbildungsbedingungen in Deutschland?!“. Sie unterrichtet Evan-
gelische Religionslehre am Kompetenzzentrum für Ernährung der 
Berufsschule 3 in Nürnberg und berichtete über die Ergebnisse ih-
rer Untersuchung zu den Ausbildungsbedingungen im Gastgewerbe. 
Im Workshop wurde diskutiert, welche Möglichkeiten im Rahmen der 
Berufsschule bestehen Veränderungsprozesse anzustoßen, damit sich 
die Qualität von Ausbildung in dieser Branche verändert.

So stellte sie exemplarisch den Runden Tisch „Wertschätzende Aus-
bildung“ vor an dem sich Vertreter aus verschiedenen Bereichen von 
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Ausbildung zusammenfanden (Vertreter der IHK, des Arbeitgeberver-
bands, der Lehrerschaft sowie der Direktor L. Englert und die Schul-
sozialpädagogin), um über bestehende Probleme zu diskutieren und 
gemeinsam nach Lösungsmöglichkeiten zu suchen. Frau Roth brachte 
dazu theologisch-ethische Perspektiven ein, die als Basis für Verände-
rungsprozesse und als Grundlage für Diskussionen mit Vertretern aus 
der Ökonomie dienen können. Dabei geht sie von einem Verständ-
nis Öffentlicher Theologie aus, wie es der EKD Ratsvorsitzende Hein-
rich Bedford-Strohm vertritt. Kirche bringt durch den Religionsunter-
richt an öffentlichen Schulen theologische Grundverständnisse wie die 
Sichtweise der von Gott geschenkten Würde jedes Menschen oder den 
biblisch motivierten Einsatz für die Schwachen in den Bildungsprozess 
junger Menschen und damit auch in die öffentliche Diskussion ein. 
Diese Grundverständnisse gilt es zu reflektieren und nach ihrer Bedeu-
tung für die Gestaltung von Wirtschaft, bzw. wirtschaftlichem Han-
deln in Unternehmen zu fragen. Roth ist überzeugt, dass eine „Option 
Menschlichkeit“ im ökonomischen Alltag von Unternehmen besteht. 
Arbeits- und Ausbildungsbedingungen können betriebswirtschaftlich 
so gestaltet werden, dass junge Menschen dort eine menschenwürdige 
Ausbildung bekommen. Nachzulesen ist dies ab Februar in ihrer Dis-
sertation „Option Menschlichkeit“ – Wirtschaftsethische Perspektiven 
im Kontext Öffentlicher Theologie und religiöser Bildung“ (Evangeli-
sche Verlagsanstalt – Reihe Öffentliche Theologie von W. Huber und 
H. Bedford-Strohm), in der sie Theologie, Ökonomie und Religions-
pädagogik zu dieser Thematik miteinander ins Gespräch bringt und 
unter Beachtung von ökonomischen Rahmenbedingungen der Bran-
che menschengerechtes Handeln im betrieblichen Alltag aufzeigt.

 Hartmut Garreis

AK Schulleiter/Direktoren

Qualität durch Eigenverantwortung – Weiterentwicklung der be-
ruflichen Schulen
Die beruflichen Schulen hatten in den zurückliegenden Jahren eine 
Vielzahl unterschiedlicher Projekte und Aufgabenstellungen zu stem-
men: innere Schulentwicklung, Qualitätsmanagement, Inklusion, Er-
weiterte Schulleitung aber auch Datenschutz oder Personalentwicklung. 
Die Geschwindigkeit der Einführung und die teilweise kurze Abfolge 
der Umsetzung stellten und stellen die Schulen vor große Herausforde-
rungen. Mit der Flüchtlingsbeschulung ist zurzeit ein weiteres Thema 
herausragend. Bei der Fokussierung auf eine neue Aufgabe verliert man 
leicht den Blick auf die bisherigen. Für den AK Schulleiter war deshalb 
die Frage der Nachhaltigkeit unserer Arbeit Ausgangspunkt für die The-
menstellung im Arbeitskreis des VLB-Berufsbildungskongresses. 

MR Dr. Alfons Frey, Leiter des Referates VI.4, Kaufmännische beruf-
liche Schulen, Innere Schulentwicklung und Qualitätsmanagement des 
Kultusministeriums referierte kompetent über die Thematik. Dr. Frey, 
der auf praktische Erfahrungen als Schulleiter in Eichstätt zurückbli-
cken kann, nahm sich der Thematik mit großem Engagement und mit 
Überzeugungskraft an. Ausgehend vom Begriff der eigenverantwortli-
chen Schule lenkte er den Blick auf die zentralen Aufgaben der Schulen 
in Bayern, so wie sie in Artikel 2 des Bayerischen Gesetzes über das Er-
ziehungs- und Unterrichtswesen (BayEUG) niedergelegt sind. Dazu ge-
hören eine Führungsstruktur mit Erweiterter Schulleitung, die Mitwir-
kungsmöglichkeiten der Schulgemeinschaft über Schulforum und der 
Kooperation von Eltern/Betrieben und Schulen, sowie die Instrumente 

der Qualitätsentwicklung und -sicherung. Diese Aufgaben sind für al-
le bayerischen Schulen (auch für kommunale und private) verbindlich. 
Alle Schulen bündeln in einem Schulentwicklungsprogramm ihre kurz- 
und mittelfristigen Entwicklungsziele und die Maßnahmen, wie diese 
Ziele erreicht werden sollen. Der Prozess unterliegt einer stetigen Über-
prüfung, Evaluation und Neubewertung. 

Die Inhalte eines Schulentwicklungsprogramms werden grundsätz-
lich von den Schulen selbst entwickelt, mindestens ein bildungspoli-
tisches Ziel des Freistaates Bayern soll allerdings mit aufgenommen 
werden. Zurzeit gehört dazu die Beschulung von Flüchtlingen, die In-
klusion, die digitale Bildung oder auch die Erziehung zur Demokra-
tie. Damit dies gelingt, müssen die Prozesse der Qualitätssicherung als 
zentrales Element des QmbS-Prozesses betrachtet werden. Für dessen 
Weiterentwicklung und für die Sicherung der Nachhaltigkeit sind ei-
ne Reihe von Maßnahmen geplant. Neben der bereits erwähnten Auf-
nahme bildungspolitischer Ziele stellte Dr. Frey deshalb weitere Berei-
che vor, die in den Fokus gerückt werden sollen. So soll unter anderem 
die externe Evaluation verschlankt werden und die Erweiterte Schullei-
tung auf breiter Basis von den Schulen eingeführt werden. Bei den im-
mer wieder gestellten Zwischenfragen wurde von den anwesenden Ver-
tretern kommunaler Schulen angemerkt, dass sie aus dem QM-Pro-
zess des Freistaates bisher nahezu komplett ausgeschlossen sind. Es gibt 
aber den Wunsch, sich auszutauschen und auch einzubringen. Bei der 
angeregten Diskussion zeigte sich, dass die breite Akzeptanz der Erwei-
terten Schulleitung noch lange nicht erreicht ist. Es sind nach wie vor 
viele Fragen offen bzw. für die Schulen noch nicht eindeutig geklärt, 
so dass noch einiges an Aufklärungsarbeit zu leisten ist. Dr. Frey stellte 
sich allen Fragen mit hoher fachlicher Kompetenz, mit großer Über-
zeugungskraft und auch der nötigen Souveränität. 

Die Zeit war wieder einmal zu kurz, um die noch im Programm ge-
nannten Themen zu besprechen. Wilhelm Ott

AK Sozialkunde und Agrarwirtschaft

Umweltbildung im und mit dem Nationalpark Bayerischer Wald 
– eine Exkursion 
Spätestens im Wildniscamp am Falkenstein wurde deutlich mit wel-
cher Begeisterung Lukas Laux, stellvertretender Leiter des Sachgebie-
tes Umweltbildung in der Nationalparkverwaltung, ‚sein‘ Konzept der 
Umweltpädagogik vertritt. 
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Auf dem weitläufigen Gelände am Fuße des Falkensteins verteilen 
sich Zentralgebäude, Sommerküche, sowie die Themen- und Länder-
hütten, einfache Hütten ohne Strom und fließend Wasser, die zum 
Übernachten einladen. Smartphones und anderes modernes Kleinge-
rät spielen hier schnell keine Rolle mehr. Erstens können leere Ak-
kus nicht nachgeladen werden und zweitens entdecken die Teilnehmer 
sehr schnell die Natur in ihrer Neugierde weckenden Vielfalt. Dabei 
begleiten die Pädagogen und Waldführer Schulklassen bei ihrem Auf-
enthalt im Camp, erarbeiten mit den Gruppen selbst gewählte Projek-
te, erschließen mit ihnen neue Inhalte, oder stellen die Woche unter 
ein übergeordnetes Thema wie z. B. den globalen Klimawandel oder 
das Leben in anderen Ländern der Welt. Im Wildniscamp finden Um-
weltbildung und globales Lernen an einem Ort zusammen. Dabei ori-
entiert sich die pädagogische Arbeit an den Grundsätzen einer Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung. Lukas Laux schnitt aber auch an-
dere Themen an. So ist die Akzeptanz des Naturparks zwar unbestrit-
ten, aber nicht völlig ungeteilt. Immer wieder sieht sich die Natur-
parkverwaltung mit Vorurteilen konfrontiert, wie, die Wässer aus dem 
Wald seien belastet und giftig, der Biber richte immense Schäden an 
und der Urwald sei eine Brutstätte für den Borkenkäfer. Dabei ist die 
Verwaltung gerade im diesem Fall peinlich darauf bedacht, einen fünf-
hundert Meter breiten Streifen zu den angrenzenden Nutzwäldern frei 
von Borkenkäfern zu halten. Unverzichtbar ist der Nationalpark, so 
Laux, als Lernort für die junge Generation, aber auch für die Älteren, 
als Erholungsort und als ein Ort, an dem man Natur sich selbst über-
lässt. Auf den Prozess-Schutzflächen des Parks regeln sich natürliche 
Abläufe von alleine, enden oder kommen ohne menschliches Dazu-
tun wieder in Gang. So tauchten zum Beispiel längst ausgestorben ge-
glaubte Pilze wieder auf und die mit ihnen symbiotisch lebenden In-
sekten. Auch der Zunderschwamm, der das Totholz der Buchen benö-
tigt, ist häufig im Park zu finden. In früheren Zeiten wurde seine Tra-
ma nicht nur zur Feuerentfachung, sondern auch zur Herstellung eines 
lederartigen Materials genutzt. In Rumänien werden daraus noch heu-
te Taschen und Hüte für den Tourismus hergestellt. Zur Zeit existie-
ren in Deutschland 0,6 Prozent Prozess-Schutzflächen; Ziel der Bun-
desregierung sind zwei Prozent. Eine Größenordnung, die man, so Lu-
kas Laux, vermutlich nicht erreichen wird. Denn dazu ist die heimi-
sche Wald- und Holzwirtschaft zu wichtig, wenn man weiter unabhän-
gig von Holzimporten aus zum Beispiel den osteuropäischen Ländern 
bleiben wolle. Andererseits betont er die Notwendigkeit des National-
parks Bayerischer Wald. Dieser verdeutlicht seinen Besuchern natürli-

che Abläufe und bietet ihnen Erholung sowie die Möglichkeit, sich we-
nigstens phasenweise den stark strukturierten, zeitlich oft übertakteten 
Tagesabläufen zu entziehen.  Peter Lindacher

AK Sozialpädagogik h. D.

Kinderpflege und Sozialpädagogik
MRin Christine Hefer informierte auch in diesem Jahr unsere Fach-
gruppe über Neuerungen im Bereich Kinderpflege und Fachakademi-
en für Sozialpädagogik. Ein „Dauerbrenner“ sind die Externenprüfun-
gen. Die Arbeitsagentur sieht sich in der Einführung der Möglichkeit 
zur Ausbildung von „Externen“ durch die fortwährende hohe Nach-
frage bestätigt. Erfreut zeigte sich die Ministerialrätin über die höhe-
ren Bestehensquoten in den Abschlussprüfungen seit der Einführung 
von Deutschtests. Bedauerlich ist jedoch, dass die Zuwendungen der 
Maßnahmenträger nur an die Kinderpflegeschulen gehen, nicht aber 
an die Fachakademien. Das sei nicht optimal, aber immerhin besser 
als nichts. 

Besonders positiv hervorzuheben ist die hohe Nachfrage nach Aus-
bildungsplätzen in der neugeschaffenen Möglichkeit die Kinderpfle-
geausbildung in „Teilzeit“ zu absolvieren. Der Schulversuch an acht 
Schulen läuft sehr gut, die ersten Absolventen des Modells wird es im 
nächsten Jahr geben. Die Neuerung wurde aus zwei Gründen einge-
führt: Zum einen soll jungen Müttern, die keine Ausbildung haben, 
eine solche ermöglicht werden. Zum anderen dient die Verlängerung 
den Schülern mit Förderbedarf. Ab dem Jahr 2020 soll sie flächende-
ckend als Regelangebot eingeführt werden. 

Ab dem Schuljahr 2017/18 gibt es zwei weitere staatliche Fachaka-
demien in Bayern: Regensburg und Traunstein. Dann sind es insge-
samt sieben Schulen, die für den Beruf der Erzieherin/ des Erziehers 
qualifizieren. Besonders junge Männer sollen ins Boot geholt werden. 
Dies soll u.a. mit dem Modellversuch „OPTIPRAX“ gelingen. Insge-
samt gibt es innerhalb der Ausbildung drei Varianten. Roland Kusche 
bedauert es, dass aufgrund der sehr großen Nachfrage nicht alle geeig-
neten Bewerber genommen werden könnten. Der Aufbau einer FAKS 
ist mit sehr viel Eigeninitiative verbunden, aber lohnenswert. Von Vor-
teil wäre die Installation eines Schulartbetreuers, der den Aufbau un-
terstützen könne. Kusche lobte die sehr große Durchlässigkeit in der 
beruflichen Bildung. Er berichtete über eine kosovarische Schülerin, 
die es von der JoA-Klasse bis zur Erzieherin geschafft habe. Positives 
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Feedback erhält auch der länderübergreifende Lehrplan. Er trägt mit 
seiner Kompetenzorientierung wesentlich zur Stärkung des vernetzten 
Denkens bei den Schülerinnen und Schülern bei. 

Insgesamt betrachtet war es ein sehr informativer Nachmittag, der 
besonders die Stärken der beruflichen Bildung hervorgehoben hat. Ein 
besonderer Dank geht an MRin Hefer für den lebendigen Vortrag. 
Danke an die teilnehmenden Kolleginnen und Kollegen für die regen 
Diskussionen!  Hanna Schöffmann-Frasch

AK Sport

Neuer Sportlehrplan auch dank VLB in Arbeit
Die aktuelle Diskussion um den neuen Sportlehrplan hat die Redak-
tion nach Rücksprache mit dem Geschäftsführenden Vorstand und in 
Absprache mit dem Fachgruppenleiter Dr. Thomas Oschmann ver-
anlasst, das Thema in der Februar-Ausgabe ausführlich darzustellen.
 Anm. d. Redaktion

AK Wirtschaftsschule

Diamant der bayerischen Schullandschaft
Der Arbeitskreis stand im Zeichen der tags vorher von Staatsminis-
ter Dr. Spaenle gehaltenen Festrede: Mit Nachdruck charakterisierte 
er die bayerische Wirtschaftsschule als einen Diamanten der bayeri-
schen Schullandschaft. 

Dr. Alfons Frey, zuständiger Ministerialrat für die Wirtschaftsschu-
len in der beruflichen Abteilung des Kultusministeriums, zeigte sich 
im Arbeitskreis als authentischer Verfechter der Interessen bayerischer 
Wirtschaftsschulen: Sowohl als Lehrkraft als auch als späterer Schullei-
ter konnte er die Lebenswege vieler Wirtschaftsschüler wahrnehmen, 
die aufgrund ihrer kaufmännischen Prägung wertvolle Beiträge für die 
Gesellschaft leisten. Eine Schulart, die dieses für Bayern so wichtige 
betriebswirtschaftliche Denken bereits in den Schuljahren anlegt, sei 
deshalb einzigartig und unverzichtbar. 

Interessant sei daher auch die Fragestellung, weshalb das Bild bei 
den Wirtschaftsschulen so uneinheitlich ist. Während einige Schulen 
sehr stabil sind oder gar wachsen, klagen andere Wirtschaftsschulen 
über mitunter hohe Schülerrückgänge. Um einer Antwort näher zu 
kommen, wird am Lehrstuhl von Prof. Dr. Wilbers, Friedrich-Alex-
ander-Universität Nürnberg-Erlangen, eine Masterarbeit vergeben, die 
die endogenen und exogenen Einflussfaktoren herausarbeiten soll. 

Offen diskutierte Dr. Frey über die Schwierigkeiten, den Diaman-
ten Wirtschaftsschule gegenüber den anderen (allgemein bildenden) 
Schularten zum Funkeln kommen zu lassen: Der Erhalt des dreiglied-
rigen Schulsystems sei das erklärte bildungspolitische Ziel und in die-
sem Zusammenhang müssten vor allem die Belange der Mittelschule 
bei noch so kleinen Entwicklungsschritten der Wirtschaftsschule be-
rücksichtigt werden. Insofern sind insbesondere Standortfragen – so 
auch bei der Ausweitung des Modellversuchs – eine hochsensible The-
matik! 

Für die Teilnehmer des Arbeitskreises war es deshalb umso erfreu-
licher, dass die Erweiterung des Modellversuchs 6. Jahrgangsstufe 
durch fünf weitere Wirtschaftsschulen – wie ebenfalls bereits tags vor-
her durch den Staatsminister angekündigt – realisiert wird. Die ersten 

Zwischenevaluierungen des laufenden Modellversuchs durch das ISB 
liegen dem Träger des Modellversuchs - der Stiftung Bildungspakt - 
vor. Mit der beschlossenen Erweiterung des Modellversuchs kann nun 
die Datenbasis erhöht werden, um zusätzliche Ergebnisse aus dem Mo-
dellversuch zu generieren.

Folgendes lässt sich aus Sicht von Dr. Frey bereits heute festhalten: 
die durchführenden Modellversuchsschulen sind zufrieden, die päda-
gogische Arbeit zeigt sich Gewinn bringend, die Frage nach einer die 
Schülerzahlen stabilisierenden Wirkung lässt sich noch nicht klar be-
antworten.

Als Perspektiven einer Stabilisierung bzw. Weiterentwicklung der 
Wirtschaftsschule nannte Dr. Frey den Einsatz von SAP an Wirt-
schaftsschulen und den Einstieg in die Bilingualität. Diese Themen 
würden derzeit diskutiert, um die Wirtschaftsschule gegenüber den an-
deren Schularten zu stärken.

Ein nicht enden wollendes Thema: Übertrittveranstaltungen in der 
6. Jahrgangsstufe
Wie in jedem Arbeitskreis seit meiner Tätigkeit als Referent für die 
WS (2010) wurde auf die unakzeptable Situation bezüglich der Info-
Abende an den Mittelschulen hingewiesen. Ungeachtet bestehender 
Regelungen wird Wirtschaftsschulen die Teilnahme an den Übertritt-
veranstaltungen zahlreicher Mittelschulen in der 6. Jahrgangsstufe er-
schwert, wenn sie nicht gar ausgeschlossen werden. Damit erhalten die 
Eltern bzw. Schülerinnen und Schüler nur eingeschränkte Informati-
onen hinsichtlich ihrer Wahlmöglichkeiten über das Bildungsangebot 
bayerischer Schulen. Dieser Benachteiligung muss endlich Einhalt ge-
boten werden!!! Eltern und deren Kinder haben einen Anspruch dar-
auf, zum richtigen Zeitpunkt über die Bildungswege in Bayern voll-
ständig informiert zu sein! Der Arbeitskreis trug daher die dringende 
Bitte an Dr. Frey heran, sich für die Einhaltung der Regelungen ein-
zusetzen.

Für die offene Diskussionsatmosphäre ergeht ein herzlicher Dank 
ergeht an MR Dr. Frey. Der VLB freut sich auf eine weitere konstruk-
tive Zusammenarbeit! Randolf John
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Entschließungen
Entschließung 1 
Dienstrecht

Gleichstellung der Berufsschulen mit 
den allgemeinbildenden Schulen der 
Sekundarstufe II

Lehrkräfte an Berufsschulen haben eine 
Unterrichtspflichtzeit von 24 Wochen-
stunden. Für die vielfältigen außerun-
ter-richtlichen dienstlichen Aufgaben, 
die Lehrkräfte erfüllen, werden auf die 
Unterrichtspflichtzeit anrechenbare An-
rech-nungsstunden gewährt. Beides, die 
Höhe der Unterrichtspflichtzeit und der 
Umfang der Anrechnungsstunden, ste-
hen in einem krassen Missverhältnis zu 
den unterrichtlichen und außerunter-
richtlichen Anforderungen, die an Lehr-
kräfte an Berufsschulen gestellt werden.

Unverständlich ist in diesem Zusam-
menhang, dass an allgemeinbildenden 
Schulen der Sekundarstufe II die ein-
schlä-gigen Regelungen zu einer deut-
lich besseren Situation führen. Lehrkräf-
te am Gymnasium haben eine Unter-
richts-pflichtzeit von 23 Stunden, egal, 
ob sie in der Unter-, Mittel- oder Ober-
stufe unterrichten. Lehrkräfte an Berufs-
schulen unterrichten ausschließlich in 
der Oberstufe und haben eine Unter-
richtspflichtzeit von 24 Wochenstunden. 
Gymnasien erhalten mehr Anrechnungs-
stunden als Berufsschulen.

Die Lehrkräfte an Berufsschulen sind 
seit Jahrzehnten in engem Kontakt mit 
der Wirtschaft. Sie bereiten im Dua-
len System ihre Schüler auf die Prüfun-
gen der Kammern vor und nehmen die-
se mit ab – sie verstehen sich als Part-
ner der Betriebe und Kammern. Das Ar-
beiten im Dualen System erfordert nicht 
nur eine ständige Zusammenarbeit mit 
den Eltern, sondern zusätzlich sehr in-
tensiv mit den Betrieben und Kammern. 
Der Arbeitsaufwand der Lehrer an Be-
rufs-schulen für die Betreuung der Schü-
ler ist dadurch deutlich größer als an an-
deren Schularten.

Lehrer an Berufsschulen unterrichten 
täglich bis zu neun Unterrichtsstunden –  
Berufsschulen haben bereits Ganzta-ge-
sunterricht, ohne dass dies mit entspre-

chenden Sach- und Personalressourcen 
gestützt wird. Der Unterricht an Berufs-
schulen führt durch die Blockbeschu-
lung zu enormen Spitzenbelastungen der 
Lehrkräfte. Die Belastung der Lehrer an 
Berufsschulen ist durch die unregelmä-
ßige Unterrichtsverteilung deutlich grö-
ßer als an anderen Schul-arten. 

Lehrer an beruflichen Schulen unter-
richten innovativ, handlungsorientiert, 
flexibel und in permanenter Anpassung 
an die Erfordernisse einer immer mehr 
global agierenden Wirtschaft. Das er-
fordert häufig die Neuordnung von Be-
rufen, Lehrplanänderungen und in der 
Folge eine ständige Fortbildung. Dabei 
unterrichten Lehrkräfte an Berufsschu-
len in der Regel in mehreren Berufsfel-
dern, müssen sich also in großem Um-
fang auf Neuerungen umstellen. Zur Si-
cherung und Erweiterung des Praxisbe-
zugs absolvieren Lehrer an Berufsschulen 
alle vier Jahre ein Betriebspraktikum, in 
der Regel in den Ferien. Die Belastung 
der Lehrer an Berufsschulen ist durch die 
unmittelbare Orientierung an der Praxis 
und am technischen Fortschritt deutlich 
größer als an anderen Schularten. 

Die Heterogenität der Schülerschaft 
an den Berufsschulen ist einzigartig. Die 
Lehrkräfte sind deswegen nicht nur fach-
lich, sondern im Besonderen auch päd-
agogisch gefordert. Sie unterrichten den 
Absolventen der Förderschule ebenso 
wie den Absolventen des Gymnasiums, 
den Jugendlichen ohne Ausbildungsver-
hältnis ebenso wie den Studi-enabbre-
cher und dies nicht selten in einer Klasse. 
Erschwerend kommen zu den divergie-
renden Lernvoraussetzungen große Al-
tersunterschiede und Verschiedenheiten 
in der sozialen und ethnischen Herkunft 
hinzu. Dies alles erfordert nicht nur ho-
he fachliche Kompetenz, sondern täglich 
zusätzlich methodische und didaktische 
Spitzenleistung. Die Belastung der Leh-
rer an Berufsschulen ist durch die Hete-
rogenität der Schülerschaft deutlich grö-
ßer als an ande-ren Schularten.

Lehrkräfte an Berufsschulen sind oft-
mals die letzte Instanz, die den Jugend-
lichen entscheidende Schlüsselkom-
pe-tenzen vermitteln und die Heran-
wachsenden ihren Platz in unserer Ge-
sellschaft finden lassen. Ziel ist es, dass 
die jungen Menschen einmal selbst für 

ihre Lebensunterhalte sorgen können. 
Die Kolleginnen und Kollegen an Be-
rufs-schulen erfüllen damit einen nicht 
zu unterschätzenden gesellschaftlichen 
Auftrag, der von der Gesellschaft zu we-
nig anerkannt und von der Politik zu we-
nig goutiert wird. Das muss sich ändern! 
Die Anforderungen an die Lehrkräfte an 
beruflichen Schulen sind enorm hoch. 
Deshalb müssen Unterrichtspflichtzeit 
und Anrechnungsstunden auf ein Maß 
herangeführt werden, das die Erfüllung 
der Aufgaben durch die Lehrkräfte qua-
litativ anspruchsvoll ermöglicht. Nut-
zen wir die demographische Rendite der 
kommenden Jahre, um die Kolleginnen 
und Kollegen an der Berufsschule zu 
ent-lasten, die Qualität zu steigern und 
so die berufliche Bildung attraktiver und 
noch besser zu gestalten!

Der VLB fordert:
1. Die Unterrichtspflichtzeit der Leh-

rerkräfte an Berufsschulen ist auf 23 
Wochenstunden zu reduzieren.

2. Die Berufsschulen sind mit einer hö-
heren Anzahl von Anrechnungsstun-
den auszustatten. Dabei sind die Bud-
gets für Anrechnungsstunden der all-
gemeinbildenden Schulen in der Se-
kundarstufe II mindestens zu errei-
chen.

3. Tätigkeiten, die für Zwischen- und 
Abschlussprüfungen sowie Zertifi-
katsprüfungen verwendet werden, 
sind auf die Unterrichtspflichtzeit 
entsprechend der zeitlichen Bean-
spruchung anzurechnen.

Entschließung 2 
Dienstrecht

Die periodische dienstliche  
Beurteilung

Grundsätzlich steht der VLB hinter der 
periodischen dienstlichen Beurteilung. 
Sie ist der Garant für einen leistungs-
starken öffentlichen Dienst.

Im neuen Dienstrecht von 2011 wur-
de vom Gesetzgeber festgelegt, dass alle 
Beamtinnen und Beamten bis zum Errei-
chen der Altersgrenze periodisch dienst-
lich beurteilt werden müssen. Unser Ver-
band hat dies immer schon abgelehnt!
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Der Grund dafür liegt in den für die 
Beurteilung verpflichtend vorgeschrie-
benen Unterrichtsbesuchen. Wir sind 
der festen Überzeugung, dass die Unter-
richtsbesuche zum Zwecke der dienstli-
chen Beurteilung bis zum Erreichen der 
Altersgrenze nicht erforderlich sind. 

Der VLB fordert:
Die Unterrichtsbesuche zum Zwecke der 
dienstlichen Beurteilung nach fünf Be-
urteilungsperioden nicht mehr verpflich-
tend vorzuschreiben!

Entschließung 3 
Dienstrecht

Engagement in Betriebspraktika an 
allen beruflichen Schulen honorieren

Berufliche Schulen leisten ihre erfolgrei-
che pädagogische Arbeit an der Schnitt-
stelle zwischen Bildungssystem und 
Wirtschaftssystem. Aus diesem Grun-
de sind sie – wie keine andere Schulart 
– einem kontinuierlichen Wandel unter-
wor-fen, sowohl was fachliche Inhalte als 
auch die Fortentwicklung betrieblicher 
sowie gesellschaftlicher Prozesse betrifft.

Dieser permanenten Herausforde-
rung stellen sich die Kolleginnen und 
Kollegen unter anderem durch die Ab-
solvierung mehrtägiger/mehrwöchiger 
Betriebspraktika in der unterrichtsfrei-
en Zeit. Das ist einer von vielen Grün-
den, warum die Lehrkräfte an berufli-
chen Schulen bei Auszubildenden und 
Ausbildungsfirmen hohe Wertschätzung 
genießen, wie repräsentative Befragun-
gen zeigen.

An Berufsschulen wird dieses Engage-
ment richtigerweise durch den Dienst-
herrn wertgeschätzt und honoriert, in 
dem nach bestimmten Vorgaben eine 
unterrichtliche Entlastung gewährt wird. 
Diese Regelung gilt für andere berufliche 
Schularten bisher nicht.

Die stetige Auseinandersetzung mit 
der betrieblichen Realität ist aber für die 
Lehrkräfte an allen beruflichen Schular-
ten unabdingbar. Betriebliche Prozesse 
und deren Entwicklung können nur in 
der betrieblichen Realität reflektiert wer-
den, um sie in eine zukunftsorientierte 
Unterrichtsgestaltung einfließen zu lassen.

Der VLB fordert:
Anrechnungsstunden bei Engagement 
in Betriebspraktika für alle Lehrkräfte an 
beruflichen Schulen - entsprechend der 
bewährten Regelung an Berufsschulen.

Entschließung 4 
Dienstrecht

Zusätzliche Freistellung für  
Datenschutzbeauftragte an beruf-
lichen Schulen

Aufgrund gesetzlicher Vorgaben (Art. 
25 Bayerisches Datenschutzgesetz) hat 
das Bayerische Staatsministerium für 
Bildung und Kultus, Wissenschaft und 
Kunst die Schulleitungen angewiesen, 
mit Wirkung vom 1. August 2014 an 
den beruflichen Schulen behördliche 
Datenschutzbeauftragte zu bestellen.

Die mit der Aufgabe betrauten  
Kolleginnen /Kollegen erhalten ab Zeit-
punkt ihrer Bestellung jeweils eine oder 
zwei An-rechnungsstunden, was von 
der Organisationsstruktur der jeweili-
gen Schule abhängig ist. Diese Stunden 
müssen nach Vorgabe des Ministeriums 
die Schulen „selbst finanzieren“, weil sie 
dem „normalen Schul – Topf für An-
rechnungsstunden“ anzurechnen sind.

Der VLB anerkennt die Notwendig-
keit der Bestellung von Datenschutzbe-
auftragten, weil Datenschutz an Schulen 
als wichtige Aufgabe gesehen wird. Al-
lerdings wehren wir uns vehement dage-
gen, die Anrechnungsstunden „aus dem 
eigenen Fleisch schneiden zu müssen“. 
Der Topf für Anrechnungsstunden ist 
an beruflichen Schulen insgesamt bereits 
bisher viel zu knapp bemessen. 

Der VLB fordert:
Die gesetzlich vorgeschriebene Bestel-
lung eines Datenschutzbeauftragten 
muss mit eigenen finanziellen Mitteln 
hin-terlegt werden.

Deshalb: Für diese zusätzliche Aufga-
be keine Anrechnungsstunden aus dem 
Schul-Topf verwenden, sondern zusätz-
liche zeitliche Ressourcen für die Frei-
stellung der Datenschutzbeauftragten an 
beruflichen Schulen bereitstellen.

Entschließung 5 
FOS/BOS

Planstellen statt Aushilfsverträgen

Trotz amtlicher Prognosen, in denen 
steigende Schülerzahlen eindeutig nach-
gewiesen werden und die sich in der Re-
alität auch eindrucksvoll bestätigt haben, 
wurde immer nur „Flickwerk“ geschaf-
fen, indem Finanzmittel zur kurzfris-
tigen Beschäftigung bereitgestellt wur-
den. Personelle Stabilität kann nur durch 
Ausbringung von Planstellen in erforder-
lichem Umfang erreicht werden. Nur da-
durch wird den allgemein anerkannten 
Zielsetzungen nachhaltiger Schulent-
wicklung und Sicherung hoher Quali-
tätsstandards entsprochen. Zudem kön-
nen qualifizierte Lehrkräfte stabile Be-
schäftigungsverhältnisse erwarten.

Der VLB fordert:
Die seit vielen Jahren andauernde perso-
nelle Unterversorgung insbesonders der 
FOS/BOS und der Berufsschule muss 
endlich beseitigt werden. Dies kann nur 
durch Ausbringung von Planstellen und 
Entfristung bestehender temporärer Be-
schäftigungsverhältnisse geschehen.

Entschließung 6 
Wirtschaftsschule

Faire Wettbewerbschancen für die 
bayerische Wirtschaftsschule! 

Die Wirtschaftsschule ist eine hochqua-
lifizierte berufsvorbereitende Schule. Der 
VLB bekennt sich zur Wirtschafts-schule 
als berufliche Schulart. Dieses Bekennt-
nis findet nach Auffassung des VLB sei-
ne bildungs-, wirtschafts- und nicht zu-
letzt gesellschaftspolitische Verankerung: 
Die Wirtschaftsschule liefert ein bewähr-
tes begabungsgerechtes und passgenaues 
Bildungsangebot, welches Schülern der 
Mittel-, Realschulen und Gymnasien ei-
ne hochwertige Grundlage für ihre schu-
lische und berufliche Zukunft verschafft. 
Die regionale und lokale Wirtschaft ist 
auf ein gut ausgebildetes und kaufmän-
nisch vorbereitetes Ausbildungspersonal 
angewiesen, um im nationalen und glo-
balen Wett-bewerb zu bestehen. In die-
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sem Kontext war und ist die Wirtschafts-
schule ein bewährter Partner unserer 
bayerischen Betriebe, denn sie garan-
tiert mit ihren beruflichen Lehrkräften 
ein hohes qualitatives Niveau im kauf-
männischen Profilbereich. Cirka 75 Pro-
zent ihrer Absolventen wählen nach ih-
rem Wirtschaftsschulabschluss den Weg 
in die duale Ausbildung und bilden da-
mit den so dringend benötigten Nach-
wuchs im knapper werdenden Fach-
kräfte-Segment. Auf diese qualifizierten 
Wirtschaftsschulabsolventen, die sich in 
zunehmendem Maße auch aus erfolg-
reichen, ausländischen Jugendlichen zu-
sammensetzen, sollte der Freistaat Bay-
ern – gerade auch unter dem Aspekt 
künftig weiter wachsenden Konkurrenz-
drucks auf den (inter-)nationalen Märk-
ten – nicht leichtfertig verzichten! 

Dramatischer Schülerrückgang – 
trotz eines guten Bildungsangebots 
und curricularer Neuausrichtung 
(neuer Lehrplan ab 2014/15)
Bildungspolitische Entscheidungen 
des letzten Jahrzehnts beschneiden je-
doch nachhaltig die Wettbewerbsfähig-
keit der Wirtschaftsschule. Die Einfüh-
rung der sechsstufigen Realschule und 
der dadurch verursachte Umbau der 
Haupt- zur Mittelschule führen näm-
lich dazu, dass die Wirtschaftsschule 
von den Schülerströmen, die sich nach 
der 4. Jahr-gangsstufe auf die weiterfüh-
renden Schulen verteilen, abgeschnit-
ten wird. Darüber hinaus erschweren zu-
sätzliche Benachteiligungen bzw. jüngere 
Entwicklungen (z. B. die gezielte Nicht-
berücksichtigung der Wirtschaftsschu-
len bei Übertrittsveranstaltungen oder 
der Ausbau von 9+2-Mittelschulangebo-
ten) den Zugang zur Wirtschaftsschule. 
Damit können für die Wirtschaftsschule 
die geforderte Durchlässigkeit zwischen 
den Schularten sowie die Wahlfreiheit 
der Schüler/Eltern nicht mehr zur Gel-
tung kommen.

Weiterentwicklung der  
Wirtschaftsschule
Der VLB hat das Ziel, die bayerischen 
Schüler in ihrer persönlichen Entwick-
lung durch ein bewährtes und weiter 
zu entwickelndes Bildungsangebot der 
Wirtschaftsschule zu fördern und damit 

zur Sicherung ihrer beruflichen Zukunft 
beizutragen.

Der VLB fordert: 
1. Die Erprobung und Realisierung in-

novativer, kooperativer Wege im bil-
dungspolitischen Bereich, die auch 
den strukturellen Ausbau der bayeri-
schen Wirtschaftsschule vorsehen

2. Die Weitergabe der demografischen 
Rendite an die Wirtschaftsschule, 
d. h. die für die Klassenbildung maß-
gebliche Richtzahl von 32 muss sich 
nach unten bewegen

3. Die Sicherung der Lehrerversorgung, 
insbesondere in ihrem beruflichen 
Markenkern durch eine bedarfsge-
rechte Ausbildung in den Masterstu-
diengängen der Wirtschaftspädagogik

4. Den Erhalt und ggf. Ausbau von Se-
minarstandorten an Wirtschaftsschu-
len

5. Die faire Berücksichtigung der Bera-
tungslehrkräfte von Wirtschaftsschu-
len im Rahmen der Übertrittsbera-
tungen

6. Den Aufbau bzw. die Verbesserung 
des Übergangsmanagements zwi-
schen der Wirtschaftsschule und ih-
ren Abnehmerschulen (Berufsschule, 
FOS/BOS), um die Durchlässigkeit 
und den Schulerfolg zu erhöhen

Entschließung 7 
Bildungspolitik

Die hohe Qualität der Berufsschulen 
erhalten und weiter ausbauen 

Die Berufsschulen sind leistungsstark 
und international anerkannt. Die Be-
deutung leistungsstarker Berufsschulen, 
die eine hohe berufliche Handlungs-
kompetenz vermitteln, wird von den Ak-
teuren innerhalb der Berufsbildungssys-
teme immer bewusster wahrgenommen. 
So erkennt bereits 2011 die Bundesverei-
nigung der Arbeitgeberverbände (BDA) 
in ihrem Leitbild für die Berufsschule 
der Zukunft an, dass es viele leistungs-
starke Berufsschulen mit sehr engagier-
ten Lehrkräften gibt. Es ist auch wahrzu-
nehmen, dass bedingt durch den drohen-
den Fachkräftemangel sich das Interesse 
der Unternehmen an der dualen Ausbil-

dung deutlich gesteigert hat. Fachkräfte 
werden langfristig vor allem im mittleren 
Qualifikationssegment und in bestimm-
ten Branchen fehlen. Bei den Akademi-
kern wird es eher zu einem Überhang 
kommen. Aus diesem Grund besteht im 
Bereich Facharbeiter Handlungsbedarf. 
So attestieren in einer Umfrage der In-
dustrie- und Handelskammer Schwa-
ben vom September 2014 ein Drittel der 
Unternehmen eine Zunahme der Bedeu-
tung der dualen Berufsausbildung in den 
letzten Jahren. Bei den Industriebetrie-
ben sind es sogar 43%. Weiterhin hat 
mehr als die Hälfte der befragten Unter-
nehmen ihre Aktivitäten bei der Akquise 
von Auszubildenden verstärkt. 

Das duale Ausbildungssystem, das 
hohe berufliche Handlungskompetenz 
vermittelt, stößt international auf gro-
ßes Interesse. Dies zeigt sich insbeson-
dere am Bildungsverbund mit den EU-
Ländern Spanien, Griechenland, Portu-
gal, Italien, Slowakei und Lettland. Aber 
auch bei Ländern außerhalb der EU z. B. 
Indien, China, Russland, Vietnam und 
Kanada herrscht rege Nachfrage nach 
dem Dualen System. Dieses Interesse 
wurde geweckt durch die positive Ent-
wicklung volkswirtschaftlich und sozial-
politisch wichtiger Indikatoren wie dem 
Bruttoinlandsprodukt, der Exportquote, 
der Jugendarbeitslosigkeit, der Zahl der 
Jugendlichen im Übergangsbereich und 
der Zahl unversorgte Bewerber um einen 
Ausbildungsplatz. Ein nicht unerhebli-
cher Anteil daran wird dem dualen Sys-
tem zugeschrieben. Bei den letzten drei 
Indikatoren ist im Zeitraum zwischen 
2005 und 2013 ein Rückgang um ca.  
50 % zu verzeichnen.

Die Berufsschulen fördern Talente
Die Berufsschule kann auch das Prädi-
kat „Talentschmiede“ für sich beanspru-
chen. Es sind vor allem die hochqualifi-
zierten Facharbeiter, welche die Garan-
ten für Qualität, Innovation und Zu-
verlässigkeit bei der Leistungserstellung 
sind. Ihnen wird in der Berufsschule das 
theoretische Wissen und die erforderli-
che Sozialkompetenz vermittelt, um die-
se im Betrieb zu hervorragenden Fähig-
keiten und Fertigkeiten zu transformie-
ren. Wie dieses gelingen kann, zeigen z. 
B. die herausragenden Erfolge bei inter-
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nationalen Berufswettkämpfen wie Eu-
roSkills und WordSkills. Damit diese 
heißen Eisen weiter geschmiedet werden 
können, muss das Feuer – die Motivati-
on der Lehrkräfte – weiter brennen. Da-
zu genügt es nicht, nur auf die intrinsi-
sche Motivation der Lehrkräfte zu ver-
trauen, sondern es muss zusätzlich ex-
trinsisch motiviert werden. Hier gilt es 
Modelle zu entwickeln und mit den er-
forderlichen Ressourcen auszustatten, in 
die alle unmittelbar betroffenen Akteure 
(Lehrkräfte, Ausbilder und Schüler) ein-
gebunden sind und zu Höchstleis-tun-
gen angespornt werden. Diese Model-
le müssen durch Politik, Administrati-
on, Unternehmen und Verbände geför-
dert werden. Bereits bestehende Modelle 
wie Plus-Programm, 

Berufsschule Plus, duales Studium 
(mit Berufsschule), Wahlkurse zur Stu-
dienvorbereitung sowie die Vergabe von 
Fremdsprachenzertifikaten und Aus-
landaufenthalte können Ansatzpunk-
te sein, die jedoch weiter auszubauen 
und um weitere Maßnahmen zu ergän-
zen sind. Dies könnte ein Ansatz für ein 
Gegensteuern zu der stark angestiegenen 
Stu-dierneigung sein. Im Jahre 2013 lag 
die Quote der Studienanfänger (53%) 
erstmals höher als die Quote derjenigen 
Jugendlichen, die in das duale System 
eingestiegen sind. Hierfür gibt es meh-
rere Gründe.

Ein wesentlicher Grund dafür liegt im 
mangelnden Kenntnisstand der Eltern 
und Jugendlichen. Es ist ihnen nicht be-
wusst, welche Chancen ein nichtakade-
misch eingeschlagener Bildungsweg bie-
tet und dass eine akademische Bildung 
nicht automatisch mit einem hohen Ein-
kommen im Wunschberuf verbunden 
ist. Die in den Köpfen verankerte Bot-
schaft, dass man ohne Studium nur ein 
halbwertiger Mensch sei, ist umgehend 
durch das Aussenden positiver Signale 
zu ersetzen. Damit dies gelingt und die 
Attraktivität der dualen Ausbildung er-
höht werden kann, müssen alle rele-van-
ten Akteure an einem Strang ziehen. 

Die Berufsschulen gleichen  
Defizite aus 
Trotz dieser erfreulichen Zahlen sind 
Entwicklungen zu erkennen, die das 
System vor Herausforderungen stellt. 

Zu nennen sind z. B. der für viele Ju-
gendliche schwierige Einstieg in das du-
ale System sowie die hohe Lösungsquo-
te bei den Ausbildungsverhältnissen. 
Die Lösungsquote betrug im Jahr 2012 
bundesweit 24,6%. In Bayern lag sie 
bei 21,7%. Die höchste Lösungsquote 
besteht sowohl bundesweit als auch in 
Bayern im Handwerk. Die Gründe für 
diese hohen Quoten liegen vor allem in 
den betrieblich oder persönlich beding-
ten Passungsproblemen. Häufig fehlt 
es den Jugendlichen an Qualifikatio-
nen (unzureichende Bildungsvorausset-
zungen sowie mangelnde Sozialkompe-
tenz) für den Erhalt eines Ausbildungs-
platzes oder um in dem System beste-
hen zu können. In beiden Fällen ist die 
Berufsschule als „Reparaturwerkstatt“ 
gefordert. Sei es durch die Mitwirkung 
im Übergangsmanagement, der Beschu-
lung in JoA-Klassen oder dem Angebot 
von innerer Differenzierung oder von 
Förderunterricht. 

Ein weiteres Betätigungsfeld für die 
Berufsschulen wäre die Nachqualifizie-
rung junger Erwachsener ohne Ausbil-
dungsabschluss oder die Eingliederung 
von Studienabbrechern. Um dies leis-
ten zu können, sind die erforderlichen 
Ressourcen ins Bildungssystem einzu-
steuern. Es muss gelingen, die fachli-
chen, sozialen und psychischen Defizi-
te durch intensive methodische und di-
daktische Anstrengungen zu reduzie-
ren. So wären kleinere Klassen, Grup-
penteilungen sowie eine integrier-
te Lehrerreserve dringend erforderlich. 
Flankierend ist der Einsatz von Schul-
sozialpädagogen und Schulpsychologen 
dringend notwendig.

Den Stellenwert der Berufsschulen 
sichern 
Die Berufsschulen sind ein zuverlässiger 
Garant für die Stärkung des Wirtschafts-
standorts Deutschland und ein ver-trau-
enswürdiger Partner für die Unterneh-
men in der Region. Dies ist zu sichern 
und weiter zu entwickeln. 

Der VLB fordert:
1. Die Berufsschulen sind mit den er-

forderlichen Ressourcen (Aufbau ei-
ner integrierten Lehrerreserve, Aus-
bau der Teilungsmöglichkeiten, He-

rabsetzung der Klassenobergrenzen, 
Erhöhung der Mittel für Fortbildun-
gen, Modernisierung der Sachausstat-
tung) zu versorgen.

2. Die Berufsschulen sind in ihrer Be-
deutung und in ihrer Leistungsfähig-
keit in der Öffentlichkeit stärker zu 
würdigen. 

3. Die Werthaltigkeit der dualen Aus-
bildung muss aus dem Europäischen 
Qualifikationsrahmen (EQR) und 
im Deutschen Qualifikationsrahmen 
(DQR) zu entnehmen sein. Es ist 
deshalb eine Verortung auf der Stufe 
5 des jeweiligen Qualitätsrahmens für 
die hochqualifizierten Ausbildungs-
berufe erforderlich. 

4. Die Berufsschulen müssen durch 
Schulsozialpädagogen und Schulpsy-
chologen intensiver unterstützt wer-
den. 

Entschließung 8 
Asylbewerber und Flüchtlinge

Beschulung von berufsschulpflichtigen 
Asylbewerbern und Flüchtlingen an bay-
erischen Berufsschulen

Die Zahl der berufsschulpflichtigen 
Asylbewerber und Flüchtlinge nimmt 
dramatisch zu. Um berufsschulpflichti-
gen Asylbewerbern und Flüchtlingen ei-
ne Perspektive hin zu einer beruflichen 
Ausbildung zu ermöglichen, sind im 
Rahmen einer ein- bis zweijährigen Be-
rufsvorbereitungsphase besondere Kon-
zepte an den Berufsschulen erforder-
lich. Diese berücksichtigen in adäquater 
Weise die Besonderheiten dieser Schü-
lergruppe, die spezifischen rechtlichen 
Rahmen-bedingungen und die unter-
richtlichen Bedürfnisse von berufsschul-
pflichtigen Asylbewerbern und Flücht-
lingen, gerade im Bereich der Sprachför-
derung. Damit könnte ein Beitrag zur 
Reduzierung des Fachkräftemangels ge-
leistet werden.

Die Beschulung berufsschulpflichti-
ger Asylbewerber und Flüchtlinge stellt 
eine neue und anspruchsvolle Herausfor-
de-rung für die bayerischen Berufsschu-
len und deren Lehrkräfte dar. Asylbewer-
ber und Flüchtlinge sind eine sehr hete-
ro-gene Schülergruppe, besondere Be-
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dürfnisse hat. Diese Herausforderungen 
und Belastungen müssen gemeistert wer-
den.

Der VLB fordert:
1. Zur Sicherung des Ausbildungser-

folgs sind sogenannte „Kümmerer“ 
(Ausbildungsbegleiter; z. B. SchlaU-
zubi bei SchlaU München) dringend 
notwendig, die während der Ausbil-
dung mit sozialpädagogischer Beglei-
tung und im Bedarfsfalle durch Stütz-
unterricht einen möglichen Ausbil-
dungsabbruch verhindern können.

2. Durch die bayernweite Unterbrin-
gung von unbegleiteten minderjäh-
rigen Flüchtlingen (umF) in Ein-
richtungen der Jugendhilfe steigt der 
Druck auf die Schulleitungen, Klas-
sen zu eröffnen. Daher sind 100 zu-
sätzliche Klassen noch im laufenden 
Schuljahr (z. B. zum Halbjahr) zu bil-
den und eine ausreichende Lehrerver-
sorgung bereitzustellen..

3. Die Fortbildungsangebote müssen 
entsprechend ausgeweitet werden. Es 
sind vor allem Mittel für schulinter-
ne Lehrerfortbildungen bzw. regio-
nale Lehrerfortbildungen notwendig, 
um die Kolleginnen und Kollegen für 
die neue Aufgabe zu rüsten.

4. Notwendige Änderungen/Anpassun-
gen bei Schulrecht (z. B. Note DaZ), 
Ausbildungsrecht (z. B. Nachteilsaus-
gleich), sowie Aufenthalts- und Ar-
beitsrecht sind vorzunehmen. ❚

HANS STOJETZ

Zum 13. VLB-Berufsbildungskongres-
ses in Deggendorf wurde ein Rahmen-
programm angeboten, das die nahe Be-
nediktinerabtei Metten zum Ziel hatte. 
Eines der berühmtesten Klöster Bayerns 
konnte dieses Jahr auf ihr 1250-jähriges 
Bestehen zurückblicken.

Führung durch den Kreisheimat-
pfleger Florian Jung, Realschulleh-
rer für Geschichte und ehemalige 
Klostergymnasiast
Er führte die 47 Teilnehmern durch das 
Kloster und erklärte kompetent seine ge-
schichtliche Entwicklung und die Aufga-
ben der verschiedenen Gebäudekomple-
xe. Von der ursprünglichen Kirche sind 
nur noch Reste der Fundamente erhal-
ten. Die Abteikirche wurde im Laufe der 
Jahrhunderte mehrmals umgestaltet. Im 

Rahmenprogramm:

Besichtigung der Benediktiner- 
abtei Metten

12. Jhd. errichtete man eine dreischiffige 
Basilika mit zwei Westtürmen und einer 
Vorhalle. Im 13. und 14. Jhd. erweiter-
te man den Bau durch Kapellen. Im go-
tischen Stil wurde die Abteikirche im 15. 
Jhd. umgebaut und in den Jahren 1712 
– 1720 wurde sie barock umgestaltet. In 
der Kirche sind besonders die plastischen 
Stuckdekorationen, die Deckenfresken 
und das Altarbild sehenswert. 

Ein Schmuckkästlein ist der barocke 
Festsaal im Osttrakt des Klosters
Die Bestuhlung zeigt, dass In diesem ba-
rocken Ambiente regelmäßig Konzerte 
stattfinden. Außerdem erhalten hier je-
des Jahr die Abiturienten nach dem er-
folgreichen Abschluss der Prüfungen ih-
re Zeugnisse. Der Saalgrundriss ist ein 
Längsrechteck, das an den Schmalseiten 
Fenster enthält und konvex gerundet ist. 
Auf diese Weise wird den Eindruck eines 

Kreisheimatpfleger Florian Jung fand sehr interessierte Zuhörer bei seiner Führung durch die Abtei.
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Ovalraumes erweckt. Oberhalb der So-
ckel befinden sich zwischen mächtigen 
Pilastern große, aus verschiedensten Ro-
cailleformen gebildete getönte Leuchter-
kartuschen, die den Raum wie ein Kreuz 
umfangen. Vier dieser Kartuschen sind 
mit Stuckbüsten versehen, die die da-
mals bekannten vier Erdteile repräsen-
tieren. Afrika ist durch einen schwarzen 
Mann verkörpert, Amerika durch einen 
Indianer mit Federschmuck, Asien mit 
einem Turbanträger und Europa durch 
eine Frau mit Krone auf dem Haupt.

Hopfengartens der Abtei
Im Oktober 2007 wurde auf dem Gelän-
de ein Prälatengarten eröffnet, der für die 
Öffentlichkeit zugänglich ist. Auf dem 
5500 Quadratmeter großen Areal sollte 
so wieder die Tradition der spätbarocken 
Lustgärten aufleben, wie es sie in nieder-
bayerischen Klöstern früher gab. Auch 
ein kleiner Pavillon gehört zum Ambi-
ente sowie ein Springbrunnen. Im Prä-
latengarten stößt der Besucher auf eine 
Säule, die er vielleicht schon aus Marktl 
am Inn kennt. Im Geburtsort von Papst 
Benedikt XVI. hatte der Eggenfelde-
ner Künstler Joseph Michael Neustifter 
nämlich im September 2006 eine von 
ihm mit dem Regensburger Philosophen 
Ulrich Hommes konzipierte Benedikt-
säule aufstellen lassen. Für das Kloster 
Metten schuf Neustifter mit Hommes 
später noch einmal eine ähnliche Stele 
in Form einer aufgestellten Schriftrolle, 
die 4,30 Meter misst. Gewidmet ist das 
Kunstwerk dem Andenken und Fortwir-
ken des heiligen Benedikt von Nursia.

Der Ausflug endete mit  dem Mittag-
essen beim Dorfwirt Zenger in Neuhau-
sen. Die vielen guten Gespräche bestä-
tigten, dass das Angebot des VLB Nie-
derbayern den Geschmack der 47 Teil-
nehmer getroffen hatte. Für die Umset-
zung bedankte sich der neu gewählte Se-
niorenvertreter im VLB, Armin Ulbrich, 
bei Hans Stojetz, dem niederbayerischen 
Seniorenvertreter.

„Das Schulsystem muss allen Schülerin-
nen und Schülern gerecht werden“, for-
dert der Landesvorsitzende des Verban-
des der Lehrer an Beruflichen Schulen 
in Bayern (VLB) Jürgen Wunderlich im 
Vorfeld des 13. Berufsbildungskongres-
ses am heutigen Donnerstag in Deggen-
dorf. „Für die Integration von Flüchtlin-
gen müssen wir Planungssicherheit ha-
ben“, so der Landesvorsitzende mit Blick 
auf die so genannte Drei-plus-zwei-Re-
gelung. Nach dieser Regelung sollen 
Flüchtlinge drei Jahre einen Beruf er-
lernen und anschließend zwei Jahre ar-
beiten. Die IHK Schwaben zum Bei-
spiel konnte im Herbst 2016 rund 150 
junge Flüchtlinge in Ausbildung brin-
gen. Sie macht darauf aufmerksam, dass 
es dabei mit der Drei-plus-zwei-Rege-
lung nun auch gelungen sei, für 30 aus-
länderrechtlich schwierige Fälle, die not-
wendige Arbeitserlaubnis der Ausländer-
behörden zu erhalten. „Unsere Lehrerin-
nen und Lehrer stellen sich der Integra-
tion von Flüchtlingen mit einem außer-
ordentlich hohen Engagement und viel 
Herzblut“, ergänzte Wunderlich. Nach 
den Worten Wunderlichs gelinge Inte-
gration nur, wenn Ausbildungsbetrie-
be und Berufsschulen Klarheit über das 
Bleiberecht der jungen Menschen ha-
ben. Bayern sei das Bundesland, das sys-
tematisch aufgebaute Bildungsgänge für 
Flüchtlinge und Asylbewerber bis zum 
21. Lebensjahr entwickelt habe. Dafür 
wünscht sich der Landesvorsitzende Pla-
nungs- und Rechtssicherheit für die Aus-
bildungsbetriebe, die Berufsausbildungs-
verträge abschließen. „Eine Berufsaus-

Der 13. VLB-Berufsbildungskongress 
in der Presse

VLB-Pressemitteilungw

VLB fordert Umsetzung der „Drei-plus-zwei-Regelung“ bei der Berufsaus-
bildung von Flüchtlingen

Berufliche Bildung 4.0 –  
„Allen Schülerinnen und Schülern  
gerecht werden“

bildung ist der Schlüssel für eine erfolg-
reiche Integration von Flüchtlingen“, so 
der Landesvorsitzende mit Blick auf den 
Bildungsauftrag der beruflichen Schu-
len.

Berufliche Bildung 4.0 – 
Ausstattung der beruflichen  
wSchulen verbessern 
„Die beruflichen Schulen müssen mit 
den notwendigen Ressourcen ausgestat-
tet werden“, betonte Jürgen Wunderlich 
mit Blick auf die künftigen Herausforde-
rungen in der beruflichen Bildung. Allein 
die zunehmende Digitalisierung in der 
Wirtschaft erfordere zusätzliche  Plan-
stellen für Lehrkräfte und deutlich mehr 
Mittel für die gemeinsame Fortbildung 
von Lehrkräften und betrieblichen Aus-
bildern. Besonders bei den beruflichen 
Schulen müssten zudem umfangreiche 
Investitionen in die Sachausstattung er-
folgen. Die Sozialpartner forderte Wun-
derlich auf, mit den beruflichen Schu-
len der Bundesländer noch besser zusam-
menzuarbeiten, um die Ausbildungspläne 
mit Blick auf die Digitalisierung 4.0 wei-
terzuentwickeln und umzusetzen.

Berufliche Bildung weiter stärken
„Der berufliche Bildungsweg müsse als 
eigenständiger Weg in eine berufliche 
Existenz anerkannt werden, der ebenso 
zur Hochschule führt wie der Weg über 
das Gymnasium“, so Wunderlich. Nach 
den Worten des Landesvorsitzenden leis-
teten die beruflichen Schulen einen „ent-
scheidenden Beitrag für die Durchläs-
sigkeit des bayerischen Schulsystems“. 
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Auch deswegen dürfe bei der Ausstat-
tung der Schulen mit Personal und Sach-
mitteln zwischen allgemein- und berufs-
bildenden nicht weiterhin mit „unter-
schiedlichen Maßstäben“ gemessen wer-
den. Die Gesellschaft brauche nicht nur 
Akademiker, sondern auch hervorragend 
qualifizierte Fachkräfte, die sich über die 
berufliche Bildung qualifizieren.

Leistungen der Lehrkräfte an beruf-
lichen Schulen würdigen
Es sei „nicht nachvollziehbar“, dass 
Lehrkräfte der beruflichen Schulen ein 
höheres Wochenstundenmaß, als et-
wa Lehrkräfte am Gymnasium haben. 
Schließlich unterrichten auch die Lehr-
kräfte der beruflichen Schulen in der 
Sekundarstufe II. Außerdem stünden 
die Berufsschullehrerinnen und -lehrer 
in ständiger zeitaufwändiger Koopera-
tion mit Betrieben und Kammern. Sie 
beschäftigten sich permanent mit tech-
nischen, rechtlichen und wirtschaftli-
chen Innovationen, die im Unterricht 
berücksichtigt werden müssten. Mit 
hoher geistiger und fachlicher Mobi-
lität und überdurchschnittlicher Fort-
bildungsbereitschaft müssten die Lehr-
kräfte immer wieder auf neue Ausbil-
dungsberufe, geänderte Berufsbilder 
und Lehrplaninnovationen ebenso wie 
auf die zukünftigen Entwicklungen wie 
etwa Industrie 4.0 reagieren. 

In fast 40% aller Berufsschulklas-
sen seien gleichzeitig Schülerinnen und 
Schüler mit Hauptschulabschluss, mit 
Mittlerer Reife oder mit einer Hoch-
schulzugangsberechtigung. Die Lehr-
kräfte unterrichteten Förderschü-
ler ebenso wie Abiturienten, Jugendli-
che ohne Ausbildungsverhältnisse ne-
ben Studienabbrechern. Die Lehrkräf-
te an beruflichen Schulen führen et-
wa Bäcker, Fleischer und Friseure eben-
so wie Techniker, Mechatroniker, Infor-
matiker und medizinische Fachange-
stellte zu einem erfolgreichen Berufsab-
schluss. Diese besonderen Anforderun-
gen müssten endlich auch bei der Be-
messung der Unterrichtspflichtstunden 
und Anrechnungsstunden für Schullei-
tungs- und Schulverwaltungsaufgaben 
besser berücksichtigt werden. „Die He-
terogenität der Schülerschaft an den be-
ruflichen Schulen ist so wie an keiner 

anderen Schulart“, so der Landesvorsit-
zende. „Um allen Schülern gerecht zu 
werden brauchen wir mehr Lehrkräfte, 
kleinere Lerngruppen, zusätzlichen För-
derunterricht, aber auch eine verbesser-
te Ausstattung der beruflichen Schulen 
mit Schulsozialarbeitern und Schulpsy-
chologen.“

Inklusion umsetzen
Die beruflichen Schulen seien bereit, 
die Herausforderung „Inklusion“ anzu-
nehmen. Demnach haben Schülerin-
nen und Schüler mit Benachteiligungen 
das Recht, an einer Regelschule unter-
richtet zu werden. Allerdings sei hierfür 
zusätzliches sonderpädagogisch qualifi-
ziertes Lehrpersonal an den beruflichen 
Schulen notwendig. Sonst könne dieser 
Rechtsanspruch nicht eingelöst werden, 
konstatierte Wunderlich. 

Weiterentwicklungen diskutieren
Der Lehrkräfte der beruflichen Schulen 
in Bayern beschäftigen sich am 13. Be-
rufsbildungskongress auch mit künftigen 
berufsbildungspolitischen Herausforde-
rungen. Im Einzelnen setzt sich der Ver-
band der Lehrer an beruflichen Schulen 
für eine Weiterentwicklung der berufli-
chen Bildung in folgenden Bereichen ein:

> Mit Blick auf den hervorragenden 
Ruf der bayerischen Wirtschaftsschu-
len müsse es ein klares bildungspoli-
tisches Bekenntnis geben, die Wirt-
schaftsschulen zu stärken. Dazu ge-
höre etwa, die maximale Klassengrö-
ße von 32 Schülerinnen und Schüler 
deutlich zu reduzieren und anderen 
Schularten anzugleichen. Der VLB 
begrüßt ausdrücklich die Ausweitung 
des Schulversuchs 6. Jahrgangsstufe 
Wirtschaftsschule.

> Die Ausbildung der Lehrkräfte an be-
ruflichen Schulen muss weiterentwi-
ckelt werden, ohne dass deren Quali-
tät verschlechtert wird. Dabei müsse 
die schulartspezifische Lehrerbildung 
erhalten werden.

> Um die Durchlässigkeit des bayeri-
schen Schulsystems weiter zu verbes-
sern, müsse  allen Fachoberschulen 
und Berufsoberschulen ausreichend 
Planstellen für Lehrkräfte zur Verfü-
gung gestellt werden.

> Zur Sicherung der Lehrerversorgung 
werden Anreiz- und Werbestrategi-
en notwendig sein. Das universitäre 
Studium und das zweijährige Refe-
rendariat muss für Lehrkräfte an be-
ruflichen Schulen beibehalten wer-
den. ❚

KM-Pressemitteilung

Kultusminister Spaenle würdigt die enormen Leistungen der Lehrkräfte an 
Beruflichen Schulen:

Berufliches Bildungssystem macht 
das Land zukunftsfähig – Stärkung 
beruflicher Bildung ist Kernaufgabe 
bayerischer Bildungspolitik

Bayerns Kultusminister Dr. Ludwig Spa-
enle würdigte beim Berufsbildungskon-
gress des Verbandes der Lehrkräfte an 
Beruflichen Schulen die enormen Leis-
tungen der Lehrkräfte und die hohe 
Qualität der beruflichen Bildung in Bay-
ern: „Die berufliche Bildung ist ein Er-
folgsmodell und das berufliche Schul-

system ist ein Erfolgsgarant für das dua-
le System in Bayern.“ Das duale System 
lebe vom engen Miteinander von Berufs-
schulen und Unternehmen. „Das duale 
System in Bayern steht für die Sicherung 
des Nachwuchses an qualifizierten Fach-
kräften und für die individuelle Förde-
rung von Auszubildenden“, so der Mi-
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nister. Nirgends in Deutschland sei die 
Zahl der jugendlichen Arbeitslosen so 
niedrig wie in Bayern - ein Erfolg auch 
der sehr guten beruflichen und speziell 
der dualen Bildung. Es sei eine „Kern-
aufgabe bayerischer Bildungspolitik, die-
ses Erfolgsmodell berufliche Bildung in 
seiner Vielfalt zu stärken und weiterzu-
entwickeln.“

Attraktivität der Berufsausbildung 
deutlich machen
Die berufliche Bildung müsse derzeit 
große Herausforderungen bewältigen. 
Eine zentrale Herausforderung sei es, 
gemeinsam mit Unternehmen die At-
traktivität der Berufsausbildung deut-
lich zu machen und möglichst viele ta-
lentierte Jugendliche für eine Ausbil-
dung zu gewinnen. „Die beruflichen 
Kompetenzzentren an den Berufsschu-
len in Bayern stehen für eine hochwer-
tige Ausbildung, das in die Fläche ge-
tragene Angebot an Fachschulen für ei-
ne möglichst wohnortnahe Qualifizie-
rung von Facharbeitern und Handwer-
kern zu Technikern“, ergänzte Minister 
Spaenle.

Der Herausforderung der digitalen 
Berufswelt begegne das Bayerische Bil-
dungswesen u. a. mit der Vorbereitung 
von Fach- und Nachwuchskräften auf 
die Anforderung von „Industrie 4.0“. 
Ein Förderprogramm ermögliche 16 be-
ruflichen Schulen den Ausbau zu Mo-
dellschulen.

Weitere Elemente der vielfältigen be-
ruflichen Bildung in Bayern stellen die 
Zusatzangebote „Berufsschule Plus“ und 
„Hochschule Dual“ dar. Die „Berufs-
schule Plus“, bei der Auszubildende an 
derzeit 19 Standorten neben der Berufs-
ausbildung auch die Fachhochschulreife 
erwerben, ist nach einer Schulversuchs-
phase als Regelangebot verankert.

Berufsintegrationsklasse  
eröffnet jungen Zugewanderten 
Weg in Ausbildung
„Als gigantische Herausforderung“ be-
zeichnete Minister Spaenle die Bildungs- 
und Integrationsarbeit mit den jungen 
Menschen, die im Rahmen des massiven 
Zustroms von Flüchtlingen und Asyl-
bewerbern nach Bayern gekommen wa-
ren. Bayern habe allein 1.100 Berufsin-

tegrationsklassen und 50 Sprachintensiv-
klassen eingerichtet. Bei dem bundesweit 
einmaligen Modell der Berufsintegrati-
onsklassen lernten die Zugewanderten 
im ersten Jahr zunächst Deutsch und die 
Werte des Landes kennen, bevor sie dann 
im zweiten Jahr gezielt auf mögliche Aus-
bildungsberufe vorbereitet werden. Bay-
ern habe hier die nötigen Lehrerstellen 
und Beschäftigungsmöglichkeiten zur 
Verfügung gestellt, aber auch die Zahl 
der Mitarbeiterinnen in den Sekretaria-
ten erhöht.

Bildungsmonitor würdigt Qualität 
der beruflichen Bildung in Bayern
Minister Spaenle hat bei der Würdigung 
der enormen Leistungen, die die Lehr-
kräfte an den Beruflichen Schulen für 
die Schülerinnen und Schüler erbringen, 
auch auf die Ergebnisse des Bildungs-
monitors 2016 verwiesen: „Sowohl bei 
der Erfolgsquote der Berufsschüler in 
der dualen Ausbildung wie auch bei der 
Fortbildungsintensität rangiert Bayern 
an der Spitze aller Bundesländer.“

 PM-KM/Dr. Ludwig Unger/rf

Die Deggendorfer Presse 
berichtete ausführlich über den Kongress
Drei Auszüge …
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„Es darf kein zweites Jahr 2015 geben!“
Landkreistags-Präsident Bernreiter fordert klaren Kurs in der Flüchtlingsfrage

E inen klaren Kurs in der Flücht-
lingsfrage fordert der bayeri-

sche Landkreistagspräsident und
Deggendorfer Landrat Christian
Bernreiter (CSU). Mit Blick auf jun-
ge Migranten sieht er große Kosten
vor allem auf die Kommunen zu-
kommen – was bald einer Lösung
bedürfe, damit auch die Integration
gelinge. Eine Kanzlerin Angela
Merkel hält er auch weiterhin für
die erste Wahl, wie Bernreiter im
Exklusiv-Interview mit unserer
Zeitung unterstrich.

Die Flüchtlings-Situation ist in
den Medien bei Weitem kein so gro-
ßes Thema mehr wie noch vor einem
Jahr. Sind auch die Probleme der
Kommunen geringer geworden?

Christian Bernreiter: Wir
haben Gott sei Dank keine Extrem-
situation mehr wie im Jahr 2015.
Die Probleme der Landratsämter
und der Kommunen liegen heute in
anderen Bereichen. Ab Oktober
2015 wussten wir nicht mehr, wie
wir die Menschen unterbringen und
versorgen sollten. Die Tage waren
von Krisensitzungen und der Frage
geprägt, wie wir den Leuten trocke-
ne und warme Unterkünfte zur Ver-
fügung stellen können. Heute ist ein
für alle Beteiligten trag- und gang-
barer Weg in der Jugendhilfe, beim
Familiennachzug und bei der Inte-
gration sowie weiterhin beim
Wohnraum dominierend in unserem
Alltag.

Wo drückt in Sachen Flüchtlinge
der Schuh am meisten? Wenn immer
mehr Asylbewerber anerkannt wer-
den, gibt es für sie überhaupt genü-
gend Wohnraum?

Bernreiter: Bezahlbarer Wohn-
raum ist sowohl für die heimische
Bevölkerung als auch für die aner-
kannten Asylbewerber Mangelwa-
re. Dies ist ein gesamtgesellschaftli-
ches Problem. Bund, Länder und
Kommunen müssen dieses Problem
gemeinsam lösen. Es muss mit fi-
nanziellen Anreizen durch den

Bund ein ordentlicher Wohnraum
geschaffen werden, den man sich
auch als Normalverdiener leisten
kann. Die Gemeinden sind bei der
Bauleitplanung gefragt.

Daneben müssen die bereits an-
wesenden Flüchtlinge auf alle Ge-
meinden verteilt werden, damit die
Integration gelingt. Für uns als
Landkreise gibt es ein weiteres gro-
ßes Thema: die Kosten für die jun-
gen Erwachsenen, also unbegleitete,
minderjährige Flüchtlinge, die voll-
jährig werden. Das sind Ende 2018
nach derzeitigem Stand nahezu 90
Prozent aller Anwesenden. Nach
heutiger Rechtslage löst dies Ju-
gendhilfekosten im dreistelligen
Millionenbereich für die Landkreise
aus. Derzeit sind wir in Gesprächen
mit der Staatsregierung.

Es kommt Bewegung in die Sa-
che. Bis zum 18. Lebensjahr über-
nimmt der Freistaat bisher die Kos-
ten. Dieses Ziel verfolgen die Kom-
munen auch bei den volljährig ge-
wordenen Flüchtlingen.

Gemäß seinen europäischen Ver-
pflichtungen und zwei bestehenden
EU-Ratsbeschlüssen zur Umsied-
lung von Asylbewerbern muss
Deutschland wie andere EU-Länder
auch Griechenland und Italien
Schutzsuchende abnehmen. Weitere
kommen über die Grenzen – liegen
hier offizielle Zahlen vor? Haben
wir noch Unterbringungskapazitä-
ten für diese Menschen?

Bernreiter : Uns liegen derzeit
keine Informationen vor, die über
die offiziellen Zahlen des Bundes-
amts für Migration und Flüchtlinge
hinausgehen. Schon heute haben
wir in den Gemeinschaftsunter-
künften sogenannte „Fehlbeleger“,
also Asylbewerber, die trotz Aner-
kennung noch weiter in den staatli-
chen Unterkünften bleiben müssen,
weil sie auf dem Wohnungsmarkt
nichts finden. Alle Verantwortli-
chen sind sich einig: Es darf kein
zweites Jahr 2015 geben! Daher gilt
nach wie vor: Die EU-Außengren-
zen müssen wirksam geschützt wer-
den. Dort muss entschieden werden,
wer als Flüchtling aufgenommen
werden muss. Diese müssen dann
auf alle Mitgliedstaaten verteilt
werden. Und vor allem müssen die
Fluchtursachen in den Herkunfts-
ländern beseitigt werden. Jeder dort
investierte Euro bewirkt ein Vielfa-

ches im Vergleich zu der Hilfe hier
bei uns. Es braucht klare Regeln
und Perspektiven vor Ort. Dann ma-
chen sich viele erst gar nicht auf den
lebensgefährlichen Weg übers Meer.

Jetzt mal nicht an Sie als Präsi-
dent des Bayerischen Landkreista-
ges, sondern an den CSU-Mann. Sie
sind ja Bundeswahlkreisvorsitzen-
der: Angela Merkel war weder beim
CSU-Parteitag noch hat Horst See-
hofer vor, den CDU-Parteitag zu be-
suchen. In den vergangenen Mona-
ten hatte man nicht den Eindruck,
dass die Union an einem Strang
zieht. Wie sehen Sie nun die Ankün-
digung Merkels, erneut als Kanzler-
kandidatin der Union anzutreten?
Hätte man nicht schon früher ein
Augenmerk auf potenzielle Nachfol-
gekandidaten legen müssen?

Bernreiter: Aufgabe der Politik
ist es, dem Bürger klar zu sagen,
welche Ziele und Pläne für die Zu-
kunft verfolgt und welche Antwor-
ten auf Probleme gegeben werden

Christian Bernreiter: „Unsere Vorschläge aus Bayern wurden nahezu alle – nach
anfänglicher Entrüstung – umgesetzt.“  (Foto: pk)

sollen. Dies betrifft alle Fragen, ins-
besondere aber natürlich auch die
Flüchtlingspolitik. Hier ist in der
Sache sehr viel verändert worden.

Gerade unsere Vorschläge aus
Bayern wurden nahezu alle – nach
anfänglicher Entrüstung – umge-
setzt. Ich hätte mir gewünscht, dass
unsere Bundeskanzlerin manche
Dinge in der Öffentlichkeit besser
erklärt hätte, früher auf Bayern ge-
hört hätte und auch offen dafür ge-
wesen wäre, dass sie ihre Politik der
offenen Grenzen ändert.

Ministerpräsident Horst Seehofer
ist hier näher an der Realität und
näher an den Menschen. Ich bin
überzeugt, dass das ab 2017 auch
nach unseren Vorstellungen in Ber-
lin umgesetzt wird. Der Parteivor-
sitzende hat eine Obergrenze ja nun
sogar als Bedingung für die Fortset-
zung der Koalition genannt.

Ansonsten gibt es nur wenige Dif-
ferenzen in den Sachfragen. In der
sich rasch ändernden Welt, in der
zurzeit alles ins Wanken zu geraten
scheint und viele Fragen offen sind
(Trump, Putin, Türkei, Eurokrise,
Brexit, Europa schlechthin), sorgt
eine so erfahrene Bundeskanzlerin
bei vielen Menschen auch für Ver-
trauen und Zuversicht. Es ist nicht
die Zeit für Experimente!

Interview: Peter Kallus

Tirschenreuth bewirbt
sich um Gartenschau
Tirschenreuth. (dpa) Die Stadt

Tirschenreuth will die Regionalgar-
tenschau 2022 ausrichten. Der
Stadtrat habe am Dienstagabend
einer Bewerbung zugestimmt, sagte
Bürgermeister Franz Stahl (CSU)
am Mittwoch. Angestrebt werde
eine Gartenschau „Natur in der
Stadt“. Wegen des Rückziehers der
oberbayerischen Stadt Traunstein
war die Landesgartenschau 2022
neu ausgeschrieben worden. Den
Bewerbern wurde freigestellt, ob sie
sich für eine Landesgartenschau
oder für eine kleinere Regionalgar-
tenschau bewerben möchten. Das
Ende der Bewerbungsfrist ist Mitte
Januar. Tirschenreuth hatte schon
2013 eine kleine Gartenschau aus-
gerichtet. Mehr als 260000 Besu-
cher hatten sich an der Blüten-
pracht erfreut. „Wir werden aber
ein neues Areal vorschlagen“, be-
tonte Stahl.

■ Namen und Nachrichten
DR. ACHIM DILLING, der selbst Be-
triebswirtschaftslehre studiert wie
auch gelehrt hat, führt ab Dezember
die Zentrale
Verwaltung der
Universität Pas-
sau. Präsidentin
Professor Dr.
Carola Jung-
wirth überreich-
te ihm am
Dienstag die Er-
nennungsurkun-
de. Der neue
Kanzler verfügt neben Berufserfah-
rung in den Bereichen Unterneh-
mensführung, Rechnungswesen und
Controlling auch über Erfahrung in
der Wissenschaft: Er leitete zehn
Jahre lang die Lehreinheit für All-
gemeine Betriebswirtschaftslehre
der Universität Passau. Dr. Achim
Dilling tritt das Amt als Kanzler of-
fiziell am 1. Dezember an. Achim
Dilling (Jahrgang 1973) ist in
Eschwege geboren. Er machte nach
dem Abitur zunächst eine Ausbil-
dung zum Bankkaufmann; im An-
schluss studierte er Betriebswirt-
schaftslehre an der Georg-August-
Universität in Göttingen. 2002 wur-
de er dort an der Wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät promoviert.

31,5 Millionen Euro
für die Flutopfer

Simbach/Inn. (ta) Die Mit-
glieder des Haushaltsausschus-
ses der EU haben am Donners-
tag grünes Licht für Finanzhil-
fen in Höhe von 31,5 Millionen
Euro aus dem EU-Solidaritäts-
fonds im Zusammenhang mit
den Überschwemmungen im
Frühling gegeben. Die schwers-
ten Schäden gab es im Land-
kreis Rottal-Inn.

„Auch die Europäische Uni-
on möchte den Freistaat Bayern
und den Landkreis Rottal-Inn
unterstützen, um den Menschen
bei der Bewältigung dieser Na-
turkatastrophe zu helfen“, sag-
te die Berichterstatterin Moni-
ka Hohlmeier (EVP). Ihr Be-
richt wurde mit 33 Stimmen im
Haushaltsausschuss angenom-
men, bei einer Gegenstimme
und drei Enthaltungen.

Die vorgeschlagene Unter-
stützung aus dem EU-Solidari-
tätsfonds (EUSF) in Höhe von
31,5 Millionen Euro soll für die
Wiederherstellung wichtiger
Infrastruktur sowie zur De-
ckung der Kosten für die Hilfs-
maßnahmen und einen Teil der
Aufräum- und Reinigungsar-
beiten verwendet werden.

Wenn das Plenum des Euro-
päischen Parlaments wie vorge-
sehen in der Sitzung am Don-
nerstag, 1. Dezember, auch zu-
stimmt, könnten die Finanzmit-
tel bereits binnen Wochen ver-
fügbar sein.

Mehr Geld für
Frauenhäuser gefordert

Wallersdorf/Landshut. (ta) Die
Landtagsabgeordnete der Grünen,
Rosi Steinberger, fordert mehr Geld
für Frauenhäuser. Bei einem Besuch
der Landshuter Frauenhäuser im
Frühjahr 2016 erfuhr die Landtags-
abgeordnete, dass auch in Landshut
mehr als die Hälfte der Hilfesu-
chenden vom Frauenhaus aus Platz-
mangel abgewiesen werden muss. In
den Frauenhäusern fehlt es an Per-
sonal für Beratung und Kinderbe-
treuung. Die Landtags-Grünen for-
dern daher mit einem Änderungs-
antrag zum Doppelhaushalt 2017/
18, die Förderung von Maßnahmen
zum Abbau von Gewalt gegen Frau-
en und Kinder deutlich zu erhöhen.

Tausende Frauen werden jeden
Tag in Deutschland Opfer von kör-
perlicher und seelischer Gewalt.
Doch nicht einmal ein Viertel von
ihnen traut sich, um Hilfe zu bitten.
„Das ist erschreckend wenig. Dieses
Schweigen müssen wir durchbre-
chen“, sagt die Bezirksvorsitzende
der Frauen-Union Niederbayern,
Gudrun Zollner. Daher unterstützt
sie die Aktion „Tag des Hilfetele-
fons“, der am heutigen Freitag
stattfindet. Unter der Nummer
08000/116016 erhalten Frauen täg-
lich rund um die Uhr und anonym
Hilfe und Beratung. Am Telefon sit-
zen auch Dolmetscherinnen in 15
Sprachen, was besonders wichtig ist
für Flüchtlingsfrauen. Dazu kommt
noch eine Online-Beratung.

„Wir brauchen Planungssicherheit“
Integration steht beim Verband der Lehrer an beruflichen Schulen im Fokus

Deggendorf. (oh) Bayern biete
mit den auf zwei Jahre ausgelegten
Integrationsklassen eine bundes-
weit beachtete Form, wie junge Zu-
wanderer Deutsch lernen, Werte
kennenlernen und sich auf eine Be-
rufsausbildung vorbereiten könn-
ten, lobte Kultusminister Dr. Lud-
wig Spaenle angesichts des 13. Be-
rufsbildungskongresses des Verban-
des der Lehrer an beruflichen Schu-
len in Bayern, der noch bis morgen
in Deggendorf stattfindet.

Landesvorsitzender Jürgen Wun-
derlich pflichtet ihm bei, fordert
aber auch Planungssicherheit im
Zuge einer „Drei-plus-zwei-Rege-
lung“: Asylsuchende sollen dem-
nach drei Jahre einen Beruf erler-
nen und danach zwei Jahre in
Deutschland arbeiten dürfen.
„Wenn der Arbeitgeber nicht weiß,
ob sein Auszubildender vielleicht
wieder abgeschoben wird, wird er
ihn nicht einstellen, von der Unsi-
cherheit für die jungen Leute selbst
ganz zu schweigen“, machte der
Chef des mehr als 9000 Mitglieder
zählenden Verbandes deutlich.

Jeder junge Flüchtende mit Blei-
beperspektive müsse beschult wer-
den. Neben den Grund- und Mittel-
schulen tragen vor allem die berufs-
bildenden Schulen dabei die Haupt-
last. Es sei eine enorme Leistung ge-

wesen, Personal sowie Räume in so
kurzer Zeit zur Verfügung zu stellen
und die nötigen komplexen Abläufe
zu realisieren.

Dies sei gut gelungen, auch weil
der Freistaat dringend benötigte
Lehrerstellen geschaffen habe, aber:
„Noch einmal können die berufli-
chen Schulen so etwas nicht quasi
im Alleingang schultern“, in diesem
Fall müssten Realschulen und Gym-
nasien mehr in die Pflicht genom-
men werden. Stellvertretender Lan-
desvorsitzender Wolfgang Lambl
wünschte sich zur besseren Betreu-
ung der Asylsuchenden mehr exter-
ne Experten wie Sozialarbeiter oder
Psychologen.

Staatssekretär Bernd Sibler be-
richtete, der Freistaat Bayern habe
1700 Stellen für die Beschulung
junger Flüchtlinge an den berufli-
chen Schulen geschaffen, weitere
820 kämen noch dazu.

Aber nicht nur die Flüchtlings-
frage beschäftigt derzeit den Leh-
rerverband. Im Zuge der „Berufli-
chen Bildung 4.0“ müsste ange-
sichts der rasanten technischen
Entwicklung die nötige Ausstattung
an den Schulen vorhanden sein. Au-
ßerdem sei es immer noch nötig, die
Lehrer kontinuierlich aus- und wei-
terzubilden, sagte der stellvertre-
tende Landesvorsitzende Christian
Wagner.

Verbands-Landesvorsitzender Jürgen
Wunderlich fordert Planungssicher-
heit bei der Berufsausbildung für jun-
ge Flüchtlinge. (Foto: oh)

Bezahlbarer Wohnraum ist
sowohl für die Bürger als

auch für die Asylbewerber
Mangelware

„Hätte mir gewünscht,
dass die Bundeskanzlerin
früher auf Bayern gehört

hätte“
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Umbauarbeiten am Eisstadion schreiten weiter voran
Deggendorf. (oh) Die Arbeiten für

den weiteren Ausbau des Eisstadi-
ons an der Trat sind in vollem Gan-
ge. Derzeit sind die Arbeiter im Os-
ten (vor dem Fußballplatz) im Ein-
satz, wo ein neuer Garagenbereich
entsteht. Dieser soll bis April
nächsten Jahres abgeschlossen sein,

dann folgt der größte Abschnitt, der
Abbruch des bestehenden Ein-
gangsgebäudes sowie der anschlie-
ßende Neubau eines zweigeschossi-
gen, barrierefreien Hauptgebäudes,
das bis Dezember 2017 fertig sein
soll. Dabei handelt es sich auch um
den größten Einzelposten im städti-

schen Haushalt für kommendes
Jahr (wir berichteten). Sobald die
Hochbaumaßnahmen abgeschlos-
sen sind, werden die Außenanlagen
saniert und zusätzliche Parkplätze
im Berthold-Heckscher-Sportzen-
trum geschaffen. Insgesamt kostet
der weitere Umbau, der bis Mitte

2018 komplett fertig sein soll, rund
4,65 Millionen Euro, 1,952 Millio-
nen davon kommen aus einem För-
derprogramm des Bundes, den Rest
trägt die Stadt Deggendorf. Der
Spielbetrieb und der öffentliche
Eislauf werden von den Maßnah-
men nicht beeinträchtigt.

„Integrationsklassen bundesweit anerkannt“
Verband der Lehrer an beruflichen Schulen tagt in Deggendorf – Digitalisierung im Fokus

Von Oliver Hausladen

Deggendorf. „Für die Integration
von Flüchtlingen müssen wir Pla-
nungssicherheit haben“, betont der
Landesvorsitzende des Verbandes
der Lehrer an beruflichen Schulen
in Bayern (VLF), Jürgen Wunder-
lich, im Vorfeld des 13. Berufsbil-
dungskongresses in Deggendorf.

| „Tragen die Hauptlast“

Er sprach sich dabei für eine
„Drei-plus-zwei-Regelung“ aus:
Asylsuchende sollen demnach drei
Jahre einen Beruf erlernen und da-
nach zwei Jahre in Deutschland ar-
beiten dürfen. „Wenn der Arbeitge-
ber nicht weiß, ob sein Auszubil-
dender vielleicht wieder abgescho-
ben wird, wird er ihn nicht einstel-
len, von der Unsicherheit für die
jungen Leute selbst ganz zu schwei-
gen“, machte der Chef des mehr als
9000 Mitglieder zählenden Verban-
des deutlich. Wunderlich lobte das
große Engagement der Lehrer an
den beruflichen Schulen im Frei-
staat, die sich sehr um die Beschu-
lung der allermeisten Asylsuchen-
den im Alter zwischen 16 und 18
Jahren verdient gemacht hätten.

Das bayerische System der Be-
rufsintegrationsklassen erfahre
deutschlandweit Anerkennung,
sagte der Vorsitzende. Jeder junge
Flüchtende mit Bleibeperspektive
müsse beschult werden. Neben den

Grund- und Mittelschulen tragen
vor allem die berufsbildenden
Schulen dabei die Hauptlast. Es sei
eine enorme Leistung gewesen, Per-
sonal und Räume in so kurzer Zeit
zur Verfügung zu stellen und die nö-
tigen komplexen Abläufe zu reali-
sieren. Dies sei gut gelungen, auch
weil der Freistaat dringend benötig-
te Lehrerstellen geschaffen habe,
aber: „Noch einmal können die be-
ruflichen Schulen so etwas nicht
quasi im Alleingang schultern“,
machte er klar, in diesem Fall müss-
ten auch Realschulen und Gymna-
sien mehr in die Pflicht genommen
werden. Bayern sei das einzige Bun-
desland, das systematisch aufge-
baute Bildungsgänge für Asylbe-
werber bis zum 21. Lebensjahr ent-
wickelt habe. Der Landesvorsitzen-
de wünscht sich nach der Schule
eine Anschlusslösung, die Pla-
nungs- und Rechtssicherheit biete.
„Eine Berufsausbildung ist der
Schlüssel für eine erfolgreiche Inte-
gration“, betonte er.

| Lob von Bernd Sibler

Staatssekretär Bernd Sibler gab
Wunderlich in dieser Frage Recht.
1700 Stellen habe der Freistaat für
die Beschulung für junge Flüchtlin-
ge an den beruflichen Schulen be-
reits geschaffen, weitere 820 kämen
dazu. Er zeigte sich zuversichtlich,
dass so möglichst viele Asylbewer-
ber den Sprung in das „duale Sys-

tem“ der Ausbildung, das ein Al-
leinstellungsmerkmal sei, schaffen.
Sibler freute sich, dass die Tagung
des Verbands in Deggendorf statt-
finde, und wies daraufhin, dass im
Zuge des neuen Schulzentrums
auch komplett neue berufliche
Schulen entstehen. Auch stellver-
tretender Landrat Roman Fischer
gab seiner Freude, dass die Tagung
in Deggendorf durchgeführt wird,
Ausdruck. „Der Landkreis legt
größten Wert auf berufsbildende
Schulen“, sagte er. Für das neue
Schulzenzentrum würden mehr als
100 Millionen Euro investiert.

| „Differenzierte Erfahrungen“

Ernst Ziegler, Leiter der Deggen-
dorfer Berufsschule I, berichtete
von „differenzierten Erfahrungen“
mit den Integrationsklassen. Vier
(davon zwei Vorklassen) gibt es der-
zeit an seiner Schule. Die jungen
Flüchtlinge seien „motiviert und
versuchen, ranzukommen“, sagte er,
jedoch brauche der Lernfortschritt
seine Zeit: „Für die allermeisten ist
es eine komplett neue Sprache, zu-
dem haben die Schüler einen sehr
gemischten Bildungshintergrund.“
Stellvertretender Landesvorsitzen-
der Wolfgang Lambl wünschte sich
zur besseren Betreuung der Asylsu-
chenden mehr externe Experten wie
Sozialarbeiter oder Psychologen.

Aber nicht nur die Flüchtlings-
frage beschäftigt derzeit den Leh-

rerverband. Im Zuge der „Berufli-
chen Bildung 4.0“ müsste die nötige
Ausstattung an den Schulen vor-
handen sein, außerdem sei es nötig,
die Lehrer zu schulen, sagte stell-
vertretender Landesvorsitzender
Christian Wagner. „Wir dürfen den
Anschluss an die rasante technische
Entwicklung nicht verlieren“, ap-
pellierte auch Dr. Siegfried Hum-
mels, der sich für Kompetenzzen-
tren aussprach. Die Wichtigkeit ei-
ner kontinuierlichen Fort- und Wei-
terbildung angesichts der rasanten
technischen Veränderungen war
ebenso eine Forderung von Pankraz
Männlein.

| Heute spricht Spaenle

Der Berufsbildungskongress dau-
ert noch bis zum morgigen Samstag.
Bei der öffentlichen Hauptveran-
staltung am heutigen Freitag ab 16
Uhr in der Stadthalle wird unter
anderem Bayerns Kultusminister
Dr. Ludwig Spaenle sprechen. Es sei
eine Kernaufgabe bayerischer Bil-
dungspolitik, das Berufsmodell be-
rufliche Bildung in seiner Vielfalt
zu stärken und weiterzuentwickeln,
sagte er bereits im Vorfeld.

Bayern biete mit den auf zwei
Jahren ausgelegten Integrations-
klassen eine bundesweit beachtete
Form, wie junge Zuwanderer
Deutsch lernen, Werte kennenler-
nen und sich auf eine Berufsausbil-
dung vorbereiten könnten.

Am Pressegespräch zum Bildungskongress des Verbandes der Lehrer an beruflichen Schulen in Bayern nahmen neben Landesvorsitzendem Jürgen Wunderlich
(5.v.r.) unter anderem Staatssekretär Bernd Sibler (6. v.r.), stellvertretender Landrat Roman Fischer (3.v.l.) sowie die Deggendorfer Schulleiter Johann Riedl (Be-
rufsschule II/Wirtschaftsschule, 4.v.l.) und Ernst Ziegler (Berufsschule I, r.) teil. (Foto: oh)
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Landrat: Hohe Kosten
durch junge Flüchtlinge

Deggendorf. (pk) Hohe Kosten
sieht Landrat Christian Bernreiter
wegen junger Migranten auf die
Kommunen zukommen. Hier gelte
es, rasch nach Lösungen zu suchen,
unterstrich der Präsident des baye-
rischen Landkreistages gestern auf
Anfrage unserer Zeitung. Derzeit
sei man in Gesprächen mit der
Staatsregierung. Von Bundeskanz-
lerin Angela Merkel hätte er sich
gewünscht, dass sie früher auf die
Forderungen aus Bayern gehört und
manche Dinge besser in der Öffent-
lichkeit erklärt hätte. Das komplet-
te Interview lesen Sie heute im Nie-
derbayern-Teil.

Christian Bernreiter, Präsident des
Landkreistages. (Foto: Kallus)

Heute auf dem
Christkindlmarkt

Am heutigen Freitag um 17 Uhr
findet auf der Christkindlmarkt-
Bühne auf dem Oberen Stadtplatz
die feierliche Eröffnung mit Ober-
bürgermeister Dr. Christian Moser
und dem Deggendorfer „Christ-
kind“ statt. Mit dabei sind auch die
Turmbläser, die für die musikali-
sche Umrahmung sorgen. Von 18 bis
20.30 Uhr treten auf der Christ-
kindlmarkt-Bühne die „(S)inge-
nieure“ auf. Und von 18 bis 21 Uhr
gibt es in der Hütte Nummer 2a eine
Fotobox, in der man sich mit weih-
nachtlichen und humorvollen Re-
quisiten verkleiden und fotografie-
ren lassen kann und somit eine
schöne Erinnerung hat.

Vogelausstellungen
sind ab sofort verboten

Deggendorf. (da) Die Vogelgrippe
greift weiter um sich. Das Land-
ratsamt Deggendorf ordnete des-
halb gestern durch eine Allgemein-
verfügung das Verbot von Ausstel-
lungen, Märkten und Veranstaltun-
gen ähnlicher Art mit Vögeln an.
Betroffen vom Ausstellungsverbot
sind Hühner, Truthühner, Perlhüh-
ner, Rebhühner, Fasane, Laufvögel,
Wachteln, Enten und Gänse sowie
in Gefangenschaft gehaltene Vögel
anderer Arten, also auch Tauben
und Ziervögel. Das Landratsamt
bittet die Bevölkerung weiterhin,
das Veterinäramt Deggendorf über
den Fund von toten Wasservögeln in
größerer Anzahl unter der Telefon-
nummer 0991/3100201 zu informie-
ren. Außerhalb der Öffnungszeiten
des Veterinäramtes Deggendorf
können Meldungen an die Polizeiin-
spektion unter der Telefonnummer
0991/38960 abgegeben werden. Die
Allgemeinverfügung kann im Inter-
net unter www.landkreis-deggen-
dorf.de oder zu den Öffnungszeiten
des Landratsamtes im Zimmer
Nummer 10 eingesehen werden.
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Anzeigen-Preisliste Nr. 60
vom 1. Januar 2016. Die Zei-
tungen der Passauer Neue
Presse GmbH nehmen an der
Mediaanalyse teil. Verbreite-
te Gesamtauflage III. Quartal
2016: PNP gesamt 163 246
Stück (inkl. e-Paper). Ge-

druckt auf Recycling-Papier mit mindestens
75 Prozent Altpapier-Anteil.

Notfalldienste

Integrierte Leitstelle (Feuerwehr,
Rettungsdienst, Notarzt): vor-
wahlfrei aus Festnetz und Mobil-
funknetz, 112
Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
Allgemeinarzt, 116117
Polizei: 110
Weißer Ring: 116006
Giftnotruf: 089/19240
Frauennotruf: 0991/382460
Frauenhaus: 0991/382020
Kinderschutzbund/Familiennot-
fall-Hilfe: 0991/4556
Anonyme Geburt im Rahmen des
Mosesprojekts von Donum Vitae:
0800/0066737
Telefonseelsorge: 0800/1110222
Schlaganfall-Hotline:
09931/87150
Strafverteidiger-Notruf:
0151/42633114
SuchtHotline: 089/282822
Tierrettungsdienst:
0151/52197698
Tierschutzverein Deggendorf
und Umgebung e.V.:
0151/20967500

Zahnärzte

Notdienst jeweils von 10 bis 12
und 18 bis 19 Uhr.

Samstag und Sonntag:
Ralf Weinzierl, Metten,
Braungarten 1, 0991/9263.
Dr. Lieselotte Stöhr, Künzing,
Vilshofener Str. 2, 08549/8710.
(in dringenden Fällen auch au-
ßerhalb dieser Zeiten rufbereit)
Info: www.notdienst-zahn.de

Apotheken

Notdienst von 8 bis 8 Uhr am fol-
genden Tag.
Samstag:
St. Josefs-Apotheke, Metten,
Donaustr. 9, 0991/9730.
Sonnenwald-Apotheke, Schöll-
nach, Bahnhofstr. 33, 09903/8880.
Ludwigs-Apotheke, Eging am See,
Unterer Markt 21, 08544/96060.
Sonntag:
Löwen-Apotheke, Plattling, Lud-
wigsplatz 26, 09931/3377.
Löwen-Apotheke, Osterhofen,
Bahnhofstr. 5, 09932/90565.
Ludwigs-Apotheke, Eging am See,
Unterer Markt 21, 08544/96060.

Namenstage

Namenstage für den 26. Novem-
ber: Konrad, Kurt, Anneliese, An-
na-Elisabeth.
Namenstage für den 27. Novem-
ber: Brunhilde, Albrecht, Ida,
Uta.

Standesamt

Ehejubiläum feiern am Samstag:
Leonore und Alfons Sicker (50),
Neuhausen; Margarethe und Er-
win Scheungrab (50), Schwanen-
kirchen.
Geburtstag feiern am Sonntag:
Hans-Werner Siller (80), Deggen-
dorf; Helga Schubert (75), Deggen-
dorf.

Freizeit

DEGGENDORF
Eissporthalle:Samstag 14 bis
15.45 Uhr; Sonntag, 13.30 bis 15
Uhr.
elypso Natternberg - Bade- und
Saunawelt: 9 bis 21 Uhr.

HENGERSBERG
Hallenbad: 10 bis 19 Uhr.

Pegelstand

Der Wasserstand der Donau be-
trug am Freitag 2,95 Meter.
Info: 0991/19429.

Recyclinghöfe

Auerbach:
9 bis 12 Uhr, 09901/2730.
Außernzell:
9 bis 12 Uhr, 09903/920333.
Bernried:
9 bis 12 Uhr, 09905/705974.
Deggendorf-Fischerdorf:
8 bis 12 Uhr, 0991/342921.
Grafling:
9 bis 12 Uhr, 0991/286029.
Hengersberg:
9 bis 12 Uhr, 09901/2562.
Iggensbach:
9 bis 12 Uhr, 09903/2805.
Lalling:
9 bis 12 Uhr, 09904/469.
Metten:
9 bis 12 Uhr, 0991/9883.
Niederalteich:
9 bis 12 Uhr, 09901/5024.
Offenberg:
9 bis 12 Uhr, 0991/91121.

Schöllnach:
9 bis 12 Uhr, 09903/2191.
Winzer:
9 bis 12 Uhr, 08545/255.

Grüngutannahme

Außernzell:
9 bis 12 Uhr, 09903/920333.
Metten:
9 bis 12 Uhr, 09903/920210.
Vordertausch:
8 bis 13 Uhr, 0991/340351.

Soziales

DEGGENDORF
Asylcafe der Caritas im Cafe Hol-
ler: Eingeladen sind Bewohner der
Erstaufnahmeeinrichtung, Ehren-
amtliche sowie interessierte Bür-
ger. Geöffnet jeden zweiten und
vierten Freitag im Monat von 17
bis 19 Uhr.
Cafe Paradiesvogel: Internationa-
les Frühstück für Schwangere und
Mütter mit Kleinkindern. Jeden 4.
Dienstag im Monat von 9.30 bis 11
Uhr. Am Stadtpark 12.
Info: 0991/371966.
Caritas: Montag bis Freitag, 8 bis
17 Uhr, Tagesbetreuung für De-
menzkranke im Caritaszentrum.
Info: 0991/389714.
Caritas Fachambulanz für Sucht-
probleme: Öffnungszeiten: Mo bis
Do, 8 bis 12 Uhr und 13 bis 17 Uhr;
Fr 8 bis 12 Uhr und 13 bis 16 Uhr.
Bahnhofstraße 7.
Caritas Kleiderkammer für
Flüchtlinge: Montag und Don-
nerstag ab 10 Uhr, Kleiderspen-
denabgabe, Stadtfeldstraße 35.
Info: 0991/29098338.
Caritas Schwangerschaftsbera-
tung: Baby- und Stilltreff, 9.30 Uhr,
jeden 1. Mittwoch im Monat. Heb-
ammen-Sprechstunde, 14-tägig
am Montag. Anmeldung erforder-
lich. Jeweils Detterstraße 35.
Tel. 0991/2905540.
Donum Vitae staatl. anerk.
Schwangerenberatungsstelle:
Stillgruppe, jeden 2. Montag im
Monat von 9.30 bis 11 Uhr; Trage-
cafe - monatlicher Treff für Trageel-
tern und Interessierte, 9.30 bis 11
Uhr, jeden 3. Dienstag im Monat;
jeweils im Donum Vitae, Am
Stadtpark 12. Info: 0991/371966
oder deggendorf.donum-vitae-
bayern.de.

Eine-Welt-Laden St. Martin:
Donnerstag von 15.30 bis 17.30
Uhr, Samstag von 17.30 bis 19 Uhr,
Sonntag von 9.45 bis 12 Uhr.
Familienzentrum Deggendorf:
Dienstag/Mittwoch/Donnerstag
Offener Frühstückstreff - jeweils
9.00 bis 12.30 Uhr. Mitt-
woch/Donnerstag Offener Treff je-
weils 15 bis 17.30 Uhr. Amanstra-
ße 9. Info unter www.familienzent-
rum-deggendorf.de;
Tel. 0991/9959408.
Frauennotruf Deggendorf: Bera-
tung für Frauen und Kinder mit
Gewalterfahrung und deren Ange-
hörige. Termine nach Vereinba-
rung unter 0991/382460. Jeden 1.
Donnerstag im Monat offener
Frauentreff. www.frauennotruf-
deggendorf.de
Kinderschutzbund: Geschäfts-
stelle: Mo 9 bis 12 Uhr, Do 14 bis 17
Uhr. Kleiderladen „Blaue Elefan-
ten“: Jeden ersten und dritten
Dienstag im Monat geöffnet von
16.30 bis 18 Uhr; Amanstraße 21.
Info: 0991/4556.
Kinderstube: Betreuung für Kin-
der ab dem Krabbelalter. Montag,
Dienstag, Mittwoch und Freitag
von 9 bis 11.30 Uhr, Arcohaus,
Bahnhofstraße 7.
Info: 0991/32531.
Kleiderladen chic und günstig:
Mit Kinderkleidung. Montag bis
Freitag von 9 bis 11.30 Uhr und 14
bis 17 Uhr; Arcohaus, Bahnhof-
straße 7.
Mach mit - Freiwilligenzentrum
Deggendorf: Servicestelle für bür-
gerschaftliches Engagement, West-
licher Stadtgraben 4, Deggendorf;
Öffnungszeiten: Dienstag bis Frei-
tag von 8 bis 12 Uhr, Donnerstag
von 14 bis 16 Uhr. Rathaus Hen-
gersberg (2. Stock) , jeden 1. Diens-
tag im Monat von 14 bis 16 Uhr.
Rathaus Schöllnach (1. Stock), je-
den 2. Mittwoch im Monat von 14
bis 16 Uhr. Oder nach Terminver-
einbarung. Info: 0991/3100400.
Weltladen im Frauenzentrum:
Montag bis Freitag 10 bis 18 Uhr,
Samstag 10 bis 14 Uhr; Nördlicher
Stadtgraben 33.

Vereine/Verbände

DEGGENDORF
Frauenbund St. Martin: Traditio-

PINNWAND

neller Plätzchenbasar. Heute und
morgen vor und nach den Gottes-
diensten.
Senioren Aktiv Club: Begegnung
mit Studenten aus aller Welt. Heu-
te, 16 Uhr, Klosterhof.

AUERBACH
ASV Loh, Abt. Fußball: Christ-
baumversteigerung. Heute, 19.30
Uhr, Gasthaus Bergwirt.
Frauenbund: Adventsbasar. Heu-
te, 15 Uhr, Pfarrstüberl.
Ministranten: Schoko-Nikolaus-
verkauf nach dem Gottesdienst.
Morgen, 10.45 Uhr, Pfarrkirche.
SPD: Paul Theater „Der Gott des
Gemetzels“ ist abgesagt.
Stammtisch „Gnogga“: Weih-
nachtsfeier. Heute, 19.30 Uhr,
Gasthaus „Zur Säge“.

HENGERSBERG
Gartenbauverein: Herbstver-
sammlung. Morgen, 14 Uhr, Hotel
am Ohewehr.
Kneippverein: Adventsfeier mit
musikalischer Umrahmung. Mor-
gen, 16 Uhr, Gemeindezentrum.

IGGENSBACH
FF: Jahreshauptversammlung.
Heute, 19.30 Uhr, Feuerwehrhaus.

LALLING
Dorfgemeinschaft: Marienan-
dacht. Mittwoch, 30. November,
16 Uhr in der Dorfkapelle Ranzing.
Lallinger Sänger: Mitwirken am
Jubiläums-Adventshoagarten.
Morgen, 15 Uhr, Hotel-Gasthof
Lallinger Hof.

METTEN
FF: Weihnachtsfeier. Heute, 19.30
Uhr, Cafe am Kloster.
Mütterverein: Weihnachtsfeier
mit Kaffee und Kuchen. Morgen,
14 Uhr, Pfarrsaal.
VDK: Weihnachtsfeier. Heute,
11.30 Uhr, Landgasthof Koller,
Aschenau.

NEUHAUSEN
Krieger- und Reservistenverein:
Monatsversammlung. Morgen, 10
Uhr, Gasthaus Sturmbräu.
SV: Christbaumversteigerung.
Heute, 19.30 Uhr, Zenger Dorf-
wirt.

ROHRSTETTEN
Dorfgemeinschaft: Adventfeier
für alle Dorfbewohner. Heute, 18
Uhr an der Dorfkapelle.

SCHAUFLING
Pfarrgemeinde: Adventsmarkt.
Heute, 17 Uhr rund um die Kirche.

SCHÖLLNACH
Gewerbeverein: Weihnachts-
markt. Heute 14 bis 21 Uhr und
Sonntag 11 bis 19 Uhr, Marktplatz.

Kontakt

Liebe Leser, Veranstaltungen oder
Hinweise können Sie bis 12 Uhr
am Vortag bekannt geben unter
i 09 91/3 70 09 12 oder per E-

Mail an red.deggendorf@pnp.de

Deggendorf. Bayerns Kultusmi-
nister Dr. Ludwig Spaenle würdig-
te beim Berufsbildungskongress
des Verbandes der Lehrkräfte an
Beruflichen Schulen in Deggen-
dorf gestern die enormen Leistun-
gen der Lehrkräfte und die hohe
Qualität der beruflichen Bildung in
Bayern: „Die berufliche Bildung ist
ein Erfolgsmodell und das berufli-
che Schulsystem ist ein Erfolgsga-
rant für das duale System in Bay-
ern.“ Das duale System lebe vom
engen Miteinander von Berufs-
schulen und Unternehmen.

„Das duale System in Bayern
steht für die Sicherung des Nach-
wuchses an qualifizierten Fach-
kräften und für die individuelle
Förderung von Auszubildenden“,
so der Minister. Nirgends in
Deutschland sei die Zahl der ju-
gendlichen Arbeitslosen so niedrig
wie in Bayern – ein Erfolg auch der
sehr guten beruflichen und speziell
der dualen Bildung. Es sei eine
„Kernaufgabe bayerischer Bil-
dungspolitik, dieses Erfolgsmodell
berufliche Bildung in seiner Viel-
falt zu stärken und weiterzuentwi-
ckeln.“

Die berufliche Bildung müsse
derzeit große Herausforderungen
bewältigen. Eine zentrale Heraus-
forderung sei es, gemeinsam mit
Unternehmen die Attraktivität der
Berufsausbildung deutlich zu ma-
chen und möglichst viele talentier-
te Jugendliche für eine Ausbildung
zu gewinnen.

„Die beruflichen Kompetenz-
zentren an den Berufsschulen in
Bayern stehen für eine hochwerti-
ge Ausbildung, das in die Fläche
getragene Angebot an Fachschu-
len für eine möglichst wohnortna-
he Qualifizierung von Facharbei-
tern und Handwerkern zu Techni-
kern“, ergänzte Minister Spaenle.
Der Herausforderung der digitalen

Berufswelt begegne das Bayerische
Bildungswesen u. a. mit der Vorbe-
reitung von Fach- und Nach-
wuchskräften auf die Anforderung
von „Industrie 4.0“. Ein Förder-
programm ermögliche 16 berufli-
chen Schulen den Ausbau zu Mo-
dellschulen.

Weitere Elemente der vielfälti-
gen beruflichen Bildung in Bayern
stellen die Zusatzangebote „Be-
rufsschule Plus“ und „Hochschule
Dual“ dar. Die „Berufsschule
Plus“, bei der Auszubildende an
derzeit 19 Standorten neben der
Berufsausbildung auch die Fach-
hochschulreife erwerben, ist nach
einer Schulversuchsphase als Re-

gelangebot verankert. „Als giganti-
sche Herausforderung“ bezeichne-
te Minister Spaenle die Bildungs-
und Integrationsarbeit mit den
jungen Menschen, die im Rahmen
des massiven Zustroms von
Flüchtlingen und Asylbewerbern
nach Bayern gekommen waren.
Bayern habe allein 1100 Berufsin-
tegrationsklassen und 50 Sprach-
intensivklassen eingerichtet.

Bei dem bundesweit einmaligen
Modell der Berufsintegrations-
klassen lernten die Zugewander-
ten im ersten Jahr zunächst
Deutsch und die Werte des Landes
kennen, bevor sie dann im zweiten
Jahr gezielt auf mögliche Ausbil-

dungsberufe vorbereitet werden.
Bayern habe hier die nötigen Leh-
rerstellen und Beschäftigungsmög-
lichkeiten zur Verfügung gestellt,
aber auch die Zahl der Mitarbeiter-
innen in den Sekretariaten erhöht.

Spaenle hat bei der Würdigung
der enormen Leistungen, die die
Lehrkräfte an den Beruflichen
Schulen für die Schülerinnen und
Schüler erbringen, auch auf die Er-
gebnisse des Bildungsmonitors
2016 verwiesen: „Sowohl bei der
Erfolgsquote der Berufsschüler in
der dualen Ausbildung wie auch
bei der Fortbildungsintensität ran-
giert Bayern an der Spitze aller
Bundesländer.“ − dz/flo

Spaenle: Berufliches Bildungssystem
macht Bayern zukunftsfähig

Kultusminister würdigt beim Berufsbildungskongress die enormen Leistungen der Lehrkräfte Deggendorf. „Knochenstark es-
sen bei Osteoporose“ war das The-
ma eines Vortrags von Maria Boy-
en, Diplomökotrophologin bei der
AOK, in der AWO-Tagesstätte.
AWO-Vorsitzender Herbert Stad-
ler lobte die gute Zusammenarbeit
mit der AOK und freute sich, dass
45 Teilnehmer zu dieser interes-
santen Veranstaltung gekommen
waren.

Die Referentin erklärte ein-
gangs, dass man unter Osteoporo-
se einen starken Rückgang der
Knochenmasse durch Auslage-
rung von Kalzium aus dem Kno-
chen versteht. Als Folge werden

Die Osteoporose
ist ein Teufelskreis

die Knochen dünn
und zerbrechlich. Im
Volksmund spricht
man dann vom
„Knochen-
schwund“.

Osteoporose sei
ein unterschätztes
Volksleiden. Gut 25
Prozent der Deut-
schen, also über sie-
ben Millionen Men-
schen über 50 Jah-
ren, leiden daran, je-
de dritte Frau und je-
der fünfte Mann ist
betroffen.

Bis etwa zum 35.

Vortrag bei der AWO – Ernährung als Prävention

Lebensjahr wird mehr Knochen-
masse auf- als abgebaut. Nach dem
40. Lebensjahr kehrt sich dieser
Prozess um. Dieser normale Ver-
lust von 0,5 bis 1 Prozent pro Jahr
summiert sich bis zum 70. Lebens-
jahr etwa auf ein Drittel des gesam-
ten Knochengewebes.

Erst wenn die Abbauvorgänge
stark beschleunigt voranschreiten,
spricht man von Osteoporose. Das
Fortschreiten der Osteoporose-Er-
krankung verglich Boyen mit dem
Zerfall eines Hauses, bei dem nur
noch ein Gerüst übrig bleibe.

Es gebe unvermeidbare Risiken
wie Geschlecht, Erbanlage oder
auch chronische Erkrankungen,
die die Osteoporose durch die nö-
tigen Medikamente beschleuni-
gen. Aber es gebe sehr gute Instru-
mente, der Osteoporose entgegen
zu wirken. Reichlich Bewegung,
gesunde Ernährung und das Mei-
den von Rauchen und übermäßi-
gem Alkohol gehörten dazu.

An die Zuhörer appellierte die
AOK-Ernährungsberaterin: In je-
der Lebensphase kann man dem
„normalen“ oder „krankhaften“
Knochenabbau entgegen wirken.
Bei der Ernährung sei zwischen

knochenraubenden und knochen-
gesunden Nährstoffen zu unter-
scheiden.

Den Knochenaufbau unterstüt-
zen Kalzium und Vitamin D. Vit-
amin D werde bei Tageslichteinfall
auf die Haut auch selbst vom Kör-
per gebildet. Den täglichen Kalzi-
umbedarf könne man bereits mit
einem Becher Joghurt, einem Glas
Buttermilch, zwei Blatt Käse und
calciumreichem Gemüse wie
Brokkoli, Fenchel oder Lauch de-
cken. − dz

Kultusminister LudwigSpaenle (2. von links) trat gestern für die beruflicheBildung inBayern ein,mit dabei (von
links) Deggendorfs Landrat Christian Bernreiter, die Ausschussvorsitzende für den öffentlichen Dienst im Land-
tag Ingrid Heckner, VLB-Landesvorsitzender JürgenWunderlich, MdL Gerhard Waschler und der stellvertreten-
de VLB-LandesvorsitzendeWolfgang Lambl. − Foto: Binder

AWO-Vorsitzender Herbert Stadler (r.) dankte
Maria Boyen für den Vortrag. − Foto: AWO

Donau Anzeiger vom 
25. November 2016

Deggendorfer 
Zeitung vom 
26. November 2016
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DR. SIEGFRIED HUMMELSBERGER

Staatssekretär Georg Eisenreich infor-
mierte sich in Begleitung des HPR-Mit-
glieds Wolfgang Lambl am 7. Dezember 
an der Städtischen Techniker- und Tech-
nikerabendschule über das Thema „In-
dustrie 4.0“ und die Auswirkungen die-
ser technologischen Entwicklung auf die 
berufliche Bildung.

Rainer Doll, der seit vielen Jahren in 
diesem Bereich (Automatisierung, Di-
gitalisierung, Steuerungstechnik) an der 
Technikerschule unterrichtet demonst-
rierte die „digitale Fabrik“ in einem In-
tegrierten Fachraum am Beruflichen 
Schulzentrum Bergsonstraße in Mün-
chen. Dabei wurden Themen wie Sach-
ausstattung, Lehrerfortbildung, techni-
sche Voraussetzung und pädagogische 
Umsetzung besprochen. Unter der „di-
gitalen Fabrik“ kann man sich eine mo-
dellhafte Umsetzung einer hoch auto-
matisierten Fertigungsumgebung vor-
stellen, die aus einem kleineren, sicht-
baren Fertigungsmodul und einer kom-
plexen Steuerungstechnik, entsprechen-
der Software auf Industriestandard und 
der entsprechenden PC- und Server-
ausstattung mit Internetanbindung be-
steht.

Digitale Vernetzung
Die Schülerinnen und Schüler können 
so Steuerungsprozesse programmieren, 
Fertigungsprozesse simulieren und den 
gesamten Ablauf, angefangen vom Inter-
netshop, in dem ein (Übungs-)Produkt 
bestellt werden kann, über die einzelnen 
Fertigungsstationen bis hin zur Ausliefe-
rungsvorbereitung in verschiedene Spe-
ditionslager teils im Klassenzimmer, teils 
auch online via Internet steuern. Selbst-
verständlich fehlt auch nicht die digitale 
Vernetzung mit den Zulieferfirmen.

In der abschließenden Gesprächs-
runde, in der auch Vertreter des Schul-
referats der Stadt München teilnah-
men, wurde hoffentlich klar, dass die be-
ruflichen Schulen hier massive Unter-
stützung vom Dienstherrn wie von den 

Hoher Besuch an der Städtischen Techniker- und Technikerabendschule München:

Industrie 4.0 oder besser Kumi 4.0

Sachaufwandsträgern benötigen. Allem 
voran bereitet nach wie vor die Lehrer-
versorgung im Bereich Elektro/IT so-
wohl beim Land als auch bei der Stadt 

Von links: Eva Schießl (RBS-B München), Siegfried Hummelsberger (VLB), Michael Schenk (RBS-B München), 
Staatssekretär Georg Eisenreich, Rainer Doll (Technikerschule), Wolfgang Lambl (HPR), Uta Conrad (Techni-
kerschule).

größte Sorgen. Ein entsprechendes For-
derungspapier des VLB zum derzeitigen 
„Megatrend“ Industrie 4.0 ist in Vorbe-
reitung.  ❚

VLB-Vorstand trifft Kultusminister Spaenle zum Informationsaustausch in Vorberei-
tung des Berufsbildungskongresses. Mit dabei auch das Schaf, das der Minister als 
„Hirte„ der berufliche Schulen beim Berufsbildungskongress 2014 von Wolfgang 
Lambl bekommen hat. Letzterer und der VLB-Vorstand „schauen regelmäßig im Mi-
nisterium vorbei, ob´s den beruflichen Schulen noch gut geht“.  -ck-

VLB-Spitze im Gespräch mit Kultusminister Spaenle
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Schulversuchs „Inklusive Berufliche Bildung in Bayern“:

Schulprofil „Inklusion“ nun auch für berufliche Schulen

MANFRED GREUBEL

Ab dem Schuljahr 2017/18 können drei-
zehn Berufs- und Berufsfachschulen und 
dreizehn Berufsschulen zur sonderpä-
dagogischen Förderung das Schulpro-
fil „Inklusion“ erwerben (KMS VI.4-
BS4306.6-7a.139721 vom 24.11.2016). 
Angekündigt wurde dies von Staatsse-
kretär Georg Eisenreich bereits bei der 
Abschlussveranstaltung des Schulver-
suchs „Inklusive Berufliche Bildung in 
Bayern ‒ IBB“ am 14. Oktober 2016. 
Der Schulversuch wurde von der Stif-
tung Bildungspakt Bayern in Koopera-
tion mit dem Bayerischen Staatsminis-
terium für Bildung und Kultus, Wissen-
schaft und Kunst im Zeitraum von Be-
ginn des Schuljahrs 2012/13 bis zum 
Ende des Schuljahrs 2015/16 durchge-
führt und vom Lehrstuhl für Sonderpä-
dagogik V, Pädagogik bei Verhaltensstö-
rungen der Universität Würzburg wis-
senschaftlich begleitet. Damit ist es nun 
auch den beruflichen Schulen möglich, 
sich intensiv der Entwicklung von Kon-
zepten für die gemeinsame Beschulung 
von Jugendlichen ohne und mit son-
derpädagogischem Förderbedarf (Ler-
nen und/oder emotionale und soziale 
Entwicklung) anzunehmen. Zukünfti-
ge Profilschulen können auf die Ergeb-
nisse des Schulversuchs aufbauen, wel-
che von den am Projekt beteiligten neun 
Schultandems ‒ bestehend aus jeweils ei-
ner Berufsschule bzw. Berufsfachschule 
und einer Berufsschule zur sonderpäda-
gogischen Förderung  ‒ entwickelt wur-
den. Die Ergebnisse sind dem Abschluss-

bericht zu entnehmen, welcher abruf-
bar ist unter: http://bildungspakt-ba-
yern.de/wp-content/uploads/2015/01/ 
Abschlussdokumentation_web.pdf.

Rechtlicher Hintergrund für  
inklusive Bildung
Im Dezember 2008 hat der Bundestag 
und der Bundesrat dem Gesetz zu dem 
Übereinkommen der Vereinten Natio-
nen vom 13. Dezember 2006 über die 
Rechte von Menschen mit Behinderun-
gen (UN-Behindertenrechtskonvention - 
UN-BRK) sowie zu dem Fakultativproto-
koll vom 13. Dezember 2006 zum Über-
einkommen der Vereinten Nationen über 
die Rechte von Menschen mit Behinde-
rungen zugestimmt. Damit trat das von 
der Bundesrepublik Deutschland am 30. 
März 2007 in New York unterzeichnete 
Übereinkommen im März 2009 in Kraft. 
Für das Bildungswesen ist insbesondere 
Art 24 maßgeblich, der die Vertragsstaa-
ten u. a. dazu verpflichtet, das Recht von 
Menschen mit Behinderungen auf Bil-
dung anzuerkennen und sie ebenfalls ge-
währleisten, dass sie ein integratives Bil-
dungssystem auf allen Ebenen aufbauen, 
das Menschen mit Behinderungen oh-
ne Diskriminierung und gleichberechtigt 
mit anderen, den Zugang zu allgemeiner 
Hochschulbildung, Berufsausbildung, 
Erwachsenenbildung und lebenslangem 
Lernen ermöglicht. In den Vordergrund 
der bildungspolitischen Entscheidun-
gen rückt somit der Gedanke der Inklu-
sion, was bedeutet, Behinderte nicht le-
diglich zu integrieren, sondern ihnen von 
vornherein die uneingeschränkte Teilnah-
me an allen gesellschaftlichen Aktivitäten 
auf allen Ebenen und in vollem Umfang 
zu ermöglichen und dafür eine behinder-
tengerechte Infrastruktur zu schaffen. In-
klusion ist somit eine gesamtgesellschaft-
liche Aufgabe, die von allen ein Umden-
ken erfordert. 

Interfraktionelle Arbeitsgruppe  
im Landtag
In Bayern hat sich am 3. Dezember 
2009 eine interfraktionelle Arbeitsgrup-

pe des Bayerischen Landtags zur Umset-
zung des Art. 24 UN-BRK gebildet, be-
stehend aus Mitgliedern aller Fraktionen 
des Ausschusses für Bildung, Jugend und 
Sport. Die Arbeitsgruppe stellte den An-
trag (Drs. 16/3677), dass der Landtag be-
schließt, die Staatsregierung aufzufor-
dern, dem Landtag bis zur Sommerpau-
se 2010 ein Konzept zur Umsetzung ei-
nes inklusiven Bildungssystems im Sin-
ne des Art. 24 der UN-Behindertenrech-
tekonvention vorzulegen sowie ein Kon-
zept zu erarbeiten, wie Lehrkräfte an all-
gemeinen Schulen im Rahmen der Leh-
rerbildung und Lehrerfortbildung ver-
stärkt sonderpädagogische Kompetenzen 
erwerben können, die diese zum inklusi-
ven Unterrichten befähigen. Der Landtag 
hat dies am 22. April 2010 fraktionsüber-
greifend beschlossen (Drs. 16/4619).

Die im Beschluss aufgeführten For-
derungen wurden erfüllt und in die am 
1. August 2011 in Kraft getretene Än-
derung des BayEUG eingearbeitet. So 
wurde z. B. in Art. 2 die Inklusion als 
Aufgabe aller Schulen verankert und in 
Art. 30  a wurden Formen des koopera-
tiven Lernens (Unterricht in Koopera-
tionsklassen, Partnerklassen oder offe-
ne Klassen in Förderschulen) aufgenom-
men. Weiterhin wurde durch die Einfü-
gung des Art. 30 b erstmalig das Schul-
profil „Inklusion“ gesetzlich geregelt.

Ziele des Schulprofils „Inklusion“ 
Die Schulen mit dem Profil „Inklusion“ 
sollten vor allem Schüler mit sonderpäd-
agogischem Förderbedarf durch entspre-
chende Unterstützung dazu befähigen, 
einen regulären Berufsabschluss zu errei-
chen. Insbesondere sind 
> Maßnahmen zur individuellen Förde-

rung zu entwickeln und zielgerichtet 
einzusetzen,

> die fachlichen und die überfachlichen 
Kompetenzen, z. B. Personal- und So-
zialkompetenz zu fördern,

> die Rate der Ausbildungsabbrüche zu 
senken,

> die Erfolgsquote bei der Berufsausbil-
dung zu erhöhen und

VLB-Spitze im Gespräch mit Kultusminister Spaenle
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> Kooperation der BS/BFS und der 
FöBS unter Einbringung ist zu inten-
sivieren und zu optimieren. 

Zielführende Maßnahmen
Wie es bisher den beruflichen Schu-
len gelungen ist, diese Ziele zu errei-
chen, zeigen die von den Tandems und 
der wissenschaftlichen Begleitung festge-
stellten Befunde. Für die Förderung der 
fachlichen und überfachlichen Kompe-
tenzen der Schülerinnen und Schüler ha-
ben sich folgende Maßnahmen als geeig-
net erwiesen:
> Die Aufnahme einer Lernstandsana-

lyse und Feststellung des sonderpäd-
agogischen Förderbedarfs mit Beginn 
der Ausbildung

> Am Beginn der Ausbildung durchge-
führte Teamfindungstage mit erleb-
nispädagogischen Elementen verbun-
den mit einem Sozialkompetenztrai-
ning 

> Eine gemeinsame Erarbeitung von 
einheitliche und stringente Klassenre-
geln

> Kundenauftragsbezogene, an der be-
ruflichen Handlung orientierte Auf-
gabenstellungen und die Möglich-
keit, diese auf unterschiedlichen Ni-
veaustufen zu bearbeiten

> Schüleraktivierende kooperati-
ve Lernformen (Partnerarbeit und 
Gruppenarbeit, Patensysteme zwi-
schen Schülern mit und ohne son-
derpädagogischem Förderbedarf, 
Gruppenpuzzle, Stamm-/Experten-
gruppe)

> Schüleraktivierende individualisie-
rende Unterrichtsmethoden (Lern-
leiter, Lerntheke, Leittext, Lernzirkel, 
Portfolioarbeit bzw. Auftragsmappen, 
Projektarbeit)

> Einplanung freier individueller Lern-
zeiten zur Nacharbeit und Vertiefung 
berufsfachlicher Inhalte

> Die Einübung von Prüfungssituatio-
nen und eine intensive Prüfungsvor-
bereitung 

Bei den dargestellten Maßnahmen ist 
anzumerken, dass diese nicht unreflek-
tiert übernommen werden können, son-
dern immer auf den situativen Kontext 
(Ausbildungsberuf, Förderbedarf der 
Schülerinnen und Schüler, Kompetenz 

der Lehrkräfte, Unterstützungsmöglich-
keiten, organisatorische Gegebenheiten 
usw.) abzustimmen sind.

Geringere Abbruchquoten und  
gute Erfolge
Hinsichtlich der Rate der Ausbildungs-
abbrüche kann auf Basis der von der 
wissenschaftlichen Begleitung durchge-
führten Evaluationen festgestellt wer-
den, dass der Modellversuch im Ver-
gleich zu bundesweiten Zahlen sehr er-
folgreich verläuft und deutlich geringe-
re Abbruchquoten aufweist. Ob es ge-
lungen ist, die Erfolgsquote zu erhöhen, 
kann zum Zeitpunkt der Veröffentli-
chung des Abschlussberichts noch nicht 
festgestellt werden, da hierfür noch kei-
ne Vergleichszahlen vorliegen. Da sich 
bisher bei den Schülerinnen und Schü-
lern mit Förderungsbedarf eine positi-
ve signifikante Entwicklung feststellen 
lässt, ist eine Verbesserung der Erfolgs-
quote eher wahrscheinlich. Dafür spricht 
auch, dass bisher an den Modellschulen 
eine hohe Zahl an Prüflingen die Ab-
schlussprüfung bestanden hat. An eini-
gen Schulen haben sogar alle Prüfungs-
teilnehmer bestanden. 

Die Kooperation der BS/BFS mit 
FöBS wird von allen Beteiligten sowohl 
auf fachlicher als auch auf persönlicher 
Ebene als gut bis sehr gut empfunden. 
Dies hatte auch Strahlkraft auf andere 
Lehrkräfte der beteiligten Schulen, was 
zu einer höheren Bereitschaft zum Un-
terrichten in inklusiven Settings führ-
te. Die Kooperation erfolgte z. B. durch 
Teamsitzungen, Fallbesprechungen, 
schulinternen Lehrerfortbildungen, päd-
agogischen Tagen, gemeinsamen Unter-
richtsvor- und -nachbereitungen, Team-
Teaching sowie kollegialen Hospitatio-
nen. Von diesem regen Austausch pro-
fitierten die Lehrkräfte beider Schular-
ten und entwickelten auf diese Weise ein 
gemeinsames Verständnis für die Unter-
stützung von Schülerinnen und Schü-
lern mit besonderem Förderbedarf. Die 
sehr gute Zusammenarbeit führt auch 
dazu, dass sich alle beteiligten Schulen 
für das Profil „Inklusion“ bewerben wol-
len. 

Damit die Ziele erreichbar sind, be-
darf es neben passgenauen didaktischen 
und methodischen Maßnahmen auch 

personeller und organisatorischer Gelin-
gensbedingungen. 

Inklusion kann gelingen
Wie den Berichten der Modellschulen 
und den Befunden der  wissenschaftli-
chen Begleitung zu entnehmen ist, kann 
die Inklusion an beruflichen Schulen ge-
lingen, wenn bestimmte personelle und 
organisatorische Voraussetzungen erfüllt 
werden. Als wesentliche Gelingensbe-
dingungen sind zu nennen:
> Die Lehrkräfte der BS/BFS benötigen 

vertiefte Kenntnisse in der sonderpä-
dagogischen Fachlichkeit. Dazu sind 
ausreichend passgenaue Fortbildun-
gen auf mehreren Ebenen anzubieten. 
Prof. Dr. Roland Stein hat deshalb 
ein Fortbildungskonzept für eine uni-
versitäre sonderpädagogische Zusatz-
qualifizierung in den Förderschwer-
punkten Lernen und emotional-sozi-
ale Entwicklung für diese Gruppe er-
arbeitet. Die LMU München und die 
Universität Würzburg haben dieses 
Konzept in ihr Angebot aufgenom-
men und bieten ab dem Winterse-
mester 2016/17 entsprechende Lehr-
gänge an. 

> Die Multiprofessionalität ist durch 
die Einbindung von Beratungs-
lehrkräften, Schulsozialpädagogen, 
Schulpsychologen und Medizinern 
in das Team zu erweitern. Das Team 
könnte sich zu professionellen Lern-
gemeinschaften entwickeln. Hilf-
reich wäre es, wenn die Mitglieder des 
Teams feste Sprechstunden und Prä-
senztage anbieten, an denen sie für 
Anliegen und Fragen den Lehrkräften 
und Schülern zur Verfügung stehen.

> Wechselseitiger Einsatz der Lehrkräf-
te an den beiden Lernorten

> Die Unterstützung der Lehrkräfte der 
Regelberufsschule durch MSD-Kräfte 
ist zu intensivieren

> Das unterrichtende Lehrerteam 
(Kernteam) sollte wegen der erfor-
derlichen Absprachen möglichst klein 
sein

> Die räumliche Distanz der beteilig-
ten Schulen sollte wegen der erforder-
lichen intensiven Zusammenarbeit 
möglichst gering sein

> Intensive Zusammenarbeit mit der 
Wirtschaft durch z. B. Ausbilder-
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sprechtage an den Schulen oder re-
gelmäßige enge Zusammenarbeit mit 
den Betrieben zur Förderplanung

> Implementierung einer Steuergrup-
pe für eine systematische inklusive 
Schulentwicklung

> Ausweichräume in der Nähe des Klas-
senzimmers zur Einzel- und Klein-
gruppenförderung und für Bera-
tungsgespräche mit den Schülern

> Ein barrierefreies Schulgebäude
> Regelmäßige pädagogische Klassen-

konferenzen der unterrichtenden 
Lehrkräfte einer Klasse und des mul-
tiprofessionellen Teams zur Förder-
planung und Evaluation der Förder-
ziele

> Eine gemeinsame Teamstunde für die 
Planung und Reflexion der Unter-
richtsprozesse im Stundenplan

Bewerbungsbedingungen  
Schulprofil "Inklusion"
Um das Schulprofil Inklusion erwerben 
zu können, ist ein Konzept der beantra-
genden Kooperationspartner (Berufs- 
bzw. Berufsfachschule mit Berufsschule 
zur sonderpädagogischen Förderung) bis 
zum 27. Januar 2017 bei der zuständigen 
Schulaufsicht vorzulegen. Das Konzept 
muss folgende im KMS vom 24.11.2016 
angegebenen Voraussetzungen erfüllen: 
> Mehrjährige Erfahrung in der Be-

schulung von Schülerinnen und 
Schülern mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf

> Die Inklusion hat bei der Schulent-
wicklung einen herausragenden Stel-
lenwert

> Die gesamte Schulfamilie muss das 
Konzept tragen

> Es müssen adäquate inklusive Un-
terrichtskonzepte sowie außerunter-
richtliche Maßnahmen zur individu-
ellen Förderung vorliegen

> Kooperationsbereitschaft mit dem 
Kooperationspartner

> Ein auf sonderpädagogische Themen 
abgestimmtes Personalentwicklungs-
konzept zur Professionalisierung und 
Teambildung der Lehrkräfte

> Pläne für eine regionale inklusive Ko-
operation

> Die Zustimmung des Sachaufwand-
strägers und des Berufsschulbeirats 
bzw. Schulforums 

Unterstützung durch das  
Kultusministerium
Die Berufs- bzw. Berufsfachschulen als 
Profilschulen erhalten vom Kultusminis-
terium für ihr Engagement im Bereich 
Inklusion:
> Zehn Budgetstunden zur Unterstüt-

zung der sonderpädagogischen Arbeit 
in den Klassen 

> Unterstützung durch den Mobilen 
Sonderpädagogischen Dienst des Ko-
operationspartners 

> Vier Anrechnungsstunden für die sys-
tematische inklusive Schulentwick-
lung sowie den Aufbau eines regio-
nalen inklusiven beruflichen Kompe-
tenznetzwerks 

DR. SIEGFRIED HUMMELSBERGER

Alle sind sich einig, dass Integration oh-
ne Bildung zum Scheitern verurteilt sein 
muss. Aber wie kann das gelingen? Wie 
geht das Bildungssystem mit Migranten 
um? Wie viel Bildung und welche Inhal-
te müssen außer der deutschen Sprache 
vermittelt werden? Diese und weitere 
Fragen wurden auf einer Podiumsdiskus-
sion der Friedrich-Naumann-Stiftung 
und der ELF (European Liberal Foun-
dation) Ende November 2016 in Mün-
chen gestellt.

Fördermittel direkt an berufliche 
Schulen
In der Begrüßung umrissen Renate 
Will (Thomas-Dehler-Stiftung) und Jo-
sef Lentsch (per Video-Botschaft) die 
Thematik. Renate Will wies ausdrück-
lich darauf hin, welche Pionierarbeit die 
Schulen hier leisten. „Dennoch fehlt es 
an vielem – von Personal bis zu Räumen. 
Insbesondere die beruflichen Schulen 
leisten eine hervorragende Arbeit.“ Josef 
Lentsch forderte insbesondere mehr Res-
sourcen für die Schulen und Bildungs-

> Für Fortbildungsmaßnahmen bis zu 
1.000 EUR pro Schuljahr 

Der Kooperationspartner erhält eben-
falls vier Anrechnungsstunden für die 
Unterstützung der Berufs- bzw. Berufs-
fachschulen sowie Fortbildungsmittel in 
Höhe von bis zu 1.000 EUR je Schul-
jahr.

Weitergehende Informationen zur Di-
agnostik und einer sich daraus ableiten-
den Anregung für die Gestaltung von 
Unterrichtsmaterialen ist dem Leitfaden 
für inklusiven Unterricht an beruflichen 
Schulen zu entnehmen, der unter https://
www.km.bayern.de/ministerium/schule-
und-ausbildung/inklusion/materialien-
und-praxistipps.html  abrufbar ist. ❚

Podiumsdiskussion der Friedrich-Naumann-Stiftung und der  
European Liberal Foundation:

Integration durch Bildung – Anspruch 
und Wirklichkeit

träger und plädierte eindringlich dafür, 
diese Mittel direkt an die Schulen zu ge-
ben, die am besten wüssten, wofür sie es 
brauchen. Beide betonten auch, wie we-
sentlich der rasche Erwerb von Sprach-
kompetenz ist, ohne die Muttersprache 
zu vernachlässigen. „Wichtig ist ein Ge-
samtkonzept.“

Lederhose statt Burka
Mit großer Eindringlichkeit berichte-
te anschließend Mohammad Alkhalaf 
von der politischen Unterdrückung un-
ter Assad, von seinen Kriegserfahrun-
gen in Syrien, der anschließenden aben-
teuerlichen Flucht über Istanbul, seinem 
Ankommen in einer Turnhalle im ober-
bayerischen Kirchseeon und der allmäh-
lichen Integration. Heute schreibt Alk-
halaf Kolumnen nicht nur für die Süd-
deutsche Zeitung, sondern arbeitet auch 
für andere Zeitungen und den Bayeri-
schen Rundfunk. „Hier in Bayern habe 
ich wieder Stabilität in meinem Leben 
gefunden. Nun möchte ich als Journalist 
arbeiten und eine Familie gründen.“ Un-
termalt wurde dieses Integrationsbemü-
hen durch ein Originalfoto eines Syrers 
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in Lederhose und blau-kariertem Trach-
tenhemd. Lederhose also statt Burka, das 
müsste Integration nach den Wünschen 
der bayerischen Staatsregierung sein!

Sprach- und Kulturkenntnisse
Unter der Moderation von Jeannine 
Tieling diskutierten anschließend Flori-
an Kaiser von der IHK, Karlheinz Fal-
ler (ehemals bfz) sowie der Politikwis-
senschaftler Ingmar Niemann und Re-
nate Will. In der Gesamtschau war sich 
die Runde in den Grundforderungen 
überraschend einig. Sprach- und Kultur-
kenntnisse als verlässliche Basis; eine kla-
re Aufenthaltsperspektive, ohne die die 
Wirtschaft nicht in Ausbildung inves-
tieren wird (Stichwort 3+2); mittelfristig 
ein langfristiges Bemühen um Schlüs-
selkompetenzen und Fachkenntnisse, 
die zukunftsfähig machen. (Man denke 
an die Versäumnisse in den Einwande-
rungsphasen zwischen 1960 bis hin zum 
Kriegsjahrzehnt auf dem Balkan). Die 
Sorge der Wirtschaft wegen des Fach-
kräftemangels, aber gleichzeitig die Be-
denken, dass Angebot und Nachfrage oft 
wenig zusammenpassen. 

Integrative Kraft der dualen  
Ausbildung
„Gerade die duale Ausbildung hat eine 
enorme integrative Kraft im Vergleich 
zu anderen, rein schulischen Maßnah-
men“, betonte allerdings Florian Kaiser 
von der IHK. Ein weiteres Problem sei-
en, so die Runde, die immer noch zu ho-
hen bürokratischen Hürden. So beschäf-
tigen die Kammern mittlerweile mehre-
re Personen, die als Berater im Rahmen 
des Ausbildungspakts Betrieben und Mi-
granten helfen, mit den umfangreichen 
Anforderungen der zahlreichen beteilig-
ten Behörden zurecht zu kommen. Un-
ter anderem wurden auch Themen wie 
die modulare Ausbildung angesprochen, 
insbesondere für die über 25-Jährigen – 
am Ende müsse aber immer das Bestre-
ben nach einer vollwertigen Berufsquali-
fikation stehen. ❚

RANDOLF JOHN

Bayerns Kultusminister Dr. Ludwig Spa-
enle hat die Ausweitung des Schulver-
suchs „Wirtschaftsschule ab der Jahr-
gangsstufe 6“ um weitere 5 Wirtschafts-
schulen auf dann 11 Schulen zum kom-
menden Schuljahr genehmigt.

Ab dem Schuljahr 2017/2018 wer-
den folgende Wirtschaftsschulen in den 
Schulversuch neu einbezogen:

Städtische Wirtschaftsschule Riemer-
schmid München; Private Schulen Pindl, 
Wirtschaftsschule Regensburg; Wirt-
schaftsschule im Röthelheimpark Er-
langen; Reischlesche Wirtschaftsschule 
Augsburg; Städtische Wirtschaftsschule 
Senden. Mit der Ausweitung der Schulen 
für den Schulversuch sind erstmals auch 
Schulen in kommunaler Trägerschaft in 
diesen einbezogen.

Allgemeinbildende und 
wirtschaftliche Inhalte
Ziel des Schulversuchs ist es, Schülerin-
nen und Schüler frühzeitig auf das An-
forderungsniveau einer Berufsfachschu-
le vorzubereiten. Viele Absolventen der 
Wirtschaftsschule nehmen nach der 
Schulzeit eine kaufmännische Ausbil-
dung auf. Der Schwerpunkt der Stun-
dentafel des Schulversuchs liegt in der 6. 
Jahrgangsstufe auf den allgemeinbilden-
den Fächern, aber wirtschaftliche Inhalte 
aus dem Lebensumfeld der Schüler wer-
den als Bestandteile der allgemeinbilden-
den Fächer im Lehrplan mit berücksich-
tigt.

Der Bayerische Landtag hatte En-
de 2012 den Schulversuch „Wirtschafts-
schule ab der Jahrgangsstufe 6“ beschlos-
sen. Er war dann mit 5 Schulen als Pro-
jekt der Stiftung Bildungspakt Bayern 
zum Schuljahr 2013/2014 gestartet, und 
zwar mit der privaten Wirtschaftsschule 
München-Ost, der privaten Wirtschafts-
schule Ingolstadt, der staatlichen Wirt-

Neue Standorte: München, Regensburg, Erlangen, Augsburg und Senden:

Ausweitung des Schulversuchs  
„Wirtschaftsschule  
ab der Jahrgangsstufe 6“

schaftsschule Deggendorf, der staatli-
chen Wirtschaftsschule Dinkelsbühl, 
der privaten Wirtschaftsschule Sabel in 
Nürnberg. Zum Schuljahr 2015/2016 
kam die private Wirtschaftsschule Krauß 
Aschaffenburg dazu.

Abschlussevaluation des  
Schulversuchs
Zum Ende des Schuljahres 2018/2019 
soll die Abschlussevaluation des Schul-
versuchs stattfinden. In diese werden 
u. a. Erkenntnisse zur pädagogischen Ar-
beit in den Jahrgangstufen 6 und 7 mit 
einbezogen, aber auch die Prüfungser-
gebnisse der ersten beiden Prüfungsjahr-
gänge.

In Bayern gibt es 78 Wirtschaftsschu-
len, davon sind 32 in staatlicher, 15 in 
kommunaler und 31 in privater Träger-
schaft. Derzeit besuchen rund 18.300 
Schülerinnen und Schüler eine Wirt-
schaftsschule in Bayern. Bisher bieten 
die Wirtschaftsschulen vor allem eine 
drei- und eine vierjährige Form an. Die 
Schülerinnen und Schüler erwerben den 
Wirtschaftsabschluss – also einen mittle-
ren Bildungsabschluss.

 PM-KM: 464/2016

Dazu eine Stellung-
nahme des VLB:
Der VLB sieht in der Ausweitung des 
Modellversuchs einen Schritt zur Unter-
stützung der Bayerischen Wirtschafts-
schule. Unser Verband bedankt sich in 
diesem Kontext bei den anderen AR-
GE-Verbänden (EV, VBP und DBW), 
die sich mit uns geschlossen bei den zu-
ständigen Bildungspolitikern und Mi-
nisterien für die Erweiterung eingesetzt 
haben.  ❚
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SABINE LORITZ-ENDTER/HANS DIETRICH

Das Projekt LehrplanPLUS an der 
Beruflichen Oberschule
Mit LehrplanPLUS wird in Bayern eine 
neue, schulartübergreifend abgestimm-
te Lehrplangeneration eingeführt. Erst-
mals gibt es dazu eine digitale Lehrplan-
plattform und einen Serviceteil mit Auf-
gabenbeispielen, Materialien und Er-
läuterungen. Im Schuljahr 2017/18 tre-
ten mit den Lehrplänen der Mittelschu-
le, der Realschule und des Gymnasiums 
auch die Curricula der Beruflichen Ober-
schule in Kraft.

Entstehungsprozess des Projekts 
LehrplanPLUS
Die Einführung verbindlicher Bildungs-
standards durch die Kultusministerkonfe-
renz (KMK) bedingte eine breite Aktuali-
sierung der Lehrpläne an mehreren Schul-
arten. In diesem Kontext entstand die Idee, 
dass die Lehrpläne der Grundschule, Mit-
telschule, Förderschule, Realschule, Wirt-
schaftsschule, dem Gymnasium und der 
Beruflichen Oberschule einem gemeinsa-
men Lehrplanmodell folgen sollten. Zu-
dem sollten die Curricula durch ein neues 
digitales Lehrplaninformationssystem, das 
neben den Lehrplänen auch Zusatzmate-
rialien bereitstellt, nutzerfreundlicher wer-
den. Im Juli 2010 erhielt das Staatsinstitut 
für Schulqualität und Bildungsforschung 
(ISB) den Auftrag des Kultusministeri-
ums, ein solches Lehrplanmodell zu ent-
wickeln. Um die Übergänge im geglieder-
ten Bildungssystem abzugleichen und zu 
harmonisieren, tagten ab dem Schuljahr 
2010/11 schulartübergreifende Fachgrup-
pen am ISB. Überdies entwickelten diese 
Gruppen schulartübergreifende fachspezi-
fische Kompetenzstrukturmodelle, um zu 
verdeutlichen, welche Kompetenzbereiche 
für das jeweilige Fach von zentraler Bedeu-
tung sind.

Lehrplanphilosophie
Das Prinzip der Kompetenzorientierung 
ist die Grundlage der schulartübergrei-

LehrplanPLUS : 

Mit den Erfahrungen der Wirtschaftsschule zum Aufbruch 
an der FOS/BOS

fenden konsensualen Lernplanphiloso-
phie. Dabei werden Kompetenzen als 
Teilaspekte von Bildung betrachtet. Sie 
sollen Schülerinnen und Schüler befähi-
gen, möglichst selbstständig den vielfäl-
tigen Anforderungen des beruflichen, ge-
sellschaftlichen und privaten Lebens zu 
begegnen. 

Berufliche Oberschule im Kontext 
von LehrplanPLUS
Parallel zur allgemeinen Konzeption des 
Lehrplanmodells wurden im Februar 2012 
im Rahmen einer Arbeitstagung in Herr-
sching Handlungsfelder für die Weiterent-
wicklung der Beruflichen Oberschule wie 
beispielsweise die Überarbeitung der Stun-
dentafel, die Optimierung der Übergänge 
und die Anpassung der Angebote an aktu-
elle Entwicklungen diskutiert1. 

Insofern bildeten das schulartüber-
greifende Projekt LehrplanPLUS und die 
Beschlüsse von Herrsching die Grund-
lage für die Lehrplanarbeiten. Darüber 
hinaus wurde im Herbst 2013 noch ei-
ne umfangreiche Lehrplanbefragung zu 
den gültigen Lehrplänen der Beruflichen 
Oberschule durchgeführt, deren Ergeb-
nisse ebenso in die Lehrplankommissi-
onsarbeit mit einbezogen wurden.

Das Jahr 2014/15 markierte den Start-
punkt der Lehrplanarbeiten: In mehr als 
30 Kommissionen wurden die Lehrplä-
ne im Kontext des Projekts Lehrplan-
PLUS überarbeitet bzw. neu entwickelt. 
Die Lehrplanentwürfe wurden im Rah-
men der Qualitätssicherung hausintern 
am ISB prozessbegleitend und abschlie-
ßend evaluiert, um die Einhaltung der 
LehrplanPLUS-Kriterien sicherzustellen. 
Darüber hinaus wurden die Lehrplan-
kommissionen kontinuierlich fachspezi-
fisch seitens der Hochschulen für ange-
wandte Wissenschaften und Universitä-
ten beraten.

Parallel zur Kommissionsarbeit fand 
der offene Dialog mit Hochschulen für 
angewandte Wissenschaften und Univer-
sitäten, Lehrerverbänden, Landeseltern-
vereinigungen, Schülervertretern, Wirt-

schaftsverbänden und Industrie-, Han-
dels- sowie Handwerkskammern statt. 
Zudem wurden die Schulbuchverlage zu 
Informationsveranstaltungen über das 
Lehrplanprojekt eingeladen.

Aktuell befinden sich die Lehrplan-
entwürfe in der Implementierungsphase. 
Die Fachlehrpläne werden zunächst regi-
onal und anschließend schulintern mul-
tipliziert. Die Umsetzung des Lehrplan-
PLUS wird somit Bestandteil des Schul-
entwicklungsprogramms.

Gemeinsame Schul- und  
Bildungsvision 
Die Schülerinnen und Schüler stehen im 
Mittelpunkt unserer Arbeit an der Beruf-
lichen Oberschule, die den Aufbau einer 
profunden Allgemeinbildung mit dem 
Erwerb fundierter Fachkompetenzen in 
der jeweiligen Ausbildungsrichtung ver-
bindet. Sowohl Fachoberschule als auch 
Berufsoberschule bieten Lern- und Le-
bensräume, in denen auch die Selbst- 
und Sozialkompetenzen der Schülerin-
nen und Schüler und damit deren ganze 
Persönlichkeit gefördert werden.

Um die Schülerinnen und Schüler so-
wohl auf ein Studium als auch auf höher 
qualifizierte berufliche Tätigkeiten vor-
zubereiten und dazu in wissenschaftli-
ches Arbeiten einzuführen, ist es notwen-
dig, als Schulfamilie im stetigen Diskurs 
darüber zu bleiben, wie die hierfür not-
wendigen Kompetenzen erworben wer-
den können. 

Die Bereitschaft und Offenheit der 
Schulfamilie, sich mit den neuen Lehr-
plänen auseinanderzusetzen und Um-
setzungsvarianten zu diskutieren, ist die 
Grundlage für eine erfolgreiche Imple-
mentierung der Lehrpläne.

Derzeit sind die Lehrplanentwürfe im 
Zuge des öffentlichen Anhörungsverfah-
rens online und Sie können sich selbst ein 

1Im Herbst 2013 wurde die neue Stundentafel ver-
öffentlicht und der Schulversuch zur Erprobung 
der neuen Ausbildungsrichtungen Gesundheit und 
Internationale Wirtschaft begann.
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Bild von der Arbeit der vielen Kollegin-
nen und Kollegen aus den Fachoberschu-
len und Berufsoberschulen, sowie der 
Vertreterinnen und Vertreter der Schul-
aufsicht und der Wissenschaft machen:
https://www.lehrplanplus.bayern.de/

Lehren aus den Erfahrungen der 
Wirtschaftsschulen
Der Erfolg der Umsetzung an der Beruf-
lichen Oberschule hängt ganz entschei-
dend von der zu leistenden Vorarbeit der 
Lehrkräfte ab. Neben den bereits systema-
tisch angelegten Maßnahmen der Lehrer-
fortbildung kann auch die Erfahrung, die 
mit der Einführung der neuen Lehrplan-
generation gemacht wurde, hilfreich sein. 
Daher werden nachfolgend Beobachtun-
gen, die an einzelnen Wirtschaftsschulen 
(WS Bad Aibling impulsgebend, WS Er-
langen und WS Hof ergänzend ) gemacht 
wurden und die sich weitgehend decken, 
dargestellt und teilweise kommentiert. 
LehrplanPLUS wurde bereits im Schul-
jahr 2014/15 in Jgst. 7 der Wirtschafts-
schule eingeführt, so dass auf mehr als 
zwei Jahre gelebte Umsetzung zurückge-
griffen werden kann. Da inzwischen ca. 
25 % der Absolventen, Tendenz steigend, 
nachfolgend die Fachoberschule besu-
chen, lohnt sich ein Blick auf die Wirt-
schaftsschule umso mehr.

Zentrale Bedeutung kommt der di-
daktischen Jahresplanung zu. Dabei emp-
fiehlt sich zunächst ein Herangehen an 
die Erfordernisse des neuen Lehrplans 
auf Fachschaftsebene. In einem nächsten 
Schritt sind im Dialog mit Lehrkräften 
anderer zum jeweiligen Lehrplan affiner 
Fächer Abstimmungsgespräche erforder-
lich. Dieser Prozess stellt alle Beteiligten 
vor neue Herausforderungen, da er hohen 
fachlichen und fachdidaktischen Ansprü-
chen gerecht werden muss und eine neue 
Kultur der kollegialen Zusammenarbeit 
bis hin zu neuen Erfordernissen der Selb-
storganisation im Kollegium erfordert. In 
diesem Zusammenhang sind letztlich die 
Adressaten engerer pädagogischer Koope-
ration in den Blick zu nehmen: die Schü-
lerinnen und Schüler.  Sie müssen durch 
das professionelle Zusammenspiel der 
Lehrkräfte im richtigen Maß gefördert 
und gefordert werden, damit Überforde-
rungen - etwa durch vielfältige, fachliche 
Verknüpfungen - vermieden werden und 

der langfristige Nutzen für Schüler- und 
auch Lehrerschaft erkennbar ist. Der in 
der Rüstzeit vorgesehenen zentralen und 
schulinternen Lehrerfortbildung werden 
daher weitere Maßnahmen folgen müs-
sen, die teils innerschulisch, teils über-
schulisch angelegt sind.

Sehr nutzbringend erwies sich der Er-
fahrungsaustausch auf der Ebene benach-
barter Schulen in Form von Fachschafts-
begegnungen oder Treffen der Fachbe-
treuerinnen und Fachbetreuer und auch 
der Schulleitungen, jeweils etwa nach 
dem Handlungsmuster kollegialer Fallbe-
ratung. Der Umbruch im didaktisch-me-
thodischen Bereich lässt auf der Grundla-
ge erster Praxiserfahrungen weiteren Fort-
bildungsbedarf erkennen. Der Erfolg der 
diesbezüglichen Maßnahmen hängt ent-
scheidend davon ab, wie weit es gelingt, 
bisheriges Vorgehen zur Ausgangsba-
sis neuer Ansätze zu machen. Nur wenn 
sich die Lehrkräfte zum einen bewusst ma-
chen, warum Teilbereiche bisheriger Un-
terrichtsarbeit in neue Formen einmünden 
sollen und dieses Bewusstsein durch ent-
sprechende Maßnahmen unterstützt wird, 
dann wird sich der pädagogische Erfolg 
einstellen. Die bisherige hervorragende 
Arbeit der Lehrkräfte muss als Ausgangs-
basis der Fortentwicklung des Unterrichts 
im Sinn von Kompetenzorientierung ver-
ständlich gemacht werden, sie ist Voraus-
setzung gelingender Veränderungen.

Die Kompetenzdefinition lässt klar er-
kennen, dass die hohen Ansprüche, die 
dieser Begriff beinhaltet, bei der Schü-
lerin und beim Schüler nur schrittweise 
entwickelt werden und erst in der End-
phase des Schulbesuchs zu voller Reife ge-
langen können. Daher wird es nicht in je-
der Phase das gleiche Muster kompeten-
zorientierter Prüfungen geben können. 
Naturgemäß bestand und besteht auch 
große Unsicherheit hinsichtlich der Ab-
schlussprüfungen. Dieser Zustand wird 
anhalten, bis der erste Durchlauf erfolgt 
ist und Ergebnisse, die auch Erkenntnis-
se sein werden, ausgewertet sind. Eine ge-
zielte und rechtzeitige Information der 
Lehrkräfte und damit Vertrautheit mit 
der Beschaffenheit der Prüfungen, die ei-
ne neue Aufgabenkultur mit sich bringen, 
könnte diese Unsicherheit abmildern.

Unbestritten ist, dass der Stellenwert 
von Primär- und Sekundärtugenden bei 

den Lernarrangements erheblich zuneh-
men wird. Damit befindet sich der neue 
Lehrplanansatz im Einklang mit Erfor-
dernissen der modernen Arbeitswelt. So-
ziale Interaktion wird Handlungskom-
petenz. Daher führt bei schulischer Bil-
dungsarbeit, beruflicher zumal, kein Weg 
vorbei an der Vermittlung von Tugenden 
wie Disziplin, Toleranz, Zuverlässigkeit, 
guten Umgangsformen, Pflichtbewusst-
sein und Verantwortungsgefühl, ebenso 
wenig wie an Lesekompetenz, Kombina-
tions- und Selektionsfähigkeit, kommu-
nikativer Kompetenz i. S. von Argumen-
tations- und Dialogfähigkeit sowie Über-
zeugungskraft und Empathie.

Neben anderen Formen der Unter-
richtsvorbereitung dürfte der am Schü-
lerindividuum ausgerichteten Kooperati-
on von Lehrerteams einer Klasse zentra-
le Bedeutung zukommen, ebenso psycho-
logisch-diagnostischen Fähigkeiten. Die 
Vor- und Nachbereitung des Unterrichts 
der Lehrkraft bezieht sich nach vorlie-
genden Erfahrungen mehr als bisher auf 
die Strukturierung von Lernprozessen, 
die interpersonale Aspekte wie Heteroge-
nität nicht nur der Kenntnisse, sondern 
auch der Arbeitshaltungen und die Ana-
lyse gruppendynamischer Prozesse einbe-
zieht. Generell ist mehr pädagogische so-
wie organisatorische und koordinierende 
Arbeit zu leisten, die während der Lehr-/
Lernphasen nicht immer nach außen er-
kennbar wird und damit auch Gefahr 
läuft, nicht anerkannt zu werden.

Eine Umstellung liegt auch darin, den 
Unterricht nicht mehr auf isolierter Fach-
systematik sondern der Gestaltung von 
Themenbereichen aufzubauen. Die Be-
reitstellung von handlungsleitenden Un-
terrichtsmaterialien gewinnt an Bedeu-
tung und soll seitens des ISB durch das 
Lehrplaninformationssystem unterstützt 
werden. 

Wegen der Komplexität der Lernpro-
zesse ist die Forderung nach niedriger 
Klassenstärke nur allzu verständlich. Schü-
ler bedürfen sowohl fachlich als auch ar-
beitsmethodisch intensiver individueller 
Betreuung. Vom Verantwortungsbewusst-
sein nicht nur der Lehrkräfte, sondern 
auch der überschulisch zuständigen Stel-
len hängt es ab, die erforderlichen Erfolgs-
faktoren für die Umsetzung dieses innova-
tiven Lehrplankonzepts zu schaffen. ❚
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12. Fachtagung FOS/BOS  
in Ansbach:

FOS/BOS 2020
Unter diesem Motto steht die 12. Fachta-
gung FOS/BOS, die am 25. März 2017 an 
der Beruflichen Oberschule Ansbach statt-
findet. Sie wird im Zeichen des Umbruchs 
an der Fachoberschule und Berufsoberschu-
len stehen, geprägt von neuen Lehrplanstruk-
turen und -inhalten, neuen Ausbildungsrich-
tungen sowie neuer Fächergruppierung und 
neuen schulrechtlichen Vorgaben.

Das Modell LehrplanPLUS wird neue Ar-
beits- und Kommunikationsstrukturen so-
wohl im Unterricht als auch in der kollegi-
alen Zusammenarbeit mit sich bringen. Da-
her ist für den Festvortrag ein BOS-Absol-
vent angefragt, der nun Inhaber eines Lehr-
stuhls für Arbeits-, Organisations-, Sozial- 
und Wirtschaftspsychologie ist und dem es 
gelingen dürfte, die Brücke zwischen wissen-
schaftlichen Erkenntnissen und FOS/BOS-
bezogener schulpraktischer Umsetzung zu 
schlagen.

Die ca. 12 Arbeitskreise am Nachmit-
tag beschäftigen sich u. a. konkret mit den 
zum Schuljahr 2017/18 vorgesehenen Neu-
erungen wie Lehrplaninformationssystem 
(LIS), der aufgewerteten Rolle der fachprak-
tischen Ausbildung oder Mustersequenzen 
von kompetenzorientiertem Unterricht. Da-
neben werden Arbeitskreise angeboten, die 
Einblicke in das Profil der gastgebenden 
Schule gewähren wie beispielsweise Flücht-
lingsbeschulung oder Suchtprävention. Der 
HPR bietet schwerpunktmäßig Informatio-
nen zu Altersteilzeitmodellen und zum Ver-
sorgungsrecht an.

Die Abschlussrunde im Plenum besteht 
aus einem Gesprächsforum „Lehrkräfte fra-
gen – das KM antwortet“ mit MR Günter 
Liebl, der auch Schwerpunkte seiner aktu-
ellen Arbeit darlegen wird.

Gerade in der Phase einschneidender Ver-
änderungen an der Beruflichen Oberschule 
bietet der Besuch des FOS/BOS-Tages wert-
volle Orientierung und fördert das überschu-
lische Gespräch. Der Verband wird die da-
raus gewonnenen Erkenntnisse in seine wei-
tere Arbeit einbeziehen. 

Das genaue Tagungsprogramm erscheint 
in der nächsten Ausgabe von vlb-akzente und 
ist demnächst auf der Homepage des VLB 
abrufbar.  Hans Dietrich

Save the date

GOTTFRIED GÖPPEL

Um die jordanische Berufsausbildung im 
Wassersektor zu verbessern, arbeiten die 
Gesellschaft für Internationale Zusam-
menarbeit (GIZ) und die Staatliche Be-
rufsschule Lauingen an der Donau auf 
Wunsch der Staatsministerien Dr. Beate 
Merk zusammen. Ziel der Kooperation 
ist es, im Rahmen einer Qualifizierungs-
maßnahme jordanische Lehrkräfte zu 
schulen, die dann die berufliche Kompe-
tenz der jungen Erwachsenen in Jorda-
nien stärken und gleichzeitig die Ausbil-
dung von dringend benötigtem Fachper-
sonal sichern sollen.

Der Leiter des Referates für Entwick-
lungspolitische Zusammenarbeit der Bay-
erischen Staatskanzlei, Ministerialrat Mi-
chael Köller, und der Leiter der Stabsstel-
le Flüchtlingsintegration des Bayerischen 
Staatsministerium für Bildung und Kul-
tus, Wissenschaft und Kunst, Ministerial-
rat Dr. Robert Geiger, lobten diese baye-
risch-jordanische Zusammenarbeit in der 
Abschlussveranstaltung des ersten Teils 
der Fortbildung an der Berufsschule Lau-
ingen als beispielgebend im Bereich der 
Fluchtursachenbekämpfung. 

Schulung von jordanischen Berufs-
schullehrern
Im Mittelpunkt der Fortbildungsmaß-
nahme für die jordanischen Lehrkräf-
te stehen die Bereiche Wasserversorgung 
und Abwassertechnik. Zu diesen The-
menschwerpunkten führte die Berufs-
schule Lauingen vom 1. bis 22. Okto-
ber 2016 berufliche Schulungsmaßnah-
men für Berufsschullehrer aus Jordani-
en durch. 

Laut den Lehrkräften Michael Brie-
gel und Marcel Schwefel wurde „der 
Schwerpunkt auf Wasserver- und -ent-
sorgung, Instandhaltung der Rohrnetz-
systeme, Installations- sowie Heiztech-
nik und dabei insbesondere auch auf er-
neuerbare Energien gelegt“. Dabei wur-
den die jordanischen Lehrkräfte in das 

Fluchtursachenbekämpfung mit Hilfe der Berufsschule Lauingen: 

Nur gute Lebensbedingungen halten 
von Flucht ab!

duale System der bayerischen Berufs-
schulen eingeführt und besuchten zu-
dem bayerische Betriebe.

Der erste Teil der Fortbildung für die 
jordanischen Berufsschullehrkräfte ist ab-
geschlossen. Ministerialrat Dr. Robert 
Geiger bezeichnete das Projekt als äußerst 
wirkungsvoll. Er betonte weiter: „Gera-
de die Stabilisierung der Anrainerstaaten 
Syriens ist von großer Bedeutung. Die-
ses Projekt unterstützt diese Aufgabe voll 
und ganz.“ Er bedankte sich beim Schul-
leiter Gottfried Göppel und den beteilig-
ten Lehrkräften für die Organisation und 
Durchführung dieser wichtigen Fort-
bildungsmaßnahme. Jordanien sei vom 
Krieg in Syrien besonders hart getroffen. 
Über 600.000 Flüchtlinge haben in Jor-
danien Zuflucht gefunden. Viele leben in 
Gemeinden, deren Kapazitäten bis an die 
Grenze belastet seien.

Fluchtursachen beseitigen
Schulleiter Gottfried Göppel stellte die 
Frage, wie wohl Europa bei weiter stei-
genden Flüchtlingszahlen und dem Tod 
von Tausenden Flüchtlingen im Mittel-
meer reagiere. „Diese Frage beherrsche 
seit Wochen die politischen Debatten 
in Europa. Einigkeit bestehe nur in drei 
Punkten: 
1. Es gebe keine einfachen Antworten. 
2. Diese Thematik werde uns noch lange 

beschäftigen. 
3. Nur gute Lebensbedingungen hal-

ten von Flucht ab. Fluchtursachen-
bekämpfung sei deshalb von enormer 
Bedeutung. 

Die Staatliche Berufsschule Lauingen 
freue sich, einen kleinen Beitrag zur 
Selbsthilfe vor Ort in Jordanien leisten 
zu dürfen“, so Göppel. 

Frauen als Klempnerinnen
Ministerialrat Michael Köller, berichtete 
vom Engagement des Freistaates Bayern 
in Jordanien. Ziel dessen sei, die Lebens-
umstände vor Ort zu verbessern und so-
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mit zur Stabilisierung des Landes beizu-
tragen.Der Freistaat setze hierfür eigene 
Mittel sowie bayerisches Know-how ein. 
So werden mit bayerischer Hilfe beispiels-
weise Aus- und Weiterbildungskurse im 
Norden des Landes durchgeführt sowie 
Lern- und Arbeitsmaterial für Klempner 
zu Verfügung gestellt. Außerdem wird die 
unmittelbare Situation im Bereich Was-
ser und Abwasser in den stark gewachse-
nen Gemeinden verbessert. Er überbrach-
te Grüße der Staatsministerin für Europa-
angelegenheiten und regionale Beziehun-
gen, Dr. Beate Merk. Ihr liege Jordanien 
besonders am Herzen. Sie sei sehr beein-
druckt von einer Initiative, mit der Frau-
en in dem besonders wasserarmen Land 
zu Klempnerinnen ausgebildet werden. 
Männern ist in dem muslimisch gepräg-
ten Land der Zutritt in eine Wohnung in 
Abwesenheit des Ehemannes nicht gestat-
tet. Somit sind Frauen in der Lage, sich 
im Bedarfsfall gegenseitig selbst zu helfen, 
was nicht zuletzt auch zur Steigerung ih-
res Selbstwertgefühls enorm beiträgt. Dr. 
Beate Merk: „Menschen brauchen Pers-
pektiven für ihr Leben in der Heimat. 

Chancen in der Heimat bieten
Der wichtigste Schritt zur Bekämpfung 
der Fluchtursachen ist, ihnen eine Chan-
ce in der Heimat zu bieten.“

Der stellvertretende Leiter des GIZ 
Landesbüros München, Felix Haibach, 
bedankte sich bei der Berufsschule Lau-
ingen für die ausgezeichnete Kooperati-
on und Unterstützung. „Um in Jorda-
nien eine Verbesserung der Lebensum-
stände herbeizuführen und wirtschaftli-
che Perspektiven zu schaffen, arbeite die 
GIZ in verschiedenen Maßnahmen in 
den Bereichen Wasser, Ausbildung und 
Beschäftigungsförderung mit Jordanien 
zusammen. Mit der Hilfe vor Ort sollen 
Möglichkeiten zum Bleiben und Qualifi-
kationen für eine Rückkehr nach Syrien 
nach dem Krieg geschaffen werden. Nur 
durch solch beispielgebende Kooperatio-
nen wie mit der Staatlichen Berufsschu-
le Lauingen sind diese Maßnahmen der 
Fluchtursachenbekämpfung möglich“, 
so Haibach weiter.

Die große Dankbarkeit der jordani-
schen Lehrkräfte gegenüber allen Be-
teiligten wurde vom Delegationsleiter, 
Ahmad Mustafa Moh‘ d Al Shatnawi, 
beeindruckend dargelegt. 

Deutsche Experten im Norden  
Jordaniens
Zurzeit sind zwei Experten des Bereichs 
Wasserversorgung und Wasseraufberei-
tung bzw. Installations- und Heiztech-
nik der Staatlichen Berufsschule Lauin-

Von links: Abschluss-
veranstaltung mit 
Felix Haibach, 
Gottfried Göppel, 
Direktor Ahmad Al 
Shatnawi und den 
beiden Ministerialräte 
Dr. Robert Geiger und 
Michael Köller.

gen sowie Marcel Schwefel und Michael 
Briegel zum Gegenbesuch in Jordanien. 
Dort informieren Sie sich über die loka-
le Wasser- und Abwasserversorgung und 
geben als Multiplikatoren ihre Kennt-
nisse und Fertigkeiten der beruflichen 
Bildung an eine größere Gruppe jorda-
nischer Berufsschullehrer im besonders 
herausgeforderten Norden Jordaniens 
weiter.  ❚
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Landesverband

Aktuelles aus dem GV

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
auch im neuen Jahr sind wir für Sie wie-
der „mit dabei“. Die vergangenen Weih-
nachtstage und der Jahreswechsel haben 
sicherlich dazu beigetragen, sich an be-
deutsame Ereignisse des Jahres 2016 zu 
erinnern. Dabei ist es wichtig – gleich-
wohl, ob positiv oder negativ eingeschätzt 
– diese anzunehmen und aus ihnen zu 
lernen. Wenn es uns dann gelingt, sie wie 
die aufgeschlagenen Seiten eines Buches 
zu lesen und mit ihnen reflektiert umzu-
gehen, dann werden wir mit Gelassenheit 
und Zuversicht die neuen Aufgaben des 
Jahres 2017 erfolgreich meistern.

Berufsbildungskongress – Wert-
schätzung durch den Staatsminister 
Dr. Ludwig Spaenle
Auf der verbandlichen Seite des Jah-
res 2016 gibt es einen ganz besonde-
ren Glanzpunkt, den 13. VLB-Berufs-
bildungskongress in Deggendorf. Der 
Kongress war an allen Tagen sehr gut be-
sucht. Allein bei der Samstagsveranstal-
tung – mit Foren, Arbeitskreisen und 
großer Ausstellung – konnte der wieder-
gewählte VLB-Landesvorsitzende, Jürgen 
Wunderlich, mehr als 600 Kolleginnen 
und Kollegen begrüßen. Besonders an-
erkennenswert ist, dass der Staatsminis-
ter für Bildung und Kultus, Wissenschaft 
und Kunst, Dr. Ludwig Spaenle, nun-
mehr zum fünften Mal in Folge bei unse-
rer Hauptveranstaltung als Festredner die 
zentrale Ansprache hielt. Dafür sei ihm 

auch an dieser Stelle ganz herzlich ge-
dankt. Der Geschäftsführende Vorstand 
und die Mitglieder im VLB sehen dies als 
besondere Wertschätzung ihrer Arbeit.

Die Vertreterversammlung – 
der Auftraggeber für den  
Geschäftsführenden Vorstand
Der 13. Berufsbildungskongress war der 
bisher größte Kongress in der Geschichte 
des VLB. Über 230 Delegierte haben in 
der Vertreterversammlung die Aufgaben-
pakete für den neugewählten Geschäfts-
führenden Vorstand geschnürt. Allen An-
trägen gemeinsam ist das Bemühen, für 
unsere Schülerinnen und Schüler noch 
bessere schulische Ausbildungsbedin-
gungen zu ermöglichen. Ob integrier-
te Lehrerreserve, zeitnahe Fortbildungen 
zum Thema Industrie 4.0, Abstellungs-
verträge, Klassenstärken u. v. a. m. Alle 
Anträge zielen darauf ab, die berufliche 
Bildung so zu stärken, damit – dem Kon-
gress-Motto entsprechend – durch starke 
berufliche Schulen die Zukunft Bayerns 
gesichert bleibt. Der Geschäftsführen-
de Vorstand wird Sie über den Entwick-
lungsstand der Diskussion auf dem Lau-
fenden halten.

Dialogbereitschaft – das Geheimnis 
für Erfolg
Mit der dem VLB eigenen Dialogbereit-
schaft konnten viele Herausforderungen 
und Problemfelder angesprochen und 
bei den dafür Zuständigen platziert wer-

den. Hier seien beispielsweise die Seminar-
lehrertätigkeit, der Berechnungsmodus in 
der Flüchtlingsbeschulung, die Digitalisie-
rung in der beruflichen Bildung – um nur 
einige zu nennen – erwähnt. Dabei wer-
den ganz sicher die Überlegungen zur di-
gitalen Bildung in diesem Jahr unsere be-
sondere Aufmerksamkeit verlangen (sie-
he KMK-Beschluss vom 08.12.2016 „Bil-
dung in der digitalen Welt“). Für die mit 
der Digitalisierung verbundene Indust-
rie 4.0 ist natürlich auch die Ausstattung 
der Schulen mit einer entsprechenden In-
frastruktur zu ergänzen. Flankierend dazu 
ist hier – neben der Lehrerfort- und -wei-
terbildung – die Unterrichtsversorgung als 
ein wesentlicher Erfolgsfaktor anzusehen. 
Industrie 4.0 on top wird nicht möglich 
sein. Dazu wird das System „berufliche Bil-
dung“ bereits zu sehr im „roten Bereich ge-
fahren“. Als VLB werden wir nicht nach-
lassen, die entsprechenden „Investitionen“ 
einzufordern, denn nur dadurch können 
wir unsere Schülerinnen und Schüler auf 
die Arbeitswelt zukunftsgerecht vorberei-
ten. Und nur so kann garantiert werden, 
dass wir ein kompetenter Partner in der 
dualen Berufsbildung bleiben.

Bündelung der Kräfte auf  
Bundesebene
Unsere beiden Dachverbände, der Bun-
desverband der Lehrerinnen und Leh-
rer an beruflichen Schulen (BLBS) sowie 
der Bundesverband der Lehrerinnen und 
Lehrer an Wirtschaftsschulen (VLW), 
wollen künftig in einem gemeinsamen 
Bundesverband die Interessen der beruf-
lichen Bildung in Deutschland vertreten. 
Damit ist das Ziel verbunden, für die be-
rufliche Bildung im politischen und ge-
sellschaftlichen Raum noch schlagkräfti-
ger zu sein.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, für 
das Jahr 2017 wünschen wir uns wei-
terhin Wertschätzung, Dialogbereit-
schaft, Bündelung der Kräfte, Investitio-
nen in die beruflichen Schulen zum Woh-
le der uns anvertrauten Schülerinnen und 
Schüler. Unterstützen Sie auch weiterhin 
die Arbeit des VLB. 

Wir wünschen Ihnen ein gesundes 
und erfolgreiches Jahr 2017.

Es grüßen Sie herzlichst
Martin Krauß und Pankraz Männlein
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Stellv. Landesvorsitzender
Pankraz Männlein

Pressearbeit
FG Lehrerbildung/Seminarlehrer
FG Handelsberufe
FG Deutsch
FG Büroberufe
FG Finanzberufe
FG Förderberufsschule

Stellv. Landesvorsitzender
Martin Krauß

Vertretung zum BLBS 
FG Religion (rk/ev) Ethik
FG Dienstrecht
FG Technische Konstruktions- 
  berufe
FG Sanitär-, Heizungs-
und Klimatechnik
FG Metall/Kfz-Technik 
FG Metall/Metalltechnik
FG Seniorenpolitik
FG Personalvertretung
FG Tarifrecht
FG Versorgungsrecht

Landesvorsitzender
Jürgen Wunderlich

Vertretung zum VLW 
FG FOS/BOS – ArGeFOS/BOS
FG Agrarwirtschaft
FG Wirtschaftsschule
FG Schulleitung / Direktoren 
FG Sozialkunde
FG Flüchtlingsbeschulung
FG JoA

Schriftführerin
Sabrina Hingel

Fachlehrer
FG Fremdsprachen
FG Fachlehrer
FG Informationsverarbeitung
FG Junge Pädagogen

Stellv. Landesvorsitzende
Sophia Altenthan

Studentenvertreter
Referendarsvertreter
FG Ernährung, Versorgung 
  + Nahrung
FG Gesundheit
FG Gesundheitsberufe
FG Sozialpädagogik (gD) 
FG Sozialpädagogik (hD) 
FG Beratungsfachkräfte

Stellv. Landesvorsitzender
Christian Wagner

Kontaktkolleginnen/-kollegen
FG Fachschulen
FG Elektro-/Informationstechnik
FG Drucktechnik/Fotografie
FG Bautechnik/Raum/Farbe
FG Holztechnik
FG Sport

Geschäftsverteilung GV      Ab 13. Dezember 2016

Redaktions-

termine

vlb-akzente

2017 / 2018 

Ausgabe 02  18. 01. 2017

Ausgabe 03/04 27. 02. 2017

Ausgabe 05 27. 03. 2017

Ausgabe 06  08. 05. 2017

Ausgabe 07 02. 06. 2017

Ausgabe 08/09 10. 07. 2017

Ausgabe 10 11. 09. 2017

Ausgabe 11 02. 10. 2017

Ausgabe 12 06. 11. 2017

Ausgabe 01 04. 12. 2017

Ausgabe 02 08. 01. 2018
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Die neugewählte Bezirksvorsitzende Petra Prockl mit ihren Vorstandsmitgliedern, HPR Wolfgang Lambl und 
der stellvertretende Landesvorsitzende, Pankraz Männlein (links)

55 Jahre Mitglied beim VLB – in der Mitte Helmut 
Auer.

BV Oberfranken

Stabwechsel in Ober-
franken – Petra Prockl 
wird Nachfolgerin von 
Pankraz Männlein

In Oberfranken ging eine Ära zu Ende. 
Nachdem Pankraz Männlein neben sei-
ner Tätigkeit als Schulleiter schon seit 
längerem im geschäftsführenden Vor-
stand und im Bereich der Bildungspo-
litik auf Bayern- und Bundesebene für 
den VLB tätig ist, war er auf der Su-
che nach einer geeigneten Nachfolge 
im heimatlichen Regierungsbezirk. Auf 
der Delegiertenversammlung in Him-
melkron wurde Petra Prockl einstimmig 
zur neuen Bezirksvorsitzenden gewählt. 
Auch der stellvertretende oberfränkische 
Bezirksvorsitzende Daniel Bitterwolf trat 
nicht mehr zur Wahl an. Sein Nachfol-
ger wurde -ebenfalls ohne Gegenstim-
men- Alexander Held. Auch Stellvertre-
ter Bernhard Feneis, Schatzmeister Pe-
ter Wagner und Schriftführerin Susan-
ne Ramsch wurden einstimmig wieder-
gewählt.  

Starker Mitgliederanstieg
Im Vorfeld der Wahl gab der scheiden-
de Bezirksvorsitzende Männlein einen 

Bezirks- und Kreisverbände

Überblick über die erfolgreiche Arbeit 
des Bezirksverbandes in den zurück-
liegenden Jahren. Zahlreiche Aktivitä-
ten und Themen standen auf dem Pro-
gramm und brachten schöne Erfolge. So 
gelang es die Mitgliederzahlen im Ver-
gleich zu 2008 um 25 % zu steigern. 
Männlein bedankte sich bei seinem Vor-
stand und den Mitgliedern für die geleis-
tete Arbeit und die tatkräftige Unterstüt-
zung in der abgelaufenen Legislaturperi-
ode. Bezirksschatzmeister Wagner wur-
de durch die Kassenprüfer Trautner und 
Krügel eine einwandfreie Kassenführung 
bestätigt, so dass nach der Entlastung 
der alten Vorstandschaft die Neuwahlen 
durchgeführt werden konnten.

Hochkarätiges Referat
Die anschließende Mitgliederversamm-
lung war auch dank des hochkarätigen 
Referenten Hauptpersonalrat Wolfgang 
Lambl gut besucht. Nach einem kur-
zen Totengedenken bedankten sich Petra 
Prockl und Bernhard Feneis herzlich bei 
den ausscheidenden Vorsitzenden und 
überreichten kleine Präsente.

Wolfgang Lambl lieferte aus erster 
Hand Informationen zu den Personal-
ratswahlen und stellte die Tätigkeiten 
der VLB-Fachreferenten Hans Dietrich, 
Rudi Keil, Christian Baumann, Berthold 
Schulter, Robert Kölbl, Manfred Greu-
bel und Max-Peter Neumann vor. Auch 

seine Ausführungen zur Entwicklung 
der Bezüge und den Tarifverhandlungen 
fanden großes Interesse.

Wolfgang Lambl wies nochmals auf 
die problematische Lehrerversorgung 
im Zusammenhang mit dem erzwunge-
nen Abbau der freiwilligen Arbeitskon-
ten und dem lawinenartigen Anstieg der 
Flüchtlingsbeschulung hin. Nach einer 
Reihe von Fragen, die unser Hauptper-
sonalrat in bekannt kompetenter und 
kurzweiliger Weise beantwortete, dankte 
die neugewählte Bezirksvorsitzende Pe-
tra Prockl Wolfgang Lambl und lud al-
le zum gemütlichen Beisammensein ein.

 Bernhard Feneis

BV München

Der Bezirksverband 
feiert …

… ein außergewöhnliches Jubiläum. 
Bei Speis und Trank im Hotel Cour-
tyardby Marriott München erwartete 
die Jubilare und die geladenen Gäste 
ein köstliches Buffet.

Gefeiert wurde das erfolgreiche Jahr 
im Bezirksverband. Den aktiven Mitglie-
dern wurde dabei für ihre ehrenamtliche 
Arbeit im letzten Jahr gedankt und die 
langjährigen Mitglieder für ihre Treue 
geehrt. Der Vorsitzende Erich Baumann 
musste erst einmal nachrechnen, als die 
Ehrung von StD a. D. Helmut Auer auf 
dem Programmpunkt stand. 55 Jahre 
Mitgliedschaft im VLB! Für viele An-
wesende bedeutete dies sogar, dass sie 
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zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht ge-
boren waren. Doch gerade diesen Um-
stand hob der Vorsitzende ebenfalls her-
vor. In der letzten Zeit sind viele aktive 
junge Mitglieder ehrenamtlich für den 
VLB München tätig geworden, so dass 
sich im Moment ein tolle Mischung von 
erfahrenen und jungen Mitgliedern ge-
genseitig bereichern.

Bei Schokotorte und Obstsalat mit ei-
nem gefüllten Weinglas fand der Abend 
bei guten Gesprächen einen schönen 
Ausklang. Heidi Drexel

KV Pegnitz

Aufregung um Berufs-
schulstandort Pegnitz

„Droht Berufsschule Pegnitz das Aus?“ 
Diese Überschrift in der örtlichen Tages-
zeitung löste am 10. November 2016 im 
oberfränkischen Landkreis Pegnitz große 
Aufregung aus. Im Artikel wurde auch 
gleich die Aussage der Pressestelle der 
Regierung von Oberfranken angeführt, 
es „… gebe im Moment keine Überle-
gungen, die Berufsschule in Pegnitz zum 
Schuljahr 2017/2018 zu schließen.“ …

Da aber ein Moment sehr kurz ist 
und im Vorfeld des Artikels auch einige 
ungewöhnliche Dinge geschehen waren, 
konnte diese Stellungnahme die Schüler 
und die Betriebe nicht beruhigen.

Die Aussage der Pressestelle „Keine 
Entscheidung wird über die Köpfe der 
Beteiligten hinweg getroffen“ wurde mit 
Interesse aufgenommen. Von der letz-
ten Runde der „Kompetenzzentren-Bil-
dung“ hatten ja leider noch viele ein an-
deres Zitat im Hinterkopf: „Wer einen 
Teich trockenlegen will, darf nicht mit 
den Fröschen reden!“ Doch das ist hof-
fentlich Geschichte.

Am 17.11.2016 organisierte die 
Schülersprecherin der Berufsschule, Jo-
vana Zivkovic, eine Demonstration, an 
der neben vielen Schülern und Bürgern 
auch Vertreter der Betriebe teilnahmen. 
Der Pegnitzer Bürgermeister Raab for-
derte vor den Versammelten, dass im 
ländlichen Raum gleichwertige Lebens-
verhältnisse und eine Infrastruktur wie 

in den urbanen Zentren geschaffen wer-
den müssten. 

In einer Gegend, in der die Azubis 
z. T. um 6:00 Uhr früh aufs Mofa stei-
gen müssen, um sich hinter dem Schnee-
pflug in die Schule zu kämpfen, wäre die 
Schließung der Berufsschule ein schwe-
rer Standortnachteil für die Nachwuchs-
gewinnung der Betriebe. So berich-
ten Ausbildungsbetriebe, dass bei der 
Einstellungsrunde im Herbst 2016 be-
reits Bewerber abgesprungen seien, weil 
sie bzw. ihre Eltern von der drohenden 
Schließung gehört hätten. 

Das alles hat sich jetzt wohl als un-
nötige Aufregung herausgestellt. In sei-
ner öffentlichen Rede anlässlich des 13. 
VLB-Berufsbildungskongresses in De-
ggendorf hat Staatsminister Dr. Spaen-
le klare Worte gesprochen. Neben dem 
großem Lob für die Leistungen der Be-
rufsschulen im Bereich der über 1.000 
„Flüchtlingsklassen“ konnte man fol-
gende Stichworte bezüglich der Beschu-
lung der Fachklassen mitschreiben: „Auf 
Dauer wohnortnahe Beschulung“, „klei-
ne Standorte sichern“, „sehr wichtiges 
Anliegen“.

Wir freuen uns über die klare Aussage 
von Staatsminister Dr. Spaenle und neh-
men ihn beim Wort. 

Falls es an Geld für die Berufliche Bil-
dung im fränkisch-ländlichen Raum feh-
len sollte, wird wohl unser Bayerischer 
Staatsminister der Finanzen, für Landes-
entwicklung und Heimat gerne helfen. 
In einer Zeit in der es keine Obergrenze 
gibt, wären Sparmaßnahmen auf Kosten 
der Fachkräftebeschulung in der Fläche 
vielen Leute nur schwer zu vermitteln.

 Bernhard Feneis

KV Mittelfranken-Süd:

Adventsfeier auf 
1000-jähriger Hohen-
zollernburg

Der Kreisverband Mittelfranken-Süd 
hatte sich in diesem Jahr zur Adventsfeier 
an einem historischen Ort getroffen: Auf 
der über 1000-jährigen Hohenzollern-

burg Colmberg, idyllisch zwischen Ans-
bach und Rothenburg gelegen.

Rund 50 Mitglieder folgten der Ein-
ladung des Vorsitzenden Gerhard Bin-
der. Nach einem fränkischen Umtrunk 
im Foyer der Burg trafen sich die Ver-
bandsmitglieder in der Burgkapelle zu 
einer stimmungsvollen Adventsandacht, 
die die Fachmitarbeiterin für Religion 
der Regierung von Mittelfranken, Karin 
Franz, leitete. 

Der Burgherr und Juniorchef des Ho-
tels, Christian Unbehauen, war vor vie-
len Jahren Schüler an der Berufsschule 
in Rothenburg - er hatte zunächst eine 
Ausbildung zum Hotelfachmann absol-
viert, bevor er seine Meisterprüfung ab-
legte und ein BWL-Studium absolvierte. 
Er ließ es sich nicht nehmen, die Mit-
glieder des Verbandes, unter ihnen vie-
le Lehrer, die auch ihn unterrichtet hat-
ten, höchst selbst mit der Geschichte der 
Burg vertraut zu machen und verschie-
dene Räumlichkeiten vorzustellen.

Die Verbandsmitglieder erwartete ein 
vorzügliches Abendessen in stilvollem 
Ambiente. Der neugewählte Bezirksvor-
sitzende, Gerald Wölfel, war eigens aus 
Erlangen angereist um sich vorzustellen, 
über die Arbeit im Bezirk zu berichten 
und mit den Kreisverbandsmitgliedern 
ins Gespräch zu kommen. Gerhard Bin-
der schließlich hatte die ehrenvolle Auf-
gabe, langjährigen Mitgliedern des Ver-
bandes mit einer Urkunde für ihre Treue 
zu danken, unter den Geehrten ist Eli-
sabeth Neumeister aus Rothenburg, die 
dem Verband seit 68 Jahren angehört. 

 Margit Schwandt

Fränkischer Umtrunk im Foyer der Burg.
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Fachgruppen Senioren

Personalien

FG Sport

Sport und Bewegung 
sind wesentliche  
Bestandteile ganz-
heitlicher Bildung und 
unverzichtbar  
im Ganztag

Bayerns Kultusminister Dr. Ludwig Spa-
enle und BLSV-Präsident Günther Lom-
mer unterzeichneten eine Vereinbarung 
zur Kooperation zwischen Schulen und 
Sportvereinen. Hier stellt sich vorweg 
und abschließend die Frage, ob bei dieser 
Vereinbarung die beruflichen Schulen 
berücksichtigt oder wieder einmal ver-
nachlässigt oder sogar vergessen wurden.

Sportvereine sind ideale Partner
„Sport, Bewegung und Spiele sind we-
sentliche Bestandteile ganzheitlicher 
Bildung und auch im Ganztag unver-
zichtbar", so Bayerns Kultusminis-
ter Dr. Ludwig Spaenle und der Präsi-
dent des Bayerischen Landes-Sportver-
bandes e. V. Minister Spaenle und Präsi-
dent Lommer unterzeichneten eine Ver-
einbarung zur Kooperation zwischen 
Schulen und Sportvereinen. Sie soll die 
bereits sehr verbreitete Zusammenar-
beit noch weiter vertiefen und zu neu-
en Kooperationen einladen. Derzeit ar-
beiten z. B. Schulen und Sportvereine in 
über 4.000 Kooperationen im Modell 
„Sport nach 1 in Schule und Verein“ zu-
sammen, und nach namhaften Studien 
sind sportliche Angebote im Ganztag am 
meisten verbreitet. „Ich freue mich, dass 
wir mit der Vereinbarung den in Bayern 
praktizierten Weg des engen Miteinan-
ders der Sportvereine und der Schulen 
vor Ort weiter festigen können“, so Spa-
enle. Er ergänzte: „Sport und Bewegung 
tragen ganz wesentlich zur Lebensquali-
tät der Kinder und Jugendlichen bei und 
fördern Werte wie Leistungsbereitschaft, 
Durchhaltevermögen und Fairness, so-
wie die Begegnung.“ Die Schulen bie-

ten den jungen Menschen im Sportun-
terricht und auch außerhalb des Unter-
richts vielfältige Möglichkeiten für Sport 
und Bewegung. Die Sportvereine sind 
dabei Bildungspartner Nr. 1 der Schu-
len.

Günther Lommer unterstrich die gu-
te Zusammenarbeit, von der beide Sei-
ten Nutzen hätten. Er sagte: „Wir stehen 
im Schulsport vor großen Herausforde-
rungen. Unsere Vereine sind der ideale 
Partner, wenn es um die Bewegung un-
serer Kinder geht. Die Zusammenarbeit 
von Sportvereinen und Schulen sind der 
Schlüssel für den Erfolg.“

Sport nach 1
Konkret sieht die Vereinbarung unter 
anderem vor:
> eine Zusammenarbeit bei der Umset-

zung des Bildungsauftrags im Bereich 
der Sport- und Bewegungserziehung

> die Durchführung und Weiterent-
wicklung gemeinsamer Projekte wie 
"Sport nach 1 in Schule und Verein"

> die Zusammenarbeit bei schulischen 
Ganztagsangeboten sowie

> die Förderung hochtalentierter Ju-
gendlicher in Schule und Sport be-
sonders durch die Eliteschulen des 
Leistungssports in München und 
Nürnberg sowie in Berchtesgaden 
und Oberstdorf.

„Gerade von einer weiter intensivier-
ten Zusammenarbeit von Schule und 
Sportverein im Ganztag versprechen wir 
uns viel für die Schülerinnen und Schü-
ler“, so Minister Spaenle und Präsident 
Lommer abschließend. Bereits heute en-
gagieren sich Vereine sowohl im gebun-
denen und offenen Ganztag wie auch in 
der verlängerten Mittagsbetreuung. In 
Bayern gibt es weit über 5.000 Schulen 
sowie mehr als 12.000 Sportvereine.

 Dr. Thomas Oschmann

Herzliche  
Einladung zum  
Seniorenstamm- 
tisch beim  
VLB-KV Nürnberg

Diese Einladung ergeht an die Seni-
oren/innen im Kreisverband Nürn-
berg, aber gerne können auch ande-
re Senioren aus Mittelfranken am 
Stammtisch im Bocksbeutelkeller 
Kartäusergasse (neben Germ. Natio-
nalmuseum – Nähe U-Bhf. Opern-
haus) teilnehmen. Termine erhalten 
Sie bei:

Detlef-Lutz Pertek Seniorenvertreter 
im Kreis- und Bezirksverband Mittel-
franken. E-Mail: pertek.eck@gmx.de 

Wir gratulieren im 
Februar zum …

… zum 94. Geburtstag
Sommermann, Alfred, 17.02.
95119 Naila, KV Oberfranken-Nordosten

… zum 93. Geburtstag
Prautsch, Karl, 17.02.
96106 Ebern, KV Main-Rhön
Heilek, Erwin, 21.02.
91623 Sachsen, KV Mittelfranken-Süd

… zum 91. Geburtstag
Röhricht, Waltraud, 22.02.
90443 Nürnberg, KV Nürnberg

… zum 90. Geburtstag 
Beck, Elfriede, 19.02.
63897 Miltenberg KV Untermain 
Rabis, Helmut, 28.02.
84036 Kumhausen, KV Landshut
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… zum 88. Geburtstag
Weber, Manfred, 19.02.
86316 Friedberg, KV Augsburg

... zum 87. Geburtstag
Reinhold, Ernst, 01.02.
83278 Traunstein, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Bock, Gerda, 15.02.
96450 Coburg, 
KV Oberfranken-Nordwest
Hartmann, Prof. Dr. Rolf, 23.02.
80803 München, BV München

… zum 86. Geburtstag
Amann, Gertrud, 12.02.
94474 Vilshofen, 
KV Niederbayern-Ost
Dopfer, Helga, 13.02.
83714 Miesbach, 
KV Rosenheim-Miesbach
Schramm, Berthold, 17.02.
96050 Bamberg, KV Bamberg-Forchheim
Puls, Walburga, 27.02.
84048 Mainburg, KV Landshub

… zum 85. Geburtstag 
Bettendorf, Josef, 09.02.
87480 Weitnau, KV Allgäu 
Kleinsteuber, Klaus, 27.02.3
86368 Gersthofen, KV Augsburg 
Linder, Hans, 08.02.
86316 Friedberg, KV Nordschwaben 
Wengenroth, Wilhelm, 19.02.
84028 Landshut, KV Landshut

... zum 84. Geburtstag
Mager, Adolf, 08.02.
90542 Eckental-Eschenau, KV Nürnberg
Kern, Sigrid, 23.02.
97828 Marktheidenfeld, KV Würzburg

... zum 83. Geburtstag
Dirscherl, Aloisia, 01.02.
94315 Straubing, KV Donau-Wald
Lehnberger, Adolf, 12.02.
87700 Memmingen, KV Allgäu
Hessdörfer, Emil, 15.02.
97532 Üchtelhausen, KV Main-Rhön
Bartl, Josef, 26.02.
92676 Eschenbach, KV Oberpfalz-Nord

Reuter, Horst, 28.02.
92224 Amberg, KV Amberg-Sulzbach

... zum 82. Geburtstag
Fischer, Josef, 09.02.
83377 Vachendorf, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Kurzbach, Klaus, 26.02.
94469 Deggendorf, KV Donau-Wald
Gilch, Matthias, 27.02.
91522 Ansbach, KV Mittelfranken-Süd

… zum 81. Geburtstag
Tassinger, Josef, 05.02.
86179 Augsburg, KV Augsburg
Nothhelfer, Ursula, 07.02.
97616 Bad Neustadt, KV Main-Rhön
Kuhfuß, Friedhelm, 15.02.
90559 Burgthann, KV Nürnberg
Pfeuffer, Elmar, 17.02.
97769 Bad Brückenau, KV Main-Rhön
Schmid, Ingeborg, 19.02.
90425 Nürnberg, KV Mittelfranken-Nord
Menke, Brigitte, 23.02.
91054 Erlangen

40 Karten

für Pädagogen

LINGVA ETERNA®

Mechthild R. von 

Scheurl-Defersdorf

Die Kraft der Sprache

LINGVA ETERNA®

I N  D E R S P R A C H E
L I E G T  D I E K R A F T

Konzept für Sprache
und Kommunikation

w w w . L I N G V A - E T E R N A . d e
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Die Sprache spielt im Unterricht eine wichtige Rolle und dient in erster
Linie dem Austausch von Informationen. Doch sie kann weit mehr! 
Mit einer klaren und wertschätzenden Sprache erleichtern sich Pädagogen
die Kommunikation mit ihren Schülern. Darüber hinaus gewinnen Lehr-
kräfte an Präsenz und Klarheit. Eine bewusst gewandelte Sprache fördert
spürbar die Motivation der Schüer und ihre Bereitschaft zur konstruktiven
Beteiligung am Unterricht. Ebenso stärkt sie ein entspanntes und vertrau-
ensvolles Klima im Kollegium. Elterngespräche werden leicht und effektiv.
Wir laden mit diesem Kartensatz Lehrkräfte und pädagogisches Fachper-
sonal ein, die Wirkung ihrer Sprache neu zu entdecken! 
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Lang, Maria, 28.02.
91320 Ebermannstadt, KV Bamberg-Forchheim

… zum 80. Geburtstag 
Gärtner, Eugen, 12.02.
86899 Landsberg, KV Oberbayern-Südwest 
Suhrcke, Hans-Jochen, 24.02.
63834 Sulzbach, KV Untermain 
Weiß, Leonore, 19.02.
95326 Kulmbach, KV Oberfranken-Nordwest 
Zweifel, Gerhard, 19.02.
90482 Nürnberg, KV Nürnberg

… zum 75. Geburtstag
Baumeister, Friedhelm, 11.02.
83278 Traunstein, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Faber, Horst, 04.02.
90587 Veitsbronn, KV Mittelfranken-Nord
Häring, Franz, 27.02.
94315 Straubing, KV Donau-Wald
Keller, Dieter, 28.02.
82467 Garmisch-Partenkirchen, 
KV Oberbayern-Südwest
Klammt-Frischeisen, Heidelore, 10.02.

LINGVA ETERNA®

I N  D E R S P R A C H E
L I E G T  D I E K R A F T

Konzept für Sprache
und Kommunikation

w w w . L I N G V A - E T E R N A . d e

LINGVA ETERNA Verlag GmbH

Telefon: 09131·57161

Jedes Wort wirkt – immer!
Die Sprache spielt in der Pädagogik eine fundamentale Rolle.
Mit einer bewussten Sprache schaffen Sie eine gute Lernatmo-
sphäre und erleichtern sich und den Schülern den Unterricht
spürbar. Sie fördern aktiv die Motivation der Schüler und
gewinnen selbst an Präsenz und Klarheit. 
Dies ist ein Buch von Pädagogen für Pädagogen mit zahlreichen
Anregungen für den beruflichen Alltag, die leicht anzuwenden
sind. Wir laden Lehrkräfte und pädagogisches Personal aller
Fachrichtungen ein, ihre Sprache aus einem neuen Blickwinkel
zu betrachten: Eine achtsame Wortwahl und ein klarer Satzbau
wirken!  

Buch

ISBN 978-3-9811454-9-6

Preis: 19,90 €

Jedes Wort wirkt!
Mechthild R.

von Scheurl-Defersdorf (Hrsg.)
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87700 Memmingen, KV Allgäu
Lazari, Thomas, 13.02.
93049 Regensburg, KV Regensburg #
Novak, Dr. Felix, 06.02.
97422 Schweinfurt, KV Regensburg 
Steinbauer, Reinhard, 04.02.
94315 Straubing, KV Donau-Wald 
Stingl, Edda, 11.02.
90480 Nürnberg, KV Nürnberg

… zum 70. Geburtstag
Effenberger, Dieter, 12.02.
90469 Nürnberg, KV Nürnberg
Fajen, Reinhard, 26.02.
97199 Ochsenfurt, KV Würzburg
Granda, Thomas, 10.02.
80638 München, BV München
Gresser, Johann-Sebastian, 28.02.
95519 Vorbach, KV Oberpfalz-Nord
Heinelt, Norbert, 09.02.
97422 Schweinfurt, KV Main-Rhön 
Hubert, Manfred, 12.02.
90559 Burgthann-Grub, KV Nürnberg 
Schilhabel, Wilfried, 22.02.
91732 Merkendorf, KV Mittelfranken-Süd 

Sengfelder, Anneliese, 11.02.
86663 Asbach-Bäumenheim 1, 
KV Nordschwaben

… zum 65. Geburtstag
Bichler, Johann, 17.02.
83324 Ruhpolding, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Endres, Rudolf, 12.02.
97218 Gerbrunn, KV Würzburg
Fürst, Otmar, 10.02.
93055 Regensburg, KV Regensburg
Färber, Franz, 21.02.
94565 Rathmannsdorf, 
KV Niederbayern-Ost
Geiwagner, Josef, 18.02.
86163 Augsburg, BV München
Gürtler, Peter, 20.02.
86316 Friedberg, KV Augsburg
Hotter, Hans, 06.02.
90419 Nürnberg, KV Nürnberg
Kühndel, Walter, 02.02.
84130 Dingolfing, KV Landshut
Lirk, Rudolfine, 09.02.
84367 Reut, KV Altötting-Mühldorf
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Die Evangelische Friedrich Oberlin Fachober-
schule in München-Pasing mit etwa 365 Schüle-
rinnen und Schülern ist staatlich anerkannt in den 
Ausbildungsrichtungen Sozialwesen, Wirtschaft 
und Verwaltung mit F 13. Träger der Schule sind 
die Evangelische Landeskirche in Bayern und das 
Augustinum. 

Wir suchen zum Schuljahr 2017/2018 eine

Stellvertretende Schulleitung (m/w)
Ihre Aufgaben
■  Vertretung und Unterstützung der Schulleitung bei sämtlichen  

Leitungs- und Verwaltungsaufgaben
■  Qualitätsmanagement und Berichtswesen
■  Kontinuierliche Weiterentwicklung der Schule
■  Akquise neuer Schüler und Schülerinnen sowie intensive Schüler- 

und Elternarbeit

Ihr Profil
■  Eine Führungspersönlichkeit mit der Befähigung zum Lehramt für 

Gymnasien oder für Berufs- und Fachoberschulen
■  Sie können eine mehrjährige Unterrichtstätigkeit vorweisen
■  Sie haben bereits Erfahrung in der Schulverwaltung
■  Kenntnisse in den einschlägigen EDV-Programmen (Lehrer-, Schü-

lerdatei, Stunden- und Vertretungsplan) sind von Vorteil, die Bereit-
schaft zur intensiven Einarbeitung und Fortbildung wird erwartet

■  Sie sind innovativ, und unternehmerisches Denken und Handeln 
gewohnt

■  Bereitschaft das Profil einer evangelischen Schule mit ausgeprägter 
Sozialkom-petenz, überdurchschnittlicher Einsatzbereitschaft und 
Belastbarkeit zu verkörpern und weiterzuentwickeln

■   Die Mitgliedschaft in einer christlichen Kirche ist Bedingung

Ihr Kontakt
Die Vergütung erfolgt entsprechend den persönlichen Voraussetzungen 
nach TV-L und staatlichen Eingruppierungsrichtlinien. Staatliche 
Lehrkräfte können unter Fortzahlung der Leistungen des Dienstherrn 
beurlaubt werden. Bei Vorliegen der entsprechenden Voraussetzungen 
und der Mitgliedschaft in der evangelischen Kirche ist eine Übernahme 
in das Kirchenbeamtenverhältnis möglich.

Schwerbehinderte werden bei ansonsten gleicher Eignung bevorzugt 
berücksichtigt.

Bewerbungen sind an Anja Ratteit, Augustinum gGmbH, Stiftsbogen 74, 
81375 München zu richten (E-mail: bewerbung@augustinum.de). 
Für Fragen erreichen Sie uns unter der 089/7098-227.

Mittenzwei, Evelyn, 01.02.
93047 Regensburg, KV Regensburg 
Rambacher, Albert, 11.02.
95030 Hof, KV Oberfranken-Nordost 
Schubert-Engel, Ingrid, 20.02.
97074 Würzburg, KV Würzburg 
Steiner, Monika, 26.02.
92421 Schwandorf, KV Schwandorf

… zum 60. Geburtstag
Baierl, Wilhelm, 03.02.
95643 Tirschenreuth, KV Oberpfalz-Nord
Bayer-Häring, Brigitte, 13.02.
92665 Altenstadt, KV Oberpfalz-Nord
Feldmann, Ansgar, 24.02.
96182 Reckendorf, 
KV Bamberg-Forchheim
Geller, Karl-Christoph, 13.02.
87719 Mindelheim, KV Allgäu
Göltenboth, Klaus, 27.02.
90562 Heroldsberg, KV Nürnberg
Hock, Jürgen, 18.02.
63762 Großostheim, KV Untermain
Hofer, Gabriele, 27.02.
93092 Barbing, KV Regensburg
Hörauf, Gerhard, 23.02.
91183 Abenberg, KV Nürnberg
Kluge, Mathias, 17.02.
93179 Brennberg, KV Regensburg
Lommer-Seger, Helen, 26.02.
82229 Seefeld, KV Oberbayern-Südwest
Matter, Dr. Karsten, 15.02.
88319 Aitrach, KV Allgäu
Mischler, Beate, 03.02.
93158 Teublitz, KV Regensburg
Saal, Johannes-Jürgen, 07.02.
91623 Sachsen, KV Mittelfranken-Süd
Sprater, Dagmar, 11.02.
85395 Attenkirchen, 
KV Oberbayern-Nordwest
Wrede-Theil, Christine, 06.02.
97355 Kleinlangheim, KV Würzburg

In den Ruhestand sind 
gegangen …

Baumer, Raimund, KV Niederbayern-Ost
Gröbner, Karl, BV München
Güldenboth, Klaus, KV Nürnberg
Jelting, Harald, KV Nordschwaben
Kuhn, Hannetraud, KV Main-Rhön
Lauber, Michaela, KV Rosenheim-Miesbach
May, Hans-Christoph, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Miller, Franz, KV Nordschwaben
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Gruppenfoto nach närrischer Führung.

Pohrer, Renate, KV Mittelfranken-Nord
Riedlbauer, Hans, KV Oberpfalz-Nord
Schuster, Josef, KV Oberbayern-Südwest
Stubenrauch, Friedlinde, KV Main-Rhön

Wir trauern um ...

Bellingrath, Horst (78), KV Nürnberg
Gröger, Georg (76), KV Bamberg-Forchheim

Hofinger, Konrad (73), 
KV Oberbayern-Nordwest
Kern, Werner (67), KV Mittelfranken-Süd
Mader, Raimund (70), KV Würzburg
Merdian, Dr. Franz (69), KV Bamberg-Forchheim
Pellkofer, Max (90), KV Donau-Wald
Pfister, Paul (89), KV Bamberg-Forchheim
Queitsch, Margarete (90), KV Regensburg
Teige, Winfried (88), KV Würzburg
Vogler, Manfred (86), KV Oberfranken-Nordwest
Wesse, Bernd (71), KV Allgäu

Vermischtes

BV Mittelfranken 

Traditionelle Herbst-
fahrt nach Kitzingen 
und Ebrach 

Die Herbstfahrt 2016 ging nach Kit-
zingen ins Deutsche Fastnacht Museum 
und zum Baumwipfelpfad bei Ebrach im 
Steigerwald.

Deutsches Fastnacht Museum 
Leider hatten sich zur diesjährigen Aus-
fahrt nur 30 Teilnehmer/innen unter 
Leitung des Autors zusammengefunden; 
diese waren aber sehr begeistert von der 

interessanten Ausstellung im Fastnacht-
museum, welches als „historisch fun-
diert, unterhaltsam aufbereitet (Multi-
Media) und garantiert närrisch“ firmiert. 

Sehr umfassende und unterhalt-
same „Mitmach-Führung“ 
In einer 90 Min. dauernden Führung er-
klärten zwei Gästebetreuerinnen an vie-
len modernen „Mitmach-Stationen“ fast 
alles über Fastnacht, Fasching, Karneval, 
Winteraustreiben, alpenländische Bräu-
che usw. vom Ursprung bis zum heuti-
gen Fastnachtstreiben - nicht nur in Bay-
ern bzw. in ganz Deutschland betreffend. 
Keine Fragen blieben dabei unbeantwor-
tet; viele Ausstellungsobjekte wie Figu-
ren, Masken, Kostüme, Orden, Bilder, 

Bücher etc. rundeten den kurzweiligen 
Museumsbesuch ab. 

Man hätte sich noch länger dort auf-
halten können, aber die Klosterschänke 
von Ebrach erwartete die Gruppe zum 
Mittagessen – übrigens die Gastronomie 
ist sehr empfehlenswert. 

Steigerwälder Baumwipfelpfad
Am Samstagnachmittag waren mehr als 
1000 Besucher dort, sodass keine ge-
führte „Wanderung“ durchgeführt wer-
den konnte. Jeder von der Gruppe hat-
te zwei Stunden Zeit, den 1150 m lan-
gen und 42 m hohen Rundweg auf der 
imposanten Holzkonstruktion aus Lär-
chen und Douglasien zu begehen. Der 
Rundweg führt in einem Zick-Zack-
Kurs durch den Wald und ist leicht an-
steigend, er ist sogar für Rollstuhlfahrer 
geeignet. Nachdem sich auch das Wet-
ter besserte, konnte man bei etwas Son-
nenschein einen guten Ausblick über die 
Baumwipfel in alle Richtungen der Re-
gion von Ober- und Unterfranken (teil-
weise 15 –20 km weit) genießen. Be-
kannte Orte, wie Handthal, Ebrach, 
Unter- und Oberschwarzach, Münster-
schwarzach sind in der näheren Umge-
bung und durch Wanderwege gut zu er-
reichen.

Am frühen Abend ging es wieder zu 
den Einstiegsorten Nürnberg und Ans-
bach zurück, wobei die Mitfahrer nach 
Nachfrage weiterhin den traditionellen 
Ausflugstermin (2. Oktober-Samstag) 
als gut geeignet befanden, auch wenn 
kurzfristig leider viele Absagen eingegan-
gen waren und obwohl die Fahrt früh-
zeitig zweimal im vlb-akzente angekün-
digt war. 

Vielleicht könnte man mir Termin- 
und Fahrtvorschläge per E-Mail oder 
beim Seniorenstammtisch im Nürnberger 
Bocksbeutelkeller am Do., 12.01.2017 
(ab 18 Uhr), gemacht werden.

 Detlef-Lutz Pertek
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Herbstfahrt des BV München nach 
Konstanz

Konstanzer Konzil und 
Erntedank auf der 
Obst- und Gemüsein-
sel am Bodensee
Über das verlängerte Oktoberwochenen-
de fuhren Mitglieder des BV München 
und deren Angehörige unter dem Mot-
to „Auf den Spuren des Konstanzer Kon-
zils“ an den Bodensee.

In einer Stadtführung erfuhren wir 
Wissenswertes über das Konstanzer Kon-
zil. Es wurde 1414 auf Betreiben des rö-
misch-deutschen Königs Sigismund von 
Gegenpapst Johannes XXIII. einberu-
fen. Die Versammlung sollte die Einheit 
der Kirche wiederherstellen (causa uni-
onis), dabei notwendige innerkirchliche 
Reformen herbeiführen und schließlich 
in der causa fidei (Glaubensfrage) Fragen 
der kirchlichen Verkündigung und Sak-
ramentslehre klären und damit die Ket-
zerei wirksam bekämpfen.

Besonders belustigend fanden wir 
die Tatsache, dass zu dieser Zeit knapp 
2.000 so genannte „Hübschlerinnen“ für 
das Wohlergehen der nur 6.000 Einwoh-
ner und rund 72.000 Gäste sorgten. Im 
noblen Inselhotel sind im aufwendig ge-
stalteten Kreuzgang historische Szenen, 
wie z. B. die des Reformators und Lu-
thervorläufers Jan Hus zu bewundern. 
Das Konstanzer Münster und zahlreiche 
historisch noch gut erhaltene Hausfassa-
den waren wohl allesamt Zeitzeugen die-
ses historischen Ereignisses, welches sich 
heuer zum 600. Jubiläum jährt.

Der erste Tag wurde in der Spitalkel-
lerei ganz im Sinne des Konzils mit ei-
ner leckeren Vesper und Wein beschlos-
sen. Highlight des Abends war sicherlich 
die Lesung des Bodensee-Krimi-Autors 
Matthias Moor, der uns spannende Ein-
blicke in sein soeben erschienenes drit-
tes Werk „Geistersee“ ermöglichte und 
im Anschluss noch für zahlreiche Fragen 
rund um die Tätigkeit als Schriftsteller 
zur Verfügung stand.

Den Sonntag verbrachten wir auf der 
Insel Reichenau. Zuerst stand eine Füh-
rung durch das Münster St. Maria und 
Markus auf dem Programm. Die Ab-

teikirche ist die größte der drei romani-
schen Kirchen der Insel und beeindruck-
te uns mit ihrer Heilig-Blut-Reliquie 
und der bemerkenswerten Schatzkam-
mer mit Statuen, Grabplatten, Wand- 
und Ölgemälden. Zum Erntedankfest 
war die Kirche prunkvoll geschmückt 
mit allerlei Obst und Gemüse, das die 
Insel ihren Bewohnern schenkt. Kür-
bis, Paprika, Tomaten, Gewürze und vie-
les mehr verwandelten sich entsprechend 
dekoriert in wunderschöne Stillleben.

Nach einem leckeren Mittagessen im 
Strandhotel, besichtigten wir noch die 
Kirche St. Georg, die zum UNESCO 
Weltkulturerbe gehört. Sie imponierte 
mit den gut erhaltenen Wandmalereien 
– u. a. wird dort die Wundertätigkeit Je-
su dargestellt. Zudem ist dort ein Spott-
bild aus dem 14. Jahrhundert enthalten, 
das die Grundlage des bekannten Sprich-
wortes „das Geschwätz passt auf keine 
Kuhhaut“ ist.

Zusammen mit unserer Reiseleitung 
ging es dann mit dem Bus weiter über 
die Insel – hier erfuhren wir noch Inte-
ressantes über die Gewächshäuser und 
Obstplantagen. Zudem bestand die 
Möglichkeit im Hofladen einzukaufen. 
Den Abend ließen wir in der Konstanzer 

Altstadt bei dem ein oder anderen „Vier-
tele“, wie der Schwabe sagt, ausklingen.

Der Abreisetag widmete sich dann im 
Gegensatz zu den Kirchenbesichtigun-
gen mehr den weltlichen Dingen und be-
inhaltete eine Führung durch den Wein-
keller und eine anschließende Weinver-
kostung im Weingut Hagnau. Die un-
terhaltsame Weinprobe erheiterte die an-
gesichts der nahenden Heimfahrt trauri-
gen Gemüter und lieferte uns als Weis-
heit: „Hast Du Weißherbst in der Blut-
bahn, bist Du sexy wie ein Truthahn!“ 
(Originalzitat Genossenschaft Hagnau!)

Nachdem der heimische Weinvorrat 
aufgefüllt war, machten sich „die sexy 
Truthähne und Truthühner“ schweren 
Herzens auf die Rückfahrt.

Wir danken Monika Monat und Dr. 
Siegfried Hummelsberger für die Orga-
nisation der Reise.

Martina Hausmann/
Michael Schönlein

Gut gestärkt nach dem Mittagessen im Strandhotel.
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BV Unterfranken

Schwabacher Gold-
schläger unterwies 
unterfränkische 
Berufsschullehrer in 
sein scheißtreibendes 
Handwerk

Die traditionelle Adventsfahrt des Be-
zirks Unterfranken führte in die schöne 
mittelalterliche Stadt Schwabach in Mit-
telfranken. Wir reisten mit 3 Bussen aus 
den Kreisen Main-Rhön (Schweinfurt), 
Untermain (Aschaffenburg) und Würz-
burg an, trafen uns am Marktplatz und 
hatten das Glück, von vier wirklich aus-

gezeichneten Gästeführern betreut zu 
werden. „Schwabach ist eine Reise wert“, 
war die Feststellung vieler Reiseteilneh-
mer beim Mittagessen. 

Gestärkt mit Schäufele, Hirschbra-
ten oder anderen nahrhaften Gerichten 
machten wir uns auf den Weg, das Stadt-
museum zu besuchen. Dort erkundeten 
wir die völkerkundliche Eier-Abteilung 
mit dekorierten Eiern sowie Eierkunst-
werken und Kuriositäten rund ums Ei. 
Begeistert waren wir von Gorbatschow-
Friedens-Ei von Faberge. Ebenso taten es 
uns die mit russisch-orthodoxen Motiven 
bemalten Rieseneier im Ikonenstil an.  

Anschließend begutachteten wir auf 
über 800 Quadratmetern die Modellei-
senbahnen der Firma Gebrüder Fleisch-
mann. Dabei wurden bei vielen Kolle-
gen Kindheitserinnerungen wach. Wie 

             Der VLB wünscht seinen Mitgliedern,   
     Freunden und Partnern 
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Dietrich, H./Loritz-Endter, S.
Postfach 1234, 95011 Hof, 
Tel.: (09281) 766130

Göppel, Gottfried
BS, Friedrich-Ebert-Str. 14, 89415 Lauingen 
(Donau), Tel.: (09072) 999-0

Greubel, Manfred
Händelstr. 25, 90751 Schwaig, 
Tel.: (0911) 500041

Dr. Hummelsberger, Siegfried
VLB-Referent Bildungspolitik 
BS, Liebherrstr. 13, 80538 München, 
Tel.: (089) 233-43600

John, Randolf
VLB-Referent Wirtschaftsschulen
WS; Westendstr. 6c, 83043 Bad Aibling, 
Tel.: (08061) 49520-0

Kral Christan
BS, Stettiner Str. 1, 97072 Würzburg, 
Tel.: (0931) 7908-100

Krauß, Martin
stellvertr. VLB-Vorsitzender
BS, Stockerhutweg 51, 92637 Weiden, 
Tel.: (0961) 206-0

Liebel, Alexander
Itzehoer Straße 13, 90425 Nürnberg, 
Tel.: (0911) 347333

Männlein, Pankraz
stellvertr. VLB-Landesvorsitzender
BS, Dr.-von-Schmitt-Str. 12, 
96050 Bamberg, Tel.: (0951) 30287-0

Neubauer, Jörg
BS, Dr.-von-Schmitt-Str. 12, 
96050 Bamberg, Tel.: (0951) 30287-0

Dr. Persie, Michael
BS, Thomas-Ehemann-Str. 13b, 
97318 Kitzingen, Tel.: (09321) 2306-0

Schwandt, Margit
BS, Bezoldweg 31, 91541 Rothenburg, 
Tel.: (09861) 97669

Stojetz, Hans
Armin-Knab-Str. 11, 94474 Vilshofen
Tel.: (08541) 5289

Wunderlich, Jürgen
VLB-Landesvorsitzender
BS, Landrat-Dr.-Frey-Straße 2, 
86356 Neusäß, Tel.: (0821) 454402-0

schön war es doch, als man noch zu-
hause eine Modelleisenbahn zum Spie-
len hatte. 

Der Höhepunkt war jedoch die Vor-
führung des Schwabacher Goldschlä-
gers. Er erläuterte in der Goldbox an-
hand von historischen Werkzeugen wie 
hauchdünnes Blattgold hergestellt wird. 
Faszinierend war für uns zu sehen, wie 
aus einem Barren Gold 1/10000 Milli-
meter dünnes Blattgold entsteht. Ja, man 
braucht 10.000 Blätter von dem dünnen 
Gold um 1 Millimeter Höhe zu errei-
chen. Einfach unglaublich. Wir Teilneh-
mer waren begeistert, vor allem als jeder 
Teilnehmer ein Stück Blattgold bekam, 
das man sogar essen konnte. Viele Kol-
legen kaufen am Ende der Veranstaltung 
noch ein Briefchen mit Blattgold, um es 
z. B. für das weihnachtliche Dekorieren 
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zu verwenden. Anschließend besuchten 
wir dann noch den Schwabacher Weih-
nachtsmarkt. Nach einem Glas Glüh-
wein ging es dann wieder Richtung Hei-
mat, auch schon mit Vorfreude auf die 
nächste Adventsfahrt des Bezirkes, die 
voraussichtlich nach Weimar führen 
wird.

Diese Adventsfahrten des Bezirks Un-
terfranken sind auch eine der wenigen 
Gelegenheiten in Kontakt zu kommen 
mit Kollegen/Innen anderer Schulen au-
ßerhalb dienstlicher Veranstaltungen. 
Diese Fahrt diente neben dem Wissens-
erwerb auch der Kommunikation unter 
Kollegen. Und die ist gelungen.

Zum Abschluss der Fahrt hörte der 
Verfasser oft: „Es war eine tolle Fahrt. 
Wir freuen uns schon auf Weimar“.

 Wolfgang Grünsfelder 
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24.01. bis 25.01.2017
Personalräte vorwiegend aus:
Unterfranken – Oberfranken – 
Oberpfalz
Geplanter Schulungsort:
Bad Staffelstein
Geplante Teilnehmerzahl:
40

21.02. bis 22.02.2017
Personalräte vorwiegend aus:
Mittelfranken – Oberbayern – 
Niederbayern
Geplanter Schulungsort:
Bad Staffelstein
Geplante Teilnehmerzahl:
40

Bitte vormerken:

Termine 2017
PR-Grundschulungen Teil 1

05.04. bis 06.04.2017
Personalräte vorwiegend aus:
Mittelfranken – Oberpfalz – 
Schwaben
Geplanter Schulungsort:
Stein b. Nürnberg
Geplante Teilnehmerzahl:
40

19.06. bis 20.06.2017
Personalräte vorwiegend aus:
Schwaben – Oberbayern – 
Niederbayern
Geplanter Schulungsort:
Roggenburg
Geplante Teilnehmerzahl:
40

Anmeldung über 
VLB-Geschäftsstelle: 
info@vlb-bayern.de 


